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Vorwort

Die Gemeinde Aldenhoven ist Trägerin der Gemein-
schafts- und Ganztagshauptschule und der Käthe-Koll-
witz-Realschule Aldenhoven. Die Stadt Linnich ist Trä-
gerin der Gemeinschaftshauptschule und der Städtischen
Realschule Linnich.

Im Zuge der allgemeinen Schulentwicklung und durch
die Befragung der Eltern wurde der Bedarf für eine
Gesamtschule im Nordkreis Düren offensichtlich. Die
Schülerzahlen an den allgemeinbildenden Schulen sind
aufgrund der demografischen Entwicklung rückläufig.
Um die jeweiligen Schulstandorte mit einem bedarfs-
gerechten Schulangebot zu erhalten, auszubauen und zu
sichern, soll zum Schuljahr 2014/2015 eine interkommu-
nale Gesamtschule mit Teilstandorten in Aldenhoven und
Linnich errichtet werden.

Träger dieser interkommunalen Gesamtschule soll der
Schulzweckverband Aldenhoven-Linnich sein.
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B	 Sonderbeilage

653.	 Urkunden des Erzbischofs von Köln über die 
	 Erweiterung der katholischen Kirchengemeinde 
	 St. Franziskus in Gummersbach 
	 unter 
	 Auflösung der Katholischen Kirchengemeinden 
	 St. Stephanus in Bergneustadt 
	 St. Elisabeth in Gummersbach-Derschlag 
	 Herz Jesu in Gummersbach-Dieringhausen 
	 St. Maria vom Frieden in Gummersbach- 
	 Niederseßmar 
	 St. Franziskus Xaverius, Reichshof-Eckenhagen 
	 St. Jakobus in Engelskirchen-Ründeroth 
	 Herz Jesu in Engelskirchen-Loope 
	 St. Peter und Paul in Engelskirchen 
	 St. Anna in Bergneustadt-Belmicke 
	 sowie 
	 Umbenennung der erweiterten Kirchengemeinde in 
	 St. Franziskus, Oberberg-Mitte

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Stephanus, Bergneustadt

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Stephanus, Bergneu-
stadt zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Franziskus, Oberberg-Mitte mit Sitz in Moltke-
straße 4, 51643 Gummersbach.

2.	 Kirchen

	 Die auf den Namen St. Stephanus in Bergneustadt und 
St. Matthias in Bergneustadt-Hackenberg geweihten 
Kirchen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Franziskus, Oberberg-Mitte. 

3. 	Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 

dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und 	
werden ab dem

1. Januar 2026

	 vom Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Fran-
ziskus, Oberberg-Mitte verwaltet.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7. 	Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Stephanus, 
Bergneustadt und der Kirchengemeinde St. Stephanus, 
Bergneustadt werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, 
frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8. 	Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9. 	Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente 
zu feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, 
erfüllt wird. 1922 entstand aufgrund des Zuzugs von 
Arbeitern aus katholischen Gegenden in dem der 
Reformation anhängenden Bergneustadt eine Kapel-
lengemeinde, die 1928 zum selbstständigen Rektorat 
und 1970 zur Pfarrei erhoben wurde. Jedoch ist in den 
vergangenen Jahren die Zahl der Gläubigen vor Ort, 
deren Ansteigen zur Gemeindegründung und Pfarrei-
errichtung geführt hatte, merklich gesunken.
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	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Auf-
hebung der Pfarrei St. Stephanus, Bergneustadt und 
ihrem Anschluss an die Pfarrei St. Franziskus, Gum-
mersbach und der dadurch erreichten Effizienzsteige-
rung in höherem Maße der Seelsorge und dem missio-
narischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2016 Herr Pfr. Christoph Bersch leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst und an St. Franzis-
kus, Gummersbach angeschlossen werden, sowie von 
St. Franziskus, Gummersbach selbst. Ebenso besteht 
seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames Pastoralteam 
für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden: Einen geschäftsführenden 
Vorsitzenden des Kirchenvorstands gibt es derzeit 
nicht, da niemand das Engagement für diesen Dienst 
aufbringen möchte. In den vergangenen Jahren wurde 
die pfarreiübergreifende Arbeit sowohl in den pastora-
len Handlungsfeldern durch unterschiedliche Initiati-
ven wie z. B. in der Ministrantenpastoral oder Öffent-
lichkeitsarbeit wie auch in der Verwaltung gefördert, 
sodass ein gemeinsames Verständnis von Kooperation 
gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstanden 
werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der ei-
genen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was Inhalt 
einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. can. 
528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Stephanus, Bergneustadt und ihr Anschluss an 
die Pfarrei St. Franziskus Gummersbach (fortan:  

St. Franziskus, Oberberg-Mitte) dem Rechnung. Da-
her hat der Kirchenvorstand St. Stephanus, Bergneu-
stadt beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Stephanus, Bergneu-
stadt zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitigem Anschluss an die Pfarrei und Kir-
chengemeinde, St. Franziskus, Gummersbach zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche Oberberg Mitte und 
Engelskirchen umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Stepha-
nus, Bergneustadt und die Zusammenführung mit 
den weiteren Pfarreien in der Pfarrei St. Franziskus, 
Gummersbach erreichte strukturelle Veränderung er-
möglicht es, dass ein kanonischer Pfarrer nur für eine 
Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 17. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Elisabeth, Gummersbach-Derschlag

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die
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	 Pfarrei und Kirchengemeinde St. Elisabeth, Gummers-
bach-Derschlag zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Franziskus, Oberberg-Mitte mit Sitz in Moltke-
straße 4, 51643 Gummersbach.

2.	 Kirchen

	 Die auf den Namen St. Elisabeth in Gummersbach-
Derschlag geweihte Kirche wird weitere Kirche in der 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Franziskus, Ober-
berg-Mitte. 

3. 	Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Fran-
ziskus, Oberberg-Mitte verwaltet.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Elisabeth, 
Gummersbach-Derschlag und der Kirchengemeinde 

St. Elisabeth, Gummersbach-Derschlag werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9. 	Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird. In den 1880er-Jahren entstand aufgrund des 
Zuzugs von Arbeitern aus katholischen Gegenden in 
dem der Reformation anhängenden Gebiet eine Rek-
toratsgemeinde, die 1910 zur Pfarrei erhoben wurde. 
Jedoch ist in den vergangenen Jahren die Zahl der 
Gläubigen vor Ort, deren Ansteigen zur Gemeinde-
gründung und Pfarreierrichtung geführt hatte, merk-
lich gesunken.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren  
Erhalt einen verhältnismäßig immer größer werden-
den Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere 
Verwaltungspersonal. Diese Ressourcen können 
nach Aufhebung der Pfarrei St. Elisabeth, Gummers-
bach-Derschlag und ihrem Anschluss an die Pfarrei  
St. Franziskus, Gummersbach und der dadurch erreichten  
Effizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge 
und dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2016 Herr Pfr. Christoph Bersch leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst und an St. Franzis-
kus, Gummersbach angeschlossen werden sowie von 
St. Franziskus, Gummersbach selbst. Ebenso besteht 
seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames Pastoralteam 
für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
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raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien des Sendungsraumes Oberberg Mitte 
und Engelskirchen nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 In den vergangenen Jahren wurde die pfarreiübergrei-
fende Arbeit sowohl in den pastoralen Handlungsfel-
dern durch unterschiedliche Initiativen wie z. B. in der 
Ministrantenpastoral oder Öffentlichkeitsarbeit wie 
auch in der Verwaltung gefördert, sodass ein gemein-
sames Verständnis von Kooperation gewachsen ist.

	 Auch durch die Schaffung der Pastoralen Einheit 
Oberberg Mitte/Engelskirchen zum September 2023 
und den Prozess der Entwicklung der Pastoralen Ein-
heit wurde das pfarreiübergreifende Miteinander ge-
fördert. Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf 
diese Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sen-
dung der Kirche hin zu konzentrieren, können diese 
Formen lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen 
der Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstan-
den werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der ei-
genen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was Inhalt 
einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. can. 
528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei 
St. Elisabeth, Gummersbach-Derschlag und ihr An-
schluss an die Pfarrei St. Franziskus, Gummersbach 
(fortan: St. Franziskus, Oberberg-Mitte) dem Rech-
nung. Daher haben der Pfarrgemeinderat des Seelsor-
gebereichs Oberberg Mitte und das zuständige Pas-
toralteam beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, 
die Pfarrei und Kirchengemeinde St. Elisabeth, Gum-
mersbach-Derschlag zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitigem Anschluss an die Pfarrei und Kir-
chengemeinde, St. Franziskus, Gummersbach zum

1. Januar 2026 

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche Oberberg Mitte und 
Engelskirchen umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Elisabeth, 
Gummersbach-Derschlag und die Zusammenführung 
mit den weiteren Pfarreien in der Pfarrei St. Franzis-
kus, Gummersbach erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass ein kanonischer Pfarrer nur für eine 
Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 17. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

Herz Jesu, Gummersbach-Dieringhausen

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde Herz Jesu, Gummers-
bach-Dieringhausen zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Franziskus, Oberberg-Mitte mit Sitz in Moltke-
straße 4, 51643 Gummersbach.

2.	 Kirchen

	 Die auf den Namen Herz Jesu in Gummersbach-Die-
ringhausen geweihte Kirche wird weitere Kirche in der 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Franziskus, Ober-
berg-Mitte.

3. 	Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
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	 nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026 

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und 	
werden ab dem

1. Januar 2026 

	 vom Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Fran-
ziskus, Oberberg-Mitte verwaltet.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei Herz Jesu, Gum-
mersbach-Dieringhausen und der Kirchengemeinde 
Herz Jesu, Gummersbach-Dieringhausen werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 

feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarrei Herz Jesu, Gummersbach-
Dieringhausen und ihrem Anschluss an die Pfarrei  
St. Franziskus, Gummersbach und der dadurch er-
reichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2016 Herr Pfr. Christoph Bersch leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst und an St. Franzis-
kus, Gummersbach angeschlossen werden, sowie von  
St. Franziskus, Gummersbach selbst. Ebenso besteht 
seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames Pastoralteam 
für alle diese Pfarreien. Der Erzbischof muss eine Pfar-
rei als eine bestimmte Gemeinschaft von Gläubigen 
der Hirtensorge eines Pfarrers als ihrem eigenen Hir-
ten anvertrauen (vgl. can. 515 CIC). Dieser spezifische 
Hirtendienst setzt seitens des Pfarrers Bereitschaft und 
Befähigung voraus. Es ist dabei unbedingt eine funk-
tionalistische Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. 
Aufgrund des gravierenden Rückgangs der Anzahl 
der Priester müssen die Pfarreien des Sendungsraumes 
Oberberg Mitte und Engelskirchen nun zusammenge-
legt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 In den vergangenen Jahren wurde die pfarreiübergrei-
fende Arbeit sowohl in den pastoralen Handlungsfel-
dern durch unterschiedliche Initiativen wie z. B. in der 
Ministrantenpastoral oder Öffentlichkeitsarbeit wie 
auch in der Verwaltung gefördert, sodass ein gemein-
sames Verständnis von Kooperation gewachsen ist.

	 Auch durch die Schaffung der Pastoralen Einheit 
Oberberg Mitte/Engelskirchen zum September 2023 
und den Prozess der Entwicklung der Pastoralen Ein-
heit wurde das pfarreiübergreifende Miteinander ge-
fördert. Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf 
diese Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sen-
dung der Kirche hin zu konzentrieren, können diese 
Formen lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen 
der Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstan-
den werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
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der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei Herz 
Jesu, Gummersbach-Dieringhausen und ihr Anschluss 
an die Pfarrei St. Franziskus Gummersbach (fortan: St. 
Franziskus, Oberberg-Mitte) dem Rechnung. Daher 
hat der Kirchenvorstand Herz Jesu, Gummersbach-
Dieringhausen beschlossen, dem Erzbischof zu emp-
fehlen, die Pfarrei und Kirchengemeinde Herz Jesu, 
Gummersbach-Dieringhausen zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitigem Anschluss an die Pfarrei und Kir-
chengemeinde, St. Franziskus, Gummersbach zum

1. Januar 2026 

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche Oberberg Mitte und 
Engelskirchen umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei Herz Jesu, Gum-
mersbach-Dieringhausen und die Zusammenführung 
mit den weiteren Pfarreien in der Pfarrei St. Franzis-
kus, Gummersbach erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass ein kanonischer Pfarrer nur für eine 
Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung 
durch die Bezirksregierung Köln

	 gemäß § 6 der Vereinbarung über die staatliche Mitwir-
kung bei der Bildung und Veränderung katholischer 
Kirchengemeinden und (Kirchen-)Gemeindever-
bände sowie dem Erlass kirchlicher Vorschriften über 
deren gesetzliche Vertretung vom 20. September -  
9. Oktober 2024 (Amtsblatt des Erzbistums Köln 2024,  
Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 2024 S. 644).

Köln, den 17. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 
St. Maria vom Frieden, Gummersbach-Niederseßmar

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Maria vom Frieden, 
Gummersbach-Niederseßmar zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Franziskus, Oberberg-Mitte mit Sitz in Moltke-
straße 4, 51643 Gummersbach.

2.	 Kirchen

	 Die auf den Namen St. Maria vom Frieden in Gum-
mersbach-Niederseßmar und St. Martin in Wiehl-Ma-
rienhagen geweihten Kirchen werden weitere Kirchen 
in der Pfarrei und Kirchengemeinde St. Franziskus, 
Oberberg-Mitte.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem 

1. Januar 2026

	 vom Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Fran-
ziskus, Oberberg-Mitte verwaltet.
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6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Maria vom 
Frieden, Gummersbach-Niederseßmar und der Kir-
chengemeinde St. Maria vom Frieden, Gummersbach-
Niederseßmar werden mit Rechtskraft dieses Dekre-
tes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente 
zu feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben,  
erfüllt wird.

	 Die Pfarrei St. Maria vom Frieden, Gummersbach-
Niederseßmar wurde 1967 als Rektoratspfarrei ge-
gründet, nachdem in den zwei Jahrzehnten zuvor eine 
Kirche für die Gläubigen vor Ort errichtet worden 
war. Jedoch ist in den vergangenen Jahren die Zahl der 
Gläubigen vor Ort, deren Ansteigen zur Gemeinde-
gründung und Pfarreierrichtung geführt hatte, merk-
lich gesunken.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarrei St. Maria vom Frieden, Gum-
mersbach-Niederseßmar und ihrem Anschluss an die 
Pfarrei St. Franziskus, Gummersbach und der dadurch 
erreichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-

ber 2016 Herr Pfr. Christoph Bersch leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst und an St. Franzis-
kus, Gummersbach angeschlossen werden, sowie von 
St. Franziskus, Gummersbach selbst. Ebenso besteht 
seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames Pastoralteam 
für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 In den vergangenen Jahren wurde die pfarreiübergrei-
fende Arbeit sowohl in den pastoralen Handlungsfel-
dern durch unterschiedliche Initiativen wie z. B. in der 
Ministrantenpastoral oder Öffentlichkeitsarbeit wie 
auch in der Verwaltung gefördert, sodass ein gemein-
sames Verständnis von Kooperation gewachsen ist.

	 Auch durch die Schaffung der Pastoralen Einheit 
Oberberg Mitte/Engelskirchen zum September 2023 
und den Prozess der Entwicklung der Pastoralen Ein-
heit wurde das pfarreiübergreifende Miteinander ge-
fördert. Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf 
diese Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sen-
dung der Kirche hin zu konzentrieren, können diese 
Formen lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen 
der Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstan-
den werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Maria vom Frieden, Gummersbach-Niederseßmar 
und ihr Anschluss an die Pfarrei St. Franziskus Gum-
mersbach (fortan: St. Franziskus, Oberberg-Mitte) 
dem Rechnung.

	 Daher hat der Kirchenvorstand St. Maria vom Frie-
den, Gummersbach-Niederseßmar beschlossen, dem 
Erzbischof zu empfehlen, die Pfarrei und Kirchenge-
meinde St. Maria vom Frieden, Gummersbach-Nie-
derseßmar zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitigem Anschluss an die Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Franziskus, Gummersbach zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche Oberberg Mitte und 
Engelskirchen umfasst.
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	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Maria vom 
Frieden, Gummersbach-Niederseßmar und die Zu-
sammenführung mit den weiteren Pfarreien in der 
Pfarrei St. Franziskus, Gummersbach erreichte struk-
turelle Veränderung ermöglicht es, dass ein kanoni-
scher Pfarrer nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge 
trägt und dabei von anderen Priestern, Diakonen und 
Laien unterstützt werden kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung 
durch die Bezirksregierung Köln

	 gemäß § 6 der Vereinbarung über die staatliche Mitwir-
kung bei der Bildung und Veränderung katholischer 
Kirchengemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände 
sowie dem Erlass kirchlicher Vorschriften über de-
ren gesetzliche Vertretung vom 20. September - 9. 
Oktober 2024 (Amtsblatt des Erzbistums Köln 2024,  
Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 2024 S. 644).

Köln, den 17. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Franziskus Xaverius, Reichshof-Eckenhagen

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Franziskus Xaverius, 
Reichshof-Eckenhagen zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Franziskus, Oberberg-Mitte mit Sitz in Moltke-
straße 4, 51643 Gummersbach.

2.	 Kirchen

	 Die auf den Namen St. Franziskus Xaverius in Reichs-
hof-Eckenhagen geweihte Kirche wird weitere Kirche 
in der Pfarrei und Kirchengemeinde St. Franziskus, 
Oberberg-Mitte. 

3. 	Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Fran-
ziskus, Oberberg-Mitte verwaltet.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Franziskus 
Xaverius, Reichshof-Eckenhagen und der Kirchenge-
meinde St. Franziskus Xaverius, Reichshof-Eckenha-
gen werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühes-
tens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.
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9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Franziskus Xaverius, Reichshof-
Eckenhagen und ihrem Anschluss an die Pfarrei St. 
Franziskus, Gummersbach und der dadurch erreichten 
Effizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge 
und dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2016 Herr Pfr. Christoph Bersch leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst und an St. Franzis-
kus, Gummersbach angeschlossen werden, sowie von 
St. Franziskus, Gummersbach selbst. Ebenso besteht 
seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames Pastoralteam 
für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Aufgrund des gravierenden Rückgangs der Anzahl 
der Priester müssen die Pfarreien des Sendungsraumes 
Oberberg Mitte und Engelskirchen nun zusammenge-
legt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden. In den vergangenen Jahren 
wurde die pfarreiübergreifende Arbeit sowohl in den 
pastoralen Handlungsfeldern durch unterschiedliche 
Initiativen wie z. B. in der Ministrantenpastoral oder 
Öffentlichkeitsarbeit wie auch in der Verwaltung ge-
fördert, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Auch durch die Schaffung der Pastoralen Einheit 
Oberberg Mitte/Engelskirchen zum September 2023 

und den Prozess der Entwicklung der Pastoralen Ein-
heit wurde das pfarreiübergreifende Miteinander ge-
fördert. Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf 
diese Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sen-
dung der Kirche hin zu konzentrieren, können diese 
Formen lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen 
der Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstan-
den werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Franziskus Xaverius, Reichshof-Eckenhagen und ihr 
Anschluss an die Pfarrei St. Franziskus Gummersbach 
(fortan: St. Franziskus, Oberberg-Mitte) dem Rech-
nung.

	 Daher hat der Kirchenvorstand St. Franziskus Xave-
rius, Reichshof-Eckenhagen beschlossen, dem Erzbi-
schof zu empfehlen, die Pfarrei und Kirchengemeinde 
St. Franziskus Xaverius, Reichshof-Eckenhagen zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitigem Anschluss an die Pfarrei und  
Kirchengemeinde St. Franziskus, Gummersbach zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche Oberberg Mitte und 
Engelskirchen umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Franziskus 
Xaverius, Reichshof-Eckenhagen und die Zusammen-
führung mit den weiteren Pfarreien in der Pfarrei St. 
Franziskus, Gummersbach erreichte strukturelle Ver-
änderung ermöglicht es, dass ein kanonischer Pfarrer 
nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei 
von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 17. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln
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Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Jakobus, Engelskirchen-Ründeroth

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Jakobus, Engelskir-
chen-Ründeroth zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Franziskus, Oberberg-Mitte mit Sitz in Moltke-
straße 4, 51643 Gummersbach.

2.	 Kirchen

	 Die auf den Namen St. Jakobus in Engelskirchen-
Ründeroth und St. Mariä Namen in Engelskirchen-
Osberghausen geweihten Kirchen werden weitere 
Kirchen in der Pfarrei und Kirchengemeinde St. Fran-
ziskus, Oberberg-Mitte.

3. 	Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das

	 Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Fran-
ziskus, Oberberg-Mitte verwaltet.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Jakobus, 
Engelskirchen-Ründeroth und der Kirchengemeinde 
St. Jakobus, Engelskirchen-Ründeroth werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
einen verhältnismäßig immer größer werdenden Ein-
satz von Finanzmitteln und insbesondere Verwaltungs-
personal. Diese Ressourcen können nach Aufhebung 
der Pfarrei St. Jakobus, Engelskirchen-Ründeroth und 
ihrem Anschluss an die Pfarrei St. Franziskus, Gum-
mersbach und der dadurch erreichten Effizienzsteige-
rung in höherem Maße der Seelsorge und dem missio-
narischen Aufbruch zugutekommen.
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	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2016 Herr Pfr. Christoph Bersch leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst und an St. Franzis-
kus, Gummersbach angeschlossen werden, sowie von 
St. Franziskus, Gummersbach selbst. Ebenso besteht 
seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames Pastoralteam 
für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 In den vergangenen Jahren wurde die pfarreiübergrei-
fende Arbeit sowohl in den pastoralen Handlungsfel-
dern durch unterschiedliche Initiativen wie z.B. in der 
Ministrantenpastoral oder Öffentlichkeitsarbeit wie 
auch in der Verwaltung gefördert, sodass ein gemein-
sames Verständnis von Kooperation gewachsen ist.

	 Auch durch die Schaffung der Pastoralen Einheit 
Oberberg Mitte/Engelskirchen zum September 2023 
und den Prozess der Entwicklung der Pastoralen Ein-
heit wurde das pfarreiübergreifende Miteinander ge-
fördert. Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf 
diese Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sen-
dung der Kirche hin zu konzentrieren, können diese 
Formen lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen 
der Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstan-
den werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Jakobus, Engelskirchen-Ründeroth und ihr Anschluss 
an die Pfarrei St. Franziskus Gummersbach (fortan:  
St. Franziskus, Oberberg-Mitte) dem Rechnung.

	 Daher hat der Kirchenvorstand St. Jakobus, Engels-
kirchen-Ründeroth beschlossen, dem Erzbischof zu 
empfehlen, die Pfarrei und Kirchengemeinde St. Jako-
bus, Engelskirchen-Ründeroth zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitigem Anschluss an die Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Franziskus, Gummersbach zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche Oberberg Mitte und 
Engelskirchen umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Jakobus, 
Engelskirchen-Ründeroth und die Zusammenführung 
mit den weiteren Pfarreien in der Pfarrei St. Franzis-
kus, Gummersbach erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass ein kanonischer Pfarrer nur für eine 

Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 17. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

Herz Jesu, Engelskirchen-Loope

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde Herz Jesu, Engelskir-
chen-Loope zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Franziskus, Oberberg-Mitte mit Sitz in Moltke-
straße 4, 51643 Gummersbach.

2.	 Kirchen

	 Die auf den Namen Herz Jesu in Engelskirchen-Loope 
geweihte Kirche wird weitere Kirche in der Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Franziskus, Oberberg-Mitte. 

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
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nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Fran-
ziskus, Oberberg-Mitte verwaltet.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei Herz Jesu, En-
gelskirchen-Loope und der Kirchengemeinde Herz 
Jesu, Engelskirchen-Loope werden mit Rechtskraft 
dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 

feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 Die Pfarrei Herz Jesu, Engelskirchen-Loope wurde 
im Jahr 1954 als Rektoratspfarrei errichtet. Jedoch ist 
in den vergangenen Jahren die Zahl der Gläubigen vor 
Ort, deren Ansteigen zur Gemeindegründung und 
Pfarreierrichtung geführt hatte, merklich gesunken.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei Herz Jesu, Engelskirchen-Loope und 
ihrem Anschluss an die Pfarrei St. Franziskus, Gum-
mersbach und der dadurch erreichten Effizienzsteige-
rung in höherem Maße der Seelsorge und dem missio-
narischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2016 Herr Pfr. Christoph Bersch leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst und an St. Franzis-
kus, Gummersbach angeschlossen werden, sowie von 
St. Franziskus, Gummersbach selbst. Ebenso besteht 
seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames Pastoralteam 
für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 In den vergangenen Jahren wurde die pfarreiübergrei-
fende Arbeit sowohl die Pastoral wie auch die Ver-
waltung betreffend gefördert, sodass ein gemeinsames 
Verständnis von Kooperation gewachsen ist. Darüber 
hinaus nimmt die pfarrliche Gruppierung der Katho-
lischen jungen Gemeinde derzeit die Mitglieder der 
aufgelösten pfarrlichen Gruppierung aus St. Peter und 
Paul, Engelskirchen auf.

	 Auch durch die Schaffung der Pastoralen Einheit 
Oberberg Mitte/Engelskirchen zum September 2023 
und den Prozess der Entwicklung der Pastoralen Ein-
heit wurde das pfarreiübergreifende Miteinander ge-
fördert. Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf 
diese Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sen-
dung der Kirche hin zu konzentrieren, können diese 
Formen lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen 
der Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstan-
den werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
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eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei Herz 
Jesu, Engelskirchen-Loope und ihr Anschluss an die 
Pfarrei St. Franziskus Gummersbach (fortan: St. Fran-
ziskus, Oberberg-Mitte) dem Rechnung. 

	 Daher hat der Kirchenvorstand Herz Jesu, Engels-
kirchen-Loope beschlossen, dem Erzbischof zu em-
pfehlen, die Pfarrei und Kirchengemeinde Herz Jesu, 
Engelskirchen-Loope zum 

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitigem Anschluss an die Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Franziskus, Gummersbach zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche Oberberg Mitte und 
Engelskirchen umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei Herz Jesu,  
Engelskirchen-Loope und die Zusammenführung mit 
den weiteren Pfarreien in der Pfarrei St. Franziskus, 
Gummersbach erreichte strukturelle Veränderung er-
möglicht es, dass ein kanonischer Pfarrer nur für eine 
Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 17. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Peter und Paul, Engelskirchen

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit 
die Pfarrei und Kirchengemeinde St. Peter und Paul,  
Engelskirchen zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Fransziskus, Oberberg-Mitte mit Sitz in Moltke-
straße 4, 51643 Gummersbach.

2.	 Kirchen

	 Die auf den Namen St. Peter und Paul in Engelskir-
chen und Hl. Familie in Engelskirchen-Hardt geweih-
ten Kirchen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Franziskus, Oberberg-Mitte.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026
	 vom Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Fran-

ziskus, Oberberg-Mitte verwaltet.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter
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	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Peter und 
Paul, Engelskirchen und der Kirchengemeinde St. Pe-
ter und Paul, Engelskirchen werden mit Rechtskraft 
dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31.Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Peter und Paul, Engelskirchen und 
ihrem Anschluss an die Pfarrei St. Franziskus, Gum-
mersbach und der dadurch erreichten Effizienzsteige-
rung in höherem Maße der Seelsorge und dem missio-
narischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2016 Herr Pfr. Christoph Bersch leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst und an St. Franzis-
kus, Gummersbach angeschlossen werden, sowie von 
St. Franziskus, Gummersbach selbst. Ebenso besteht 
seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames Pastoralteam 
für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-

aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 In den vergangenen Jahren wurde die pfarreiübergrei-
fende Arbeit sowohl die Pastoral wie auch die Ver-
waltung betreffend gefördert, sodass ein gemeinsames 
Verständnis von Kooperation gewachsen ist.

	 Darüber hinaus hat sich die pfarrliche Gruppierung 
der Katholischen jungen Gemeinde derzeit der pfarrli-
chen Gruppierung in Herz Jesu, Engelskirchen-Loope 
angeschlossen.

	 Auch durch die Schaffung der Pastoralen Einheit 
Oberberg Mitte/Engelskirchen zum September 2023 
und den Prozess der Entwicklung der Pastoralen Ein-
heit wurde das pfarreiübergreifende Miteinander ge-
fördert. Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf 
diese Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sen-
dung der Kirche hin zu konzentrieren, können diese 
Formen lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen 
der Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstan-
den werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der ei-
genen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was Inhalt 
einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. can. 
528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Peter und Paul, Engelskirchen und ihr Anschluss 
an die Pfarrei St. Franziskus Gummersbach (fortan:  
St. Franziskus, Oberberg-Mitte) dem Rechnung. 

	 Daher hat der Kirchenvorstand St. Peter und Paul, 
Engelskirchen beschlossen, dem Erzbischof zu emp-
fehlen, die Pfarrei und Kirchengemeinde St. Peter und 
Paul, Engelskirchen zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitigem Anschluss an die Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Franziskus, Gummersbach zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche Oberberg Mitte und 
Engelskirchen umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Peter und 
Paul, Engelskirchen und die Zusammenführung mit 
den weiteren Pfarreien in der Pfarrei St. Franziskus, 
Gummersbach erreichte strukturelle Veränderung er-
möglicht es, dass ein kanonischer Pfarrer nur für eine 
Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
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und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 17. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde  

St. Anna, Bergneustadt-Belmicke

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Anna, Bergneustadt-
Belmicke zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Franziskus, Oberberg-Mitte mit Sitz in Moltke-
straße 4, 51643 Gummersbach.

2.	 Kirchen

	 Die auf den Namen St. Anna in Bergneustadt-Belmi-
cke und St. Maria Königin in Bergneustadt-Wiedenest 
geweihten Kirchen werden weitere Kirchen in der 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Franziskus, Ober-
berg-Mitte. 

3. 	Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Fran-
ziskus, Oberberg-Mitte verwaltet.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Anna, 
Bergneustadt-Belmicke und der Kirchengemeinde  
St. Anna, Bergneustadt-Belmicke werden mit Rechts-
kraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
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Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Anna, Bergneustadt-Belmicke und 
ihrem Anschluss an die Pfarrei St. Franziskus, Gum-
mersbach und der dadurch erreichten Effizienzsteige-
rung in höherem Maße der Seelsorge und dem missio-
narischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2016 Herr Pfr. Christoph Bersch leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst und an St. Franzis-
kus, Gummersbach angeschlossen werden, sowie von 
St. Franziskus, Gummersbach selbst. Ebenso besteht 
seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames Pastoralteam 
für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 In den vergangenen Jahren wurde die pfarreiübergrei-
fende Arbeit sowohl in den pastoralen Handlungsfel-
dern durch unterschiedliche Initiativen wie z. B. in der 
Ministrantenpastoral oder Öffentlichkeitsarbeit wie 
auch in der Verwaltung gefördert, sodass ein gemein-
sames Verständnis von Kooperation gewachsen ist.

	 Auch durch die Schaffung der Pastoralen Einheit 
Oberberg Mitte/Engelskirchen zum September 2023 
und den Prozess der Entwicklung der Pastoralen Ein-
heit wurde das pfarreiübergreifende Miteinander ge-
fördert. Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf 
diese Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sen-
dung der Kirche hin zu konzentrieren, können diese 
Formen lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen 
der Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstan-
den werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Anna, Bergneustadt-Belmicke und ihr Anschluss 
an die Pfarrei St. Franziskus, Gummersbach (fortan:  
St. Franziskus, Oberberg-Mitte) dem Rechnung. Da-
her hat der Kirchenvorstand St. Anna, Bergneustadt-
Belmicke beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, 
die Pfarrei und Kirchengemeinde St. Anna, Bergneu-
stadt-Belmicke zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitigem Anschluss an die Pfarrei und Kir-

chengemeinde, St. Franziskus, Gummersbach zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche Oberberg Mitte und 
Engelskirchen umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Anna, Ber-
gneustadt-Belmicke und die Zusammenführung mit 
den weiteren Pfarreien in der Pfarrei St. Franziskus, 
Gummersbach erreichte strukturelle Veränderung er-
möglicht es, dass ein kanonischer Pfarrer nur für eine 
Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung 
durch die Bezirksregierung Köln

	 gemäß § 6 der Vereinbarung über die staatliche Mitwir-
kung bei der Bildung und Veränderung katholischer 
Kirchengemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände 
sowie dem Erlass kirchlicher Vorschriften über  
deren gesetzliche Vertretung vom 20. September-  
9. Oktober 2024 (Amtsblatt des Erzbistums Köln 2024,  
Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 2024 S. 644).

Köln, den 17. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Erweiterung und Umbenennung  

der Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Franziskus, Gummersbach

1.	 Erweiterung der Pfarrei und Kirchengemeinde

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC werden die zum

31. Dezember 2025

	 aufgehobenen Pfarreien und Kirchengemeinden  
St. Anna, Bergneustadt-Belmicke, St. Stephanus, Ber-
gneustadt, St. Elisabeth, Gummersbach-Derschlag, 
Herz Jesu, Gummersbach-Dieringhausen, St. Maria 
vom Frieden, Gummersbach-Niederseßmar, St. Fran-
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ziskus Xaverius, Reichshof-Eckenhagen, St. Jakobus, 
Engelskirchen-Ründeroth, Herz Jesu, Engelskirchen-
Loope, St. Peter und Paul, Engelskirchen

	 mit Wirkung zum

1. Januar 2026

	 der Pfarrei und Kirchengemeinde St. Franziskus, 
Gummersbach zugeordnet.

	 Die erweiterte Pfarrei und Kirchengemeinde erhält 
zum 

1. Januar 2026

	 den Namen St. Franziskus, Oberberg-Mitte.

	 Rechtsnachfolgerin der aufgehobenen Pfarreien und 
Kirchengemeinden, auf die alle Rechte und Pflichten 
der aufgehobenen Pfarreien und Kirchengemeinden 
übergehen, ist die erweiterte Pfarrei und Kirchenge-
meinde St. Franziskus, Oberberg-Mitte.

2.	 Kirchen

	 Alle Kirchen der aufgehobenen Kirchengemeinden 
und Pfarreien werden weitere Kirchen der erweiterten 
Kirchengemeinde St. Franziskus, Oberberg-Mitte.

	 Dies sind: St. Anna in Bergneustadt-Belmicke, St. Ma-
riä Königin in Bergneustadt-Wiedenest, St. Stephanus 
in Bergneustadt, St. Matthias in Bergneustadt-Hacken-
berg, St. Elisabeth in Gummersbach-Derschlag, Herz 
Jesu in Gummersbach-Dieringhausen, St. Maria vom 
Frieden in Gummersbach-Niederseßmar, St. Mar-
tin in Wiehl-Marienhagen, St. Franziskus Xaverius 
in Reichshof-Eckenhagen, St. Jakobus in Engelskir-
chen-Ründeroth, St. Mariä Namen in Engelskirchen- 
Osberghausen, Herz Jesu in Engelskirchen-Loope,  
St. Peter und Paul in Engelskirchen, Hl. Familie in 
Engelskirchen-Hardt

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der aufgehobenen Pfarreien und 
Kirchengemeinden werden zum

1. Januar 2026

	 mit den Pfarrarchiven von der erweiterten Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Franziskus, Oberberg-Mitte in 
Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der erweiterten Pfarrei und Kirchengemeinde.

4.	 Gemeindegebiet

	 Das Gebiet der Pfarrei und Kirchengemeinde St. Fran-
ziskus, Gummersbach wird um die Gebiete der auf-
gehobenen Pfarreien und Kirchengemeinden erweitert 
und dieser zugeordnet.

5.	 Vermögensrechtsnachfolge

	 Mit Erweiterung der Kirchengemeinde geht das ge-
samte bewegliche und nicht fondsgebundene un-
bewegliche Vermögen der aufgehobenen Kirchen-

	 gemeinden auf die erweiterte Kirchengemeinde  
St. Franziskus, Oberberg-Mitte über.

6.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der unter 1. genannten Kirchenge-
meinden bleiben die kirchlichen Fonds mit eigener 
Rechtspersönlichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen 
und werden ab dem 

1. Januar 2026

	 vom Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Fran-
ziskus, Oberberg-Mitte verwaltet.

7.	 Namensbezeichnung und Siegel

	 Die Namensbezeichnung der erweiterten Kirchenge-
meinde lautet wie folgt: 

	 Katholische Kirchengemeinde St. Franziskus, 
Oberberg-Mitte

	 Die Pfarrei und Kirchengemeinde erstellt unter diesem 
Namen neue Siegel, die ab dem

1. Januar 2026

	 ausschließliche Verwendung finden. 

	 Das Siegel des Pfarramtes lautet:

Katholisches Pfarramt 
St. Franziskus, Oberberg-Mitte

	 Das Siegel der Kirchengemeinde lautet:

Katholische Kirchengemeinde 
St. Franziskus, Oberberg-Mitte

8.	 Anordnung zur Neuwahl des Kirchenvorstandes

	 Im Hinblick auf die Erweiterung der Pfarrei und Kir-
chengemeinde wird die Neuwahl des Kirchenvorstan-
des der Kirchengemeinde St. Franziskus, Oberberg-
Mitte auf den

21./22. März 2026

	 festgesetzt. Mit der Konstituierung des neuen Kir-
chenvorstands endet die Amtszeit des bisherigen Kir-
chenvorstands.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

	 Im Übrigen gilt die Wahlordnung für die Wahl der 
Kirchenvorstände in der Erzdiözese Köln.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.
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	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Auf-
hebung der Pfarreien St. Stephanus, Bergneustadt, 
St. Elisabeth, Gummersbach-Derschlag, Herz Jesu, 
Gummersbach-Dieringhausen, St. Maria vom Frie-
den, Gummersbach-Niederseßmar, St. Franziskus 
Xaverius, Reichshof-Eckenhagen, St. Anna, Bergneu-
stadt-Belmicke, St. Peter und Paul, Engelskirchen,  
St. Jakobus, Engelskirchen-Ründeroth und Herz Jesu, 
Engelskirchen–Loope und ihrem Anschluss an die 
Pfarrei St. Franziskus, Gummersbach und der dadurch 
erreichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2016 Herr Pfr. Christoph Bersch leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst und an St. Franzis-
kus, Gummersbach angeschlossen werden, sowie von 
St. Franziskus, Gummersbach selbst. Ebenso besteht 
seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames Pastoralteam 
für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 In den vergangenen Jahren wurde die pfarreiübergrei-
fende Arbeit sowohl die Pastoral wie auch die Ver-
waltung betreffend gefördert, sodass ein gemeinsames 
Verständnis von Kooperation gewachsen ist.

	 Auch durch die Schaffung der Pastoralen Einheit 
Oberberg Mitte/Engelskirchen zum September 2023 
und den Prozess der Entwicklung der Pastoralen Ein-
heit wurde das pfarreiübergreifende Miteinander ge-
fördert. Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf 
diese Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sen-
dung der Kirche hin zu konzentrieren, können diese 
Formen lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen 
der Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstan-
den werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 

eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der oben ge-
nannten Pfarreien und Kirchengemeinden und ihr 
Anschluss an die Pfarrei St. Franziskus Gummersbach 
(fortan: St. Franziskus, Oberberg-Mitte) dem Rech-
nung. 

	 Als städtisches Zentrum mit einer großen Kirche, vie-
len Mitfeiernden in der Sonntagseucharistie, einem 
großen, neuen Pfarrzentrum, aktiver Ministrante-
narbeit und über die Grenzen der Pastoralen Einheit 
hinausreichenden monatlichen Nightfever-Veranstal-
tungen ist die Pfarrei St. Franziskus, Gummersbach als 
aufnehmende Pfarrei der übrigen Pfarreien und Stand-
ort der auch künftigen Pfarrkirche sehr geeignet. 

	 Daher hat der Kirchenvorstand St. Franziskus, Gum-
mersbach beschlossen, dem Erzbischof zu empfeh-
len, nach Auflösung der Pfarreien und Kirchenge-
meinden St. Stephanus, Bergneustadt, St. Elisabeth, 
Gummersbach-Derschlag, Herz Jesu, Gummersbach-
Dieringhausen, St. Maria vom Frieden, Gummersbach-
Niederseßmar, St. Franziskus Xaverius, Reichshof- 
Eckenhagen, St. Anna, Bergneustadt-Belmicke,  
St. Peter und Paul, Engelskirchen, St. Jakobus, Engels-
kirchen-Ründeroth und Herz Jesu, Engelskirchen-
Loope zum

31. Dezember 2025,

	 diese an die Pfarrei und Kirchengemeinde St. Franzis-
kus, Gummersbach zum

1. Januar 2026

	 anzuschließen.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarreien und Kir-
chengemeinden und ihren Anschluss an die Pfarrei  
St. Franziskus, Gummersbach erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass ein kanonischer Pfar-
rer nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und 
dabei von anderen Priestern, Diakonen und Laien un-
terstützt werden kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 17. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln
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Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Die durch die Urkunden des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 1. Januar 2026 am 17. Juni 2025 angeord-
nete über die 

Erweiterung der katholischen Kirchengemeinde 

St. Franziskus in Gummersbach 

unter 

Auflösung der kath. Kirchengemeinden 
St. Stephanus in Bergneustadt 

St. Elisabeth in Gummersbach-Derschlag
Herz Jesu in Gummersbach-Dieringhausen

St. Maria vom Frieden in Gummersbach-Niederseßmar
St. Franziskus Xaverius, Reichshof-Eckenhagen

St. Jakobus in Engelskirchen-Ründeroth
Herz Jesu in Engelskirchen-Loope,
St. Peter und Paul in Engelskirchen
St. Anna in Bergneustadt-Belmicke 

sowie

Umbenennung der erweiterten Kirchengemeinde in 

St. Franziskus, Oberberg-Mitte

wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 
bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, den 3. September 2025	  
Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d

ABl. Reg. K 2025, S. 568

654.	 Urkunde des Erzbischofs von Köln	  
über die Auflösung der  

Katholischen Kirchengemeindeverbände 
Oberberg-Mitte 
Engelskirchen

1.	 Auflösung der Kirchengemeindeverbände

	 Die Katholischen Kirchengemeindeverbände Ober-
berg Mitte und Engelskirchen werden mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 aufgelöst.

Die Akten der Kirchengemeindeverbände werden zum

31. Dezember 2025

geschlossen und ab dem

1. Januar 2026

	 von der Kirchengemeinde St. Franziskus, Oberberg-
Mitte in Verwahrung genommen.

2. 	Abschlussbilanzen

	 Zum
31. Dezember 2025

	 sind Abschlussbilanzen der aufgelösten Kirchenge-
meindeverbände, in denen alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanzen 
sind nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

3.	 Rechtsnachfolge

	 Die Kirchengemeinde St. Franziskus, Oberberg-Mitte 
ist Rechtnachfolgerin der aufgelösten Kirchengemein-
deverbände. Alle Rechte und Pflichten der aufgelösten 
Kirchengemeindeverbände gehen auf diese über.

	 Sofern Grundvermögen betroffen ist, sind die in den 
Grundbüchern angegebenen Eigentümerbezeichnun-
gen durch die in dieser Urkunde getroffenen Anord-
nungen unrichtig geworden. Sie werden durch Grund-
buchberichtigungsanträge korrigiert.

4.	 Siegel

	 Die Siegel der Kirchengemeindeverbände Oberberg 
Mitte und Engelskirchen werden mit Rechtskraft die-
ser Urkunde, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

für ungültig erklärt.

5.	 Inkrafttreten

	 Die in dieser Urkunde verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung 
durch die Bezirksregierung Köln

	 gemäß § 6 der Vereinbarung über die staatliche Mitwir-
kung bei der Bildung und Veränderung katholischer 
Kirchengemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände 
sowie dem Erlass kirchlicher Vorschriften über deren 
gesetzliche Vertretung vom 20. September - 9. Okto-
ber 2024 (Amtsblatt des Erzbistums Köln 2024, Nr. 
183, S. 296 ff.; GV. NRW. 2024 S. 644).

Köln, den 17. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Die durch die Urkunde des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 1. Januar 2026 am 17. Juni 2025 angeordnete 

Auflösung der Katholischen Kirchengemeindeverbände 
Oberberg-Mitte, 

Engelskirchen 
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wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 
bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, den 1. September 2025

Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d

ABl. Reg. K 2025, S. 586

655.	 Urkunde des Erzbischofs von Köln 
	 über die Bildung der Katholischen Kirchengemeinde 
	 St. Johannes XXIII. in Köln-Neubrück 
	 unter 
	 Auflösung der katholischen Kirchengemeinden 
	 Zum Göttlichen Erlöser in Köln-Rath/Heumar 
	 St. Cornelius in Köln-Rath/Heumar 
	 Zu den Heiligen Adelheid und Servatius in Köln-	
	 Neubrück

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Cornelius in Köln-Rath/Heumar

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Cornelius in Köln-
Rath/Heumar zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. Jo-
hannes XXIII., Köln-Neubrück mit Sitz An St. Adel-
heid, 51109 Köln-Neubrück.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei und Kirchengemeinde wird weitere Kirche in 
der Pfarrei und Kirchengemeinde St. Johannes XXIII., 
Köln-Neubrück. 

3. 	Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Johannes 
XXIII., Köln-Neubrück verwaltet.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7. 	Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Cornelius 
in Köln-Rath/Heumar und der Kirchengemeinde St. 
Cornelius in Köln-Rath/Heumar werden mit Rechts-
kraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
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immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Cornelius in Köln-Rath/Heumar 
und Errichtung der neuen Pfarrei St. Johannes XXIII., 
Köln-Neubrück und der dadurch erreichten Effizi-
enzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Der andauernde Rückgang der Anzahl der Gläubigen 
in der Pfarrei St. Cornelius in Köln-Rath/Heumar 
führt dazu, dass verhältnismäßig immer mehr Kräfte 
in die Aufrechterhaltung der bestehenden Strukturen 
investiert werden müssen. 

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Jahr 
2010 Pfarrer Gerd Breidenbach leitender Pfarrer aller 
Pfarreien im Seelsorgebereich, die nun aufgelöst wer-
den und die neue Pfarrei St. Johannes XXIII., Köln-
Neubrück bilden, darunter die Pfarrei St. Cornelius in 
Köln-Rath/Heumar.

	 Der leitende Pfarrer Gerd Breidenbach ist mit seinem 
Pastoralteam seit vielen Jahren sehr engagiert, sich zu-
sammen mit vielen Ehrenamtlichen auf den Weg zu 
machen, gemeinsam an einer guten Zukunft für die 
Kirche vor Ort zu bauen. Im Zuge des Strukturwan-
dels, der besonders den städtischen Bereich zwischen 
Kerngebiet und „Speckgürtel“ betrifft, bestehen bei-
spiellosen Herausforderungen. Vor Ort ist es gelun-
gen, durch viele gemeinschaftsstiftende Aktionen und 
Projekte innerhalb des Seelsorgebereiches und seit der 
Entstehung der Pastoralen Einheit auch in der größe-
ren Fläche das kirchliche Leben lebendig zu gestalten. 
Seit geraumer Zeit werden Ressourcen gebündelt, sich 
gegenseitig unterstützt und dem damit verbundenen 
Rückbau kirchlicher Ausdrucksformen Einhalt ge- 
boten.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstanden 
werden.

	 Es besteht zudem die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Cornelius in Köln-Rath/Heumar und die Zusammen-
führung mit den anderen Pfarreien im Seelsorgebereich 
zur Pfarrei und Kirchengemeinde St. Johannes XXIII., 
Köln-Neubrück den Gegebenheiten Rechnung. Daher 
hat der Kirchenvorstand St. Cornelius in Köln-Rath/
Heumar beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, 
die Pfarrei und Kirchengemeinde St. Cornelius in 
Köln-Rath/Heumar zum

31. Dezember 2025

	 aufzulösen bei gleichzeitiger Errichtung der neuen 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Johannes XXIII., 
Köln-Neubrück zum

1. Januar 2026.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

	 Zu den Heiligen Adelheid und  
Servatius in Köln-Neubrück

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die
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 	 Pfarrei und Kirchengemeinde Zu den Heiligen Adel-
heid und Servatius in Köln-Neubrück zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. Jo-
hannes XXIII., Köln-Neubrück mit Sitz An St. Adel-
heid, 51109 Köln-Neubrück.

2.	 Pfarrkirche und weitere Kirchen 

	 Die auf den Namen St. Adelheid in Köln-Neubrück 
geweihte Kirche wird Pfarrkirche in der Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Johannes XXIII., Köln-Neu-
brück. 

	 Die weiteren Kirchen in der mit diesem Dekret auf-
gehobenen Pfarrei und Kirchengemeinde werden  
weitere Kirchen in der Pfarrei und Kirchengemeinde 
St. Johannes XXIII., Köln-Neubrück. 

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Johannes 
XXIII., Köln-Neubrück verwaltet.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei Zu den Heili-
gen Adelheid und Servatius in Köln-Neubrück und 
der Kirchengemeinde Zu den Heiligen Adelheid und 
Servatius in Köln-Neubrück werden mit Rechtskraft 
dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 wird 
Dispens erteilt.

9. 	Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei Zu den Heiligen Adelheid und Ser-
vatius in Köln-Neubrück und Errichtung der neuen 
Pfarrei St. Johannes XXIII., Köln-Neubrück und der 
dadurch erreichten Effizienzsteigerung in höherem 
Maße der Seelsorge und dem missionarischen Auf-
bruch zugutekommen.

	 Der andauernde Rückgang der Anzahl der Gläubigen 
in der Pfarrei Zu den Heiligen Adelheid und Servatius 
in Köln-Neubrück führt dazu, dass verhältnismäßig 
immer mehr Kräfte in die Aufrechterhaltung der be-
stehenden Strukturen investiert werden müssen. 

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.
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	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Jahr 
2010 Pfarrer Gerd Breidenbach leitender Pfarrer aller 
Pfarreien im Seelsorgebereich, die nun aufgelöst wer-
den und die neue Pfarrei St. Johannes XXIII., Köln-
Neubrück bilden, darunter die Pfarrei Zu den Heiligen 
Adelheid und Servatius in Köln-Neubrück.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Der leitende Pfarrer Gerd Breidenbach ist mit seinem 
Pastoralteam seit vielen Jahren sehr engagiert, sich zu-
sammen mit vielen Ehrenamtlichen auf den Weg zu 
machen, gemeinsam an einer guten Zukunft für die 
Kirche vor Ort zu bauen. Im Zuge des Strukturwan-
dels, der besonders den städtischen Bereich zwischen 
Kerngebiet und „Speckgürtel“ betrifft, bestehen bei-
spiellosen Herausforderungen. Vor Ort ist es gelun-
gen, durch viele gemeinschaftsstiftende Aktionen und 
Projekte innerhalb des Seelsorgebereiches und seit der 
Entstehung der Pastoralen Einheit auch in der größe-
ren Fläche das kirchliche Leben lebendig zu gestalten. 
Seit geraumer Zeit werden Ressourcen gebündelt, sich 
gegenseitig unterstützt und dem damit verbundenen 
Rückbau kirchlicher Ausdrucksformen Einhalt ge-
boten.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstanden 
werden.

	 Es besteht zudem die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der ei-
genen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was Inhalt 
einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. can. 
528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei Zu 
den Heiligen Adelheid und Servatius in Köln-Neu-
brück und die Zusammenführung mit den anderen 
Pfarreien im Seelsorgebereich zur Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Johannes XXIII., Köln-Neubrück 
den Gegebenheiten Rechnung. Daher hat der Kirchen-
vorstand Zu den Heiligen Adelheid und Servatius in 
Köln-Neubrück beschlossen, dem Erzbischof zu emp-
fehlen, die Pfarrei und Kirchengemeinde Zu den Heili-
gen Adelheid und Servatius in Köln-Neubrück zum

31. Dezember 2025

	 aufzulösen bei gleichzeitiger Errichtung der neuen 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Johannes XXIII., 
Köln-Neubrück zum

1. Januar 2026.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC. 

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

Zum Göttlichen Erlöser in Köln-Rath/Heumar

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde Zum Göttlichen Erlöser 
in Köln-Rath/Heumar zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St.  
Johannes XXIII., Köln-Neubrück mit Sitz An St. 
Adelheid, 51109 Köln-Neubrück.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei und Kirchengemeinde wird weitere Kirche in 
der Pfarrei und Kirchengemeinde St. Johannes XXIII., 
Köln-Neubrück.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kirchen- 
gemeinde werden zum

31. Dezember 2025

geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechtsnach
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	 folgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Johannes 
XXIII., Köln-Neubrück verwaltet.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei Zum Göttlichen 
Erlöser in Köln-Rath/Heumar und der Kirchenge-
meinde Zum Göttlichen Erlöser in Köln-Rath/Heu-
mar werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühes-
tens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 

an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Auf-
hebung der Pfarrei Zum Göttlichen Erlöser in Köln-
Rath und Errichtung der neuen Pfarrei St. Johannes 
XXIII., Köln-Neubrück und der dadurch erreichten 
Effizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge 
und dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Der andauernde Rückgang der Anzahl der Gläubigen 
in der Pfarrei Zum Göttlichen Erlöser in Köln-Rath/
Heumar führt dazu, dass verhältnismäßig immer mehr 
Kräfte in die Aufrechterhaltung der bestehenden 
Strukturen investiert werden müssen. 

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Jahr 
2010 Pfarrer Gerd Breidenbach leitender Pfarrer aller 
Pfarreien im Seelsorgebereich, die nun aufgelöst wer-
den und die neue Pfarrei St. Johannes XXIII., Köln-
Neubrück bilden, darunter die Pfarrei Zum Göttlichen 
Erlöser in Köln-Rath/Heumar.

	 Der leitende Pfarrer Gerd Breidenbach ist mit seinem 
Pastoralteam seit vielen Jahren sehr engagiert, sich zu-
sammen mit vielen Ehrenamtlichen auf den Weg zu 
machen, gemeinsam an einer guten Zukunft für die 
Kirche vor Ort zu bauen. Im Zuge des Strukturwan-
dels, der besonders den städtischen Bereich zwischen 
Kerngebiet und „Speckgürtel“ betrifft, bestehen bei-
spiellose Herausforderungen. Vor Ort ist es gelun-
gen, durch viele gemeinschaftsstiftende Aktionen und 
Projekte innerhalb des Seelsorgebereiches und seit der 
Entstehung der Pastoralen Einheit auch in der größe-
ren Fläche das kirchliche Leben lebendig zu gestalten.
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	 Seit geraumer Zeit werden Ressourcen gebündelt, sich 
gegenseitig unterstützt und dem damit verbundenen 
Rückbau kirchlicher Ausdrucksformen Einhalt ge-
boten.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstanden 
werden.

	 Es besteht zudem die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der ei-
genen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was Inhalt 
einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. can. 
528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei 
Zum Göttlichen Erlöser in Köln-Rath/Heumar und 
die Zusammenführung mit den anderen Pfarreien im 
Seelsorgebereich zur Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Johannes XXIII., Köln-Neubrück den Gegebenhei-
ten Rechnung. Daher hat der Kirchenvorstand Zum 
Göttlichen Erlöser in Köln-Rath/Heumar beschlos-
sen, dem Erzbischof zu empfehlen, die Pfarrei und 
Kirchengemeinde Zum Göttlichen Erlöser, Köln-Rath 
zum

31. Dezember 2025

	 aufzulösen bei gleichzeitiger Errichtung der neuen 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Johannes XXIII., 
Köln-Neubrück zum

1. Januar 2026.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Errichtung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Johannes XXIII., Köln-Neubrück

1.	 Errichtung der Pfarrei und Kirchengemeinde

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC werden die zum

31. Dezember 2025

	 aufgehobenen Pfarreien und Kirchengemeinden Zum 
Göttlichen Erlöser in Köln-Rath/Heumar, St. Corne-
lius in Köln-Rath/Heumar, Zu den Heiligen Adelheid 
und Servatius in Köln-Neubrück gemäß can. 121 CIC 
mit Wirkung zum

1. Januar 2026

	 zur neuen Pfarrei und Kirchengemeinde St. Johannes 
XXIII., Köln-Neubrück vereinigt. 

	 Sie ist die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und 
Pflichten der aufgehobenen Pfarreien und Kirchenge-
meinden übergehen. Sitz der neuen Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Johannes XXIII., Köln-Neubrück 
ist An St. Adelheid, 51109 Köln.

2.	 Pfarrkirche und weitere Kirchen

	 Die Pfarrkirche der neuen Pfarrei und Kirchenge-
meinde ist die auf den Namen St. Adelheid geweihte 
Kirche mit Sitz An St. Adelheid, 51109 Köln. 

Die übrigen Pfarrkirchen sowie die bisherigen weiteren 
Kirchen der aufgehobenen Pfarreien und Kirchenge-
meinden werden weitere Kirchen in der neu errichte-
ten Pfarrei und Kirchengemeinde St. Johannes XXIII., 
Köln-Neubrück.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der aufgehobenen Pfarreien und 
Kirchengemeinden werden zum

1. Januar 2026

	 mit den Pfarrarchiven von der neu errichten Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Johannes XXIII., Köln-
Neubrück in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der neuen Pfarrei und Kirchengemeinde.

4.	 Gemeindegebiet

	 Die Grenze der neuen Pfarrei und Kirchengemeinde 
umfasst die Grenzen der aufgehobenen Pfarreien und 
Kirchengemeinden.

5.	 Vermögensrechtsnachfolge

	 Mit Errichtung der Kirchengemeinde geht das gesamte 
bewegliche und nicht fondsgebundene unbewegli-
che Vermögen der aufgehobenen Kirchengemeinden 
auf die neu errichtete Kirchengemeinde St. Johannes 
XXIII., Köln-Neubrück über. 
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6.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinden 
bleiben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtsper-
sönlichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und wer-
den ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Johannes 
XXIII., Köln-Neubrück verwaltet.

7.	 Namensbezeichnung und Siegel

	 Die Namensbezeichnung der neuen Kirchengemeinde 
lautet wie folgt: 

Katholische Kirchengemeinde St. Johannes XXIII.,  
Köln-Neubrück.

	 Die Pfarrei und Kirchengemeinde erstellt unter diesem 
Namen neue Siegel, die ab dem

1. Januar 2026

	 ausschließliche Verwendung finden. 

	 Das Siegel des Pfarramtes lautet:

Katholisches Pfarramt 
St. Johannes XXIII., Köln-Neubrück.

	 Das Siegel der Kirchengemeinde lautet:

Katholische Kirchengemeinde 
St. Johannes XXIII., Köln-Neubrück.

8.	 Anordnung zur Neuwahl des Kirchenvorstandes, Be-
stellung einer Vermögensverwaltung

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinden en-
det die Amtszeit der betroffenen Kirchenvorstände 
zum

31. Dezember 2025.

	 Im Hinblick auf die Errichtung der Kirchengemeinde 
St. Johannes XXIII., Köln-Neubrück wird die Neu-
wahl des Kirchenvorstandes auf den

21./22. März 2026

	 festgesetzt.

	 Im Übrigen gilt die Wahlordnung für die Wahl der 
Kirchenvorstände in der Erzdiözese Köln.

	 Mit der Vermögensverwaltung der neuen Kirchenge-
meinde werden mit Wirkung zum

1. Januar 2026

	 bis zur konstituierenden Sitzung des neu gewählten 
Kirchenvorstandes folgende Personen betraut: Pfarrer 
Gerd Breidenbach sowie Frau Martina Beck, Köln-
Neubrück, Herr Karl-Josef Heppekausen, Köln-Rath/
Heumar und Herr Dr. Wolfgang Gärtner, Köln-Rath/
Heumar.

	 Auf § 25 Abs. 3 KVVG wird hingewiesen.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 

und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarreien Zum Göttlichen Erlöser in 
Köln-Rath/Heumar, St. Cornelius in Köln-Rath/Heu-
mar sowie Zu den Heiligen Adelheid und Servatius in 
Köln-Neubrück und die Errichtung der neuen Pfarrei 
St. Johannes XXIII., Köln-Neubrück und der dadurch 
erreichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Der andauernde Rückgang der Anzahl der Gläubigen 
in den Pfarreien führt dazu, dass verhältnismäßig im-
mer mehr Kräfte in die Aufrechterhaltung der beste-
henden Strukturen investiert werden müssen. 

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Jahr 
2010 Pfarrer Gerd Breidenbach leitender Pfarrer aller 
Pfarreien im Seelsorgebereich, die nun aufgelöst wer-
den und die neue Pfarrei St. Johannes XXIII., Köln-
Neubrück bilden.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Der leitende Pfarrer Gerd Breidenbach ist mit seinem 
Pastoralteam seit vielen Jahren sehr engagiert, sich zu-
sammen mit vielen Ehrenamtlichen auf den Weg zu 
machen, gemeinsam an einer guten Zukunft für die 
Kirche vor Ort zu bauen. Im Zuge des Strukturwan-
dels, der besonders den städtischen Bereich zwischen 
Kerngebiet und „Speckgürtel“ betrifft, bestehen bei-
spiellosen Herausforderungen. Vor Ort ist es gelun-
gen, durch viele gemeinschaftsstiftende Aktionen und 
Projekte innerhalb des Seelsorgebereiches und seit der 
Entstehung der Pastoralen Einheit auch in der größe-
ren Fläche das kirchliche Leben lebendig zu gestalten. 
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Seit geraumer Zeit werden Ressourcen gebündelt, sich 
gegenseitig unterstützt und damit das einzelne Aufge-
ben und den damit verbundenen Rückbau kirchlicher 
Ausdrucksformen Einhalt geboten.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb einer solchen Einheit verstanden 
werden.

	 Es besteht zudem die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der ei-
genen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was Inhalt 
einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. can. 
528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarreien 
Zum Göttlichen Erlöser in Köln-Rath/Heumar,  
St. Cornelius in Köln-Rath/Heumar sowie Zu den 
Heiligen Adelheid und Servatius in Köln-Neubrück 
und ihre Zusammenführung zur Pfarrei und Kirchen-
gemeinde St. Johannes XXIII., Köln-Neubrück den 
Gegebenheiten Rechnung. 

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC. 

Die durch die Urkunde des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 1. Januar 2026 am 16. Juni 2025 ange- 
ordnete 

Bildung der katholischen Kirchengemeinde 

St. Johannes XXIII. in Köln-Neubrück 

unter 

Auflösung der katholischen Kirchengemeinden 

Zum Göttlichen Erlöser in Köln-Rath/Heumar, 

St. Cornelius in Köln-Rath/Heumar, Zur den Heiligen 
Adelheid und Servatius in Köln-Neubrück 

wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 
bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, den 22. August 2025

Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d

ABl. Reg. K 2025, S. 587

656.	 Urkunde des Erzbischofs von Köln 
	 über die Auflösung des 
	 katholischen Kirchengemeindeverbandes 
	 Am Heumarer Dreieck

1.	 Auflösung des Kirchengemeindeverbandes

	 Der Katholische Kirchengemeindeverband Am Heu-
marer Dreieck wird mit Ablauf des

31. Dezember 2025
	 aufgelöst.

	 Die Akten des Kirchengemeindeverbandes werden 
zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und ab dem

1. Januar 2026

	 von der Kirchengemeinde St. Johannes XXIII., Köln-
Neubrück in Verwahrung genommen.

2.	 Abschlussbilanz

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz des aufgelösten Kirchenge-
meindeverbandes, in der alle Aktiva und Passiva darge-
stellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz ist nach 
Prüfung und endgültiger Feststellung durch die Revi-
sion des Erzbischöflichen Generalvikariates Grund-
lage für den Übertrag des Vermögens. 

3.	 Rechtsnachfolge

	 Die Kirchengemeinde St. Johannes XXIII., Köln-
Neubrück ist Rechtnachfolgerin des aufgelösten Kir-
chengemeindeverbandes. Alle Rechte und Pflichten 
des aufgelösten Kirchengemeindeverbandes gehen auf 
diese über.

	 Sofern Grundvermögen betroffen ist, sind die in den 
Grundbüchern angegebenen Eigentümerbezeichnun-
gen durch die in dieser Urkunde getroffenen Anord-
nungen unrichtig geworden. Sie werden durch Grund-
buchberichtigungsanträge korrigiert.
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4.	 Siegel

	 Das Siegel des Kirchengemeindeverbandes Am Heu-
marer Dreieck wird mit Rechtskraft dieser Urkunde, 
frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

5.	 Inkrafttreten

	 Die in dieser Urkunde verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Die durch die Urkunde des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 1. Januar 2026 am 16. Juni 2025 ange- 
ordnete 

Auflösung des katholischen Kirchengemeindeverbandes 
Am Heumarer Dreieck 

wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 
bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, den 22. August 2025

Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d

ABl. Reg. K 2025, S. 594

657.	 Urkunde des Erzbischofs von Köln 
	 über die Auflösung des 
	 katholischen Kirchengemeindeverbandes  
	 Meckenheim

1.	 Auflösung des Kirchengemeindeverbandes

	 Der Katholische Kirchengemeindeverband Mecken-
heim wird mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 aufgelöst.

	 Die Akten des Kirchengemeindeverbandes werden 
zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und ab dem

1. Januar 2026

	 von der Kirchengemeinde St. Marien und St. Johannes 
der Täufer, Wachtberg und Meckenheim in Verwah-
rung genommen.

2.	 Abschlussbilanz

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz des aufgelösten Kirchenge-
meindeverbandes, in der alle Aktiva und Passiva darge-
stellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz ist nach 
Prüfung und endgültiger Feststellung durch die Revi-
sion des Erzbischöflichen Generalvikariates Grund-
lage für den Übertrag des Vermögens. 

3.	 Rechtsnachfolge

	 Die Kirchengemeinde St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim ist Rechtnachfol-
gerin des aufgelösten Kirchengemeindeverbandes. Alle 
Rechte und Pflichten des aufgelösten Kirchengemein-
deverbandes gehen auf diese über.

	 Sofern Grundvermögen betroffen ist, sind die in den 
Grundbüchern angegebenen Eigentümerbezeichnun-
gen durch die in dieser Urkunde getroffenen Anord-
nungen unrichtig geworden. Sie werden durch Grund-
buchberichtigungsanträge korrigiert.

4.	 Siegel

	 Das Siegel des Kirchengemeindeverbandes Mecken-
heim wird mit Rechtskraft dieser Urkunde, frühestens 
jedoch mit Ablauf des 

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

5.	 Inkrafttreten

	 Die in dieser Urkunde verfügten Regelungen treten 
zum 

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln
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Die durch die Urkunde des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 1. Januar 2026 am 16. Juni 2025 ange- 
ordnete 

Auflösung des katholischen Kirchengemeindeverbandes

 Meckenheim 

wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 
bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, den 22. August 2025

Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d

ABl. Reg. K 2025, S. 595

658.	 Urkunde des Erzbischofs von Köln 
	 über die 
	 Bildung der katholischen Kirchengemeinde 
	 St. Marien und St. Johannes der Täufer in 
	 Wachtberg und Meckenheim 
	 unter 
	 Auflösung der katholischen Kirchengemeinden 
	 St. Petrus in Meckenheim-Lüftelberg, 
	 St. Jakobus d. Ältere in  
	 Meckenheim-Ersdorf/Altendorf, 
	 St. Johannes der Täufer in Meckenheim, 
	 St. Michael in Meckenheim-Merl, 
	 St. Martin in Rheinbach-Wormersdorf, 
	 St. Marien in Wachtberg

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde  

St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf/Altendorf

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Jakobus d. Ältere in 
Meckenheim-Ersdorf/Altendorf zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg und 
Meckenheim mit Sitz Hauptstraße, 53340 Mecken-
heim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Jakobus d. Ältere in 
Meckenheim-Ersdorf/Altendorf sowie ihre weiteren 
Kirchen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und 

	 Kirchengemeinde St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.	

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr ge- 
samtes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbe-
wegliches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. 
Das Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kir-
chengemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Marien und 
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim 
verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Jakobus d.  
Ältere in Meckenheim-Ersdorf/Altendorf und der 
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Kirchengemeinde St. Jakobus d. Ältere in Mecken-
heim-Ersdorf/Altendorf werden mit Rechtskraft die-
ses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstandes zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente 
zu feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, 
erfüllt wird. In den zurückliegenden Jahren ist immer 
deutlicher geworden, dass die gegenwärtige Pfarrei-
struktur im Gebiet der Pfarreien St. Johannes der Täu-
fer in Meckenheim, St. Petrus in Meckenheim-Lüftel-
berg, St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf/
Altendorf, St. Michael in Meckenheim-Merl, St. Mar-
tin in Rheinbach-Wormersdorf im Seelsorgebereich 
Meckenheim und der Pfarrei St. Marien in Wacht-
berg immer weniger in der Lage ist, den Rahmen für 
die Erfüllung des kirchlichen Auftrags zu bieten und  
dabei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft 
zu ermöglichen. So wurden angesichts der beschrie-
benen Situation verschiedene pastorale Tätigkeiten  
gebündelt.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2023 Herr Pfr. Michael Maxeiner leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf/
Altendorf. Seitdem besteht auch ein gemeinsames Pas-
toralteam in diesen einzelnen Pfarreien.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Mecken-
heim und Wachtberg zum 1. September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung dieser wurde bereits die 
Grundlage für das pfarreiübergreifende Miteinander 
geschaffen. Seit 2024 werden die Pfarrnachrichten ge-
meinsam veröffentlicht und ein gemeinsamer Bereich 
auf der App mantau zur Kommunikation mit allen 
Interessierten verwendet. Schon zuvor hatten sich die 
Ortsgruppen der Katholischen Frauengemeinschaft 
Deutschlands im gesamten Bereich zur Kooperation 
zusammengetan. Ebenso ist seit 2024 die Firmkate-
chese auf Ebene der Pastoralen Einheit angesiedelt 
und wird einheitlich für die Firmbewerberinnen und

 	 -bewerber aus allen dazugehörigen Pfarreien durchge-
führt.

	 Zudem läuft die Messdienerarbeit zentral, sodass alle 
Gruppenstunden für Ministrantinnen und Ministran-
ten aller Pfarreien offenstehen.

	 Insgesamt zeigt sich, dass das räumliche Denken vieler 
engagierter Gläubiger so orientiert ist, die pfarrliche 
Seelsorge im territorialen Rahmen der heutigen Pasto-
ralen Einheit zu erleben.

	 Auch auf der Ebene von Pfarramtsbüro und Verwal-
tung kam es im rechtlich möglichen Rahmen zu einer 
intensiveren Zusammenarbeit, sodass ein gemeinsames 
Verständnis von Kooperation in der Pastoralen Einheit 
gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien/Kirchengemeinden innerhalb einer solchen 
Einheit verstanden werden. Es besteht die berech-
tigte Erwartung und auch der rechtliche Anspruch der 
Gläubigen, dass in der eigenen Pfarrei weiterhin alles 
geleistet wird, was Inhalt einer umfassenden pfarrli-
chen Seelsorge ist (vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
auch einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-
Ersdorf/Altendorf und Errichtung der neuen Pfarrei 
St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg 
und Meckenheim und der dadurch erreichten Effi-
zienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). 

	 Dieser spezifische Hirtendienst setzt seitens des Pfar-
rers Bereitschaft und Befähigung voraus. Es ist dabei 
unbedingt eine funktionalistische Auffassung dieses 
Amtes zu vermeiden. Die durch die Aufhebung der 
Pfarrei St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf 
und die Zusammenführung mit den weiteren oben ge-
nannten Pfarreien zur Pfarrei St. Marien und St. Johan-
nes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim erreichte 
strukturelle Veränderung ermöglicht es, dass ein kano-
nischer Pfarrer nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge 
trägt und dabei von anderen Priestern, Diakonen und 
Laien unterstützt werden kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf/Alten-
dorf und die Zusammenführung mit den anderen Pfar-
reien zur neu errichteten Pfarrei St. Marien und St. Jo-
hannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim dem 
Rechnung. Daher haben der Kirchenvorstand St. Jako-
bus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf/Altendorf und 
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die zuständigen pastoralen Gremien beschlossen, dem 
Erzbischof zu empfehlen, die Pfarrei und Kirchenge-
meinde St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf/
Altendorf zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien des Seelsorgebereichs Meckenheim und der 
Pfarrei St. Marien in Wachtberg umfasst.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Johannes der Täufer in Meckenheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Johannes der Täufer 
in Meckenheim zum 

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg und 
Meckenheim mit Sitz Hauptstraße, 53340 Mecken-
heim.

2.	 Pfarrkirche und weitere Kirchen

	 Die auf den Namen St Johannes der Täufer in Mecken-
heim geweihte Kirche wird Pfarrkirche in der zum

1. Januar 2026

	 neu errichteten Pfarrei und Kirchengemeinde St. Ma-
rien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Me-
ckenheim.

	 Die bisherigen weiteren Kirchen der aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Johannes der Täufer 
in Meckenheim werden weitere Kirchen in der Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Marien und 
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim 
verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
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der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Johannes der 
Täufer in Meckenheim und der Kirchengemeinde St.  
Johannes der Täufer in Meckenheim werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente 
zu feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, 
erfüllt wird. In den zurückliegenden Jahren ist immer 
deutlicher geworden, dass die gegenwärtige Pfarrei-
struktur im Gebiet der Pfarreien St. Johannes der Täu-
fer in Meckenheim, St. Petrus in Meckenheim-Lüftel-
berg, St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf/
Altendorf, St. Michael in Meckenheim-Merl, St. Mar-
tin in Rheinbach-Wormersdorf im Seelsorgebereich 
Meckenheim und der Pfarrei St. Marien in Wachtberg 
immer weniger in der Lage ist, den Rahmen für die 
Erfüllung des kirchlichen Auftrags zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen. So wurden angesichts der beschriebe-
nen Situation verschiedene pastorale Tätigkeiten ge- 
bündelt.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2023 Herr Pfr. Michael Maxeiner leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Johannes der Täufer in Meckenheim. Seit-
dem besteht auch ein gemeinsames Pastoralteam in 
diesen einzelnen Pfarreien.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Mecken-
heim und Wachtberg zum 1. September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung dieser wurde bereits die 

Grundlage für das pfarreiübergreifende Miteinander 
geschaffen. Seit 2024 werden die Pfarrnachrichten ge-
meinsam veröffentlicht und ein gemeinsamer Bereich 
auf der App mantau zur Kommunikation mit allen 
Interessierten verwendet. Schon zuvor hatten sich die 
Ortsgruppen der Katholischen Frauengemeinschaft 
Deutschlands im gesamten Bereich zur Kooperation 
zusammengetan. Ebenso ist seit 2024 die Firmkate-
chese auf Ebene der Pastoralen Einheit angesiedelt 
und wird einheitlich für die Firmbewerberinnen und 
-bewerber aus allen dazugehörigen Pfarreien durch-
geführt. Zudem läuft die Messdienerarbeit zentral, 
sodass alle Gruppenstunden für Ministrantinnen und 
Ministranten aller Pfarreien offenstehen. Insgesamt 
zeigt sich, dass das räumliche Denken vieler engagier-
ter Gläubiger so orientiert ist, die pfarrliche Seelsorge 
im territorialen Rahmen der heutigen Pastoralen Ein-
heit zu erleben. Auch auf der Ebene von Pfarramts-
büro und Verwaltung kam es im rechtlich möglichen 
Rahmen zu einer intensiveren Zusammenarbeit, sodass 
ein gemeinsames Verständnis von Kooperation in der 
Pastoralen Einheit gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien/Kirchengemeinden innerhalb einer solchen 
Einheit verstanden werden. Es besteht die berech-
tigte Erwartung und auch der rechtliche Anspruch der 
Gläubigen, dass in der eigenen Pfarrei weiterhin alles 
geleistet wird, was Inhalt einer umfassenden pfarrli-
chen Seelsorge ist (vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
auch einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Johannes der Täufer in Mecken-
heim und Errichtung der neuen Pfarrei St. Marien und 
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim 
und der dadurch erreichten Effizienzsteigerung in hö-
herem Maße der Seelsorge und dem missionarischen 
Aufbruch zugutekommen.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. can. 
515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt seitens 
des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung voraus. Es 
ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auffassung 
dieses Amtes zu vermeiden. Die durch die Aufhebung 
der Pfarrei St. Johannes der Täufer in Meckenheim und 
die Zusammenführung mit den weiteren oben genann-
ten Pfarreien zur Pfarrei St. Marien und St. Johannes 
der Täufer, Wachtberg und Meckenheim erreichte 
strukturelle Veränderung ermöglicht es, dass ein kano-
nischer Pfarrer nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge 
trägt und dabei von anderen Priestern, Diakonen und 
Laien unterstützt werden kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Johannes der Täufer in Meckenheim und die Zusam-
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menführung mit den anderen Pfarreien zur neu errich-
teten Pfarrei St. Marien und St. Johannes der Täufer, 
Wachtberg und Meckenheim dem Rechnung. Daher 
haben der Kirchenvorstand St. Johannes der Täufer in 
Meckenheim und die zuständigen pastoralen Gremien 
beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, die Pfar-
rei und Kirchengemeinde St. Johannes der Täufer in  
Meckenheim zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien des Seelsorgebereichs Meckenheim und der 
Pfarrei St. Marien in Wachtberg umfasst.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Marien in Wachtberg

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Marien in Wachtberg 
zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 

übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg und 
Meckenheim mit Sitz Hauptstraße, 53340 Mecken-
heim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Marien in Wachtberg 
sowie ihre weiteren Kirchen werden weitere Kirchen 
in der Pfarrei und Kirchengemeinde St. Marien und  
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Marien und 
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim 
verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.
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6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Marien in 
Wachtberg und der Kirchengemeinde St. Marien in 
Wachtberg werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, 
frühestens jedoch mit Ablauf des 

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente 
zu feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, 
erfüllt wird. In den zurückliegenden Jahren ist immer 
deutlicher geworden, dass die gegenwärtige Pfarrei-
struktur im Gebiet der Pfarrei St. Marien in Wacht-
berg und dem Gebiet der der Pfarreien St. Johannes 
der Täufer in Meckenheim, St. Petrus in Meckenheim-
Lüftelberg, St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-
Ersdorf/Altendorf, St. Michael in Meckenheim-Merl, 
St. Martin in Rheinbach-Wormersdorf im Seelsorgebe-
reich Meckenheim immer weniger in der Lage ist, den 
Rahmen für die Erfüllung des kirchlichen Auftrags zu 
bieten und dabei insbesondere den Dienst an der mis-
sionarischen Sendung der Kirche sicherzustellen und 
dauerhaft zu ermöglichen. So wurden angesichts der 
beschriebenen Situation verschiedene pastorale Tätig-
keiten gebündelt.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2023 Herr Pfr. Michael Maxeiner leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Marien in Wachtberg. Seitdem besteht auch 
ein gemeinsames Pastoralteam in diesen einzelnen 
Pfarreien. Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit 
Meckenheim und Wachtberg zum 1. September 2023 
und den Prozess der Entwicklung dieser wurde bereits 
die Grundlage für das pfarreiübergreifende Miteinan-
der geschaffen. Seit 2024 werden die Pfarrnachrichten 
gemeinsam veröffentlicht und ein gemeinsamer Be-
reich auf der App mantau zur Kommunikation mit 
allen Interessierten verwendet. Schon zuvor hatten 

sich die Ortsgruppen der Katholischen Frauengemein-
schaft Deutschlands im gesamten Bereich zur Koope-
ration zusammengetan.

	 Ebenso ist seit 2024 die Firmkatechese auf Ebene der 
Pastoralen Einheit angesiedelt und wird einheitlich für 
die Firmbewerberinnen und -bewerber aus allen da-
zugehörigen Pfarreien durchgeführt. Zudem läuft die 
Messdienerarbeit zentral, sodass alle Gruppenstunden 
für Ministrantinnen und Ministranten aller Pfarreien 
offenstehen. Insgesamt zeigt sich, dass das räumliche 
Denken vieler engagierter Gläubiger so orientiert ist, 
die pfarrliche Seelsorge im territorialen Rahmen der 
heutigen Pastoralen Einheit zu erleben. Auch auf der 
Ebene von Pfarramtsbüro und Verwaltung kam es im 
rechtlich möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zu-
sammenarbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis 
von Kooperation in der Pastoralen Einheit gewachsen 
ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien/Kirchengemeinden innerhalb einer solchen 
Einheit verstanden werden. Es besteht die berech-
tigte Erwartung und auch der rechtliche Anspruch der 
Gläubigen, dass in der eigenen Pfarrei weiterhin alles 
geleistet wird, was Inhalt einer umfassenden pfarrli-
chen Seelsorge ist (vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
auch einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Marien in Wachtberg und Errich-
tung der neuen Pfarrei St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim und der dadurch 
erreichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. can. 
515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt seitens 
des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung voraus. Es 
ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auffassung 
dieses Amtes zu vermeiden. Die durch die Aufhebung 
der Pfarrei St. Martin in Rheinbach-Wormersdorf und 
die Zusammenführung mit den weiteren oben genann-
ten Pfarreien zur Pfarrei St. Marien und St. Johannes 
der Täufer in Wachtberg und Meckenheim erreichte 
strukturelle Veränderung ermöglicht es, dass ein kano-
nischer Pfarrer nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge 
trägt und dabei von anderen Priestern, Diakonen und 
Laien unterstützt werden kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Marien in Wachtberg und die Zusammenführung 
mit den anderen Pfarreien zur neu errichteten Pfarrei 
St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg und 
Meckenheim dem Rechnung. Daher haben der Kir-
chenvorstand St. Marien in Wachtberg und die zustän-
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digen pastoralen Gremien beschlossen, dem Erzbi-
schof zu empfehlen, die Pfarrei und Kirchengemeinde 
St. Marien in Wachtberg zum 

31. Dezember 2025 

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien des Seelsorgebereichs Meckenheim und der 
Pfarrei St. Marien in Wachtberg umfasst.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Martin in Rheinbach-Wormersdorf

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Martin in Rheinbach-
Wormersdorf zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg und 
Meckenheim mit Sitz Hauptstraße, 53340 Mecken-
heim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Martin in Rheinbach-
Wormersdorf sowie ihre weiteren Kirchen werden 
weitere Kirchen in der Pfarrei und Kirchengemeinde 
St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg und 
Meckenheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Marien und 
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim 
verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.
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7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Martin in 
Rheinbach-Wormersdorf und der Kirchengemeinde 
St. Martin in Rheinbach-Wormersdorf werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente 
zu feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, 
erfüllt wird. In den zurückliegenden Jahren ist immer 
deutlicher geworden, dass die gegenwärtige Pfarrei-
struktur im Gebiet der Pfarreien St. Johannes der Täu-
fer in Meckenheim, St. Petrus in Meckenheim-Lüftel-
berg, St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf/
Altendorf, St. Michael in Meckenheim-Merl, St. Mar-
tin in Rheinbach-Wormersdorf im Seelsorgebereich 
Meckenheim und der Pfarrei St. Marien in Wachtberg 
immer weniger in der Lage ist, den Rahmen für die 
Erfüllung des kirchlichen Auftrags zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen. So wurden angesichts der beschriebe-
nen Situation verschiedene pastorale Tätigkeiten ge- 
bündelt.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2023 Herr Pfr. Michael Maxeiner leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Martin in Rheinbach-Wormersdorf. Seit-
dem besteht auch ein gemeinsames Pastoralteam in 
diesen einzelnen Pfarreien. 

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Mecken-
heim und Wachtberg zum 1. September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung dieser wurde bereits die 
Grundlage für das pfarreiübergreifende Miteinander 
geschaffen. Seit 2024 werden die Pfarrnachrichten ge-
meinsam veröffentlicht und ein gemeinsamer Bereich 
auf der App mantau zur Kommunikation mit allen 
Interessierten verwendet. Schon zuvor hatten sich die 
Ortsgruppen der Katholischen Frauengemeinschaft 
Deutschlands im gesamten Bereich zur Kooperation 
zusammengetan. Ebenso ist seit 2024 die Firmkate-

chese auf Ebene der Pastoralen Einheit angesiedelt 
und wird einheitlich für die Firmbewerberinnen und 
-bewerber aus allen dazugehörigen Pfarreien durch-
geführt. Zudem läuft die Messdienerarbeit zentral, 
sodass alle Gruppenstunden für Ministrantinnen und 
Ministranten aller Pfarreien offenstehen. Insgesamt 
zeigt sich, dass das räumliche Denken vieler engagier-
ter Gläubiger so orientiert ist, die pfarrliche Seelsorge 
im territorialen Rahmen der heutigen Pastoralen Ein-
heit zu erleben. Auch auf der Ebene von Pfarramts-
büro und Verwaltung kam es im rechtlich möglichen 
Rahmen zu einer intensiveren Zusammenarbeit, sodass 
ein gemeinsames Verständnis von Kooperation in der 
Pastoralen Einheit gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien/Kirchengemeinden innerhalb einer solchen 
Einheit verstanden werden. Es besteht die berech-
tigte Erwartung und auch der rechtliche Anspruch der 
Gläubigen, dass in der eigenen Pfarrei weiterhin alles 
geleistet wird, was Inhalt einer umfassenden pfarrli-
chen Seelsorge ist (vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
auch einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Martin in Rheinbach-Wormers-
dorf und Errichtung der neuen Pfarrei St. Marien und 
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim 
und der dadurch erreichten Effizienzsteigerung in hö-
herem Maße der Seelsorge und dem missionarischen 
Aufbruch zugutekommen.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. can. 
515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt seitens 
des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung voraus. Es 
ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auffassung 
dieses Amtes zu vermeiden. Die durch die Aufhebung 
der Pfarrei St. Martin in Rheinbach-Wormersdorf und 
die Zusammenführung mit den weiteren oben genann-
ten Pfarreien zur Pfarrei St. Marien und St. Johannes 
der Täufer, Wachtberg und Meckenheim erreichte 
strukturelle Veränderung ermöglicht es, dass ein kano-
nischer Pfarrer nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge 
trägt und dabei von anderen Priestern, Diakonen und 
Laien unterstützt werden kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Martin in Rheinbach-Wormersdorf und die Zusam-
menführung mit den anderen Pfarreien zur neu errich-
teten Pfarrei St. Marien und St. Johannes der Täufer, 
Wachtberg und Meckenheim dem Rechnung. Daher 
haben der Kirchenvorstand St. Martin in Rheinbach-
Wormersdorf und die zuständigen pastoralen Gremien
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	 beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, die Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Martin in Rheinbach-Wor-
mersdorf zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien des Seelsorgebereichs Meckenheim und der 
Pfarrei St. Marien in Wachtberg umfasst.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Michael in Meckenheim-Merl

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael in Mecken-
heim-Merl zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg und 
Meckenheim mit Sitz Hauptstraße, 53340 Mecken-
heim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobe-
nen Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael in Me-
ckenheim-Merl sowie ihre weiteren Kirchen werden 
weitere Kirchen in der Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg und 
Meckenheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Marien und 
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim 
verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.
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7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Michael in 
Meckenheim-Merl und der Kirchengemeinde St. Mi-
chael in Meckenheim-Merl werden mit Rechtskraft 
dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente 
zu feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, 
erfüllt wird. In den zurückliegenden Jahren ist immer 
deutlicher geworden, dass die gegenwärtige Pfarrei-
struktur im Gebiet der Pfarreien St. Johannes der Täu-
fer in Meckenheim, St. Petrus in Meckenheim-Lüftel-
berg, St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf/
Altendorf, St. Michael in Meckenheim-Merl, St. Mar-
tin in Rheinbach-Wormersdorf im Seelsorgebereich 
Meckenheim und der Pfarrei St. Marien in Wachtberg 
immer weniger in der Lage ist, den Rahmen für die 
Erfüllung des kirchlichen Auftrags zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen. So wurden angesichts der beschriebe-
nen Situation verschiedene pastorale Tätigkeiten ge- 
bündelt.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2023 Herr Pfr. Michael Maxeiner leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Michael in Meckenheim-Merl.

	 Seitdem besteht auch ein gemeinsames Pastoralteam 
in diesen einzelnen Pfarreien. Durch die Schaffung der 
Pastoralen Einheit Meckenheim und Wachtberg zum 
1. September 2023 und den Prozess der Entwicklung 
dieser wurde bereits die Grundlage für das pfarrei-
übergreifende Miteinander geschaffen. Seit 2024 wer-
den die Pfarrnachrichten gemeinsam veröffentlicht 
und ein gemeinsamer Bereich auf der App mantau 
zur Kommunikation mit allen Interessierten verwen-
det. Schon zuvor hatten sich die Ortsgruppen der 
Katholischen Frauengemeinschaft Deutschlands im 
gesamten Bereich zur Kooperation zusammengetan. 
Ebenso ist seit 2024 die Firmkatechese auf Ebene der 
Pastoralen Einheit angesiedelt und wird einheitlich für 

die Firmbewerberinnen und -bewerber aus allen da-
zugehörigen Pfarreien durchgeführt. Zudem läuft die 
Messdienerarbeit zentral, sodass alle Gruppenstunden 
für Ministrantinnen und Ministranten aller Pfarreien 
offenstehen. Insgesamt zeigt sich, dass das räumliche 
Denken vieler engagierter Gläubiger so orientiert ist, 
die pfarrliche Seelsorge im territorialen Rahmen der 
heutigen Pastoralen Einheit zu erleben. Auch auf der 
Ebene von Pfarramtsbüro und Verwaltung kam es im 
rechtlich möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zu-
sammenarbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis 
von Kooperation in der Pastoralen Einheit gewachsen 
ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien/Kirchengemeinden innerhalb einer solchen 
Einheit verstanden werden. Es besteht die berech-
tigte Erwartung und auch der rechtliche Anspruch der 
Gläubigen, dass in der eigenen Pfarrei weiterhin alles 
geleistet wird, was Inhalt einer umfassenden pfarrli-
chen Seelsorge ist (vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt auch einen verhältnismäßig immer größer wer-
denden Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere 
Verwaltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarrei St. Michael in Meckenheim-
Merl und Errichtung der neuen Pfarrei St. Marien und  
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim 
und der dadurch erreichten Effizienzsteigerung in hö-
herem Maße der Seelsorge und dem missionarischen 
Aufbruch zugutekommen.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). 

	 Dieser spezifische Hirtendienst setzt seitens des Pfar-
rers Bereitschaft und Befähigung voraus. Es ist dabei 
unbedingt eine funktionalistische Auffassung dieses 
Amtes zu vermeiden. Die durch die Aufhebung der 
Pfarrei St. Michael in Meckenheim-Merl und die Zu-
sammenführung mit den weiteren oben genannten 
Pfarreien zur Pfarrei St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim erreichte struktu-
relle Veränderung ermöglicht es, dass ein kanonischer 
Pfarrer nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt 
und dabei von anderen Priestern, Diakonen und Laien 
unterstützt werden kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Michael in Meckenheim-Merl und die Zusammen-
führung mit den anderen Pfarreien zur neu errichteten 
Pfarrei St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wacht-
berg und Meckenheim dem Rechnung. Daher haben 
der Kirchenvorstand St. Michael in Meckenheim-Merl 
und die zuständigen pastoralen Gremien beschlossen,



– 606 –

 	 dem Erzbischof zu empfehlen, die Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Michael in Meckenheim-Merl zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien des Seelsorgebereichs Meckenheim und der 
Pfarrei St. Marien in Wachtberg umfasst.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Petrus in Meckenheim-Lüftelberg

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Petrus in Mecken-
heim-Lüftelberg zum 

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg und 
Meckenheim mit Sitz Hauptstraße, 53340 Mecken-
heim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Petrus in Mecken-
heim-Lüftelberg sowie ihre weiteren Kirchen werden 
weitere Kirchen in der Pfarrei und Kirchengemeinde 
St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg und 
Meckenheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem 

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Marien und 
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim 
verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.
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7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Petrus in 
Meckenheim-Lüftelberg und der Kirchengemeinde St. 
Petrus in Meckenheim-Lüftelberg werden mit Rechts-
kraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente 
zu feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, 
erfüllt wird. In den zurückliegenden Jahren ist immer 
deutlicher geworden, dass die gegenwärtige Pfarrei-
struktur im Gebiet der Pfarreien St. Johannes der Täu-
fer in Meckenheim, St. Petrus in Meckenheim-Lüftel-
berg, St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf/
Altendorf, St. Michael in Meckenheim-Merl, St. Mar-
tin in Rheinbach-Wormersdorf im Seelsorgebereich 
Meckenheim und der Pfarrei St. Marien in Wachtberg 
immer weniger in der Lage ist, den Rahmen für die 
Erfüllung des kirchlichen Auftrags zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen. So wurden angesichts der beschriebe-
nen Situation verschiedene pastorale Tätigkeiten ge- 
bündelt.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2023 Herr Pfr. Michael Maxeiner leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Petrus in Meckenheim-Lüftelberg. 

	 Seitdem besteht auch ein gemeinsames Pastoralteam 
in diesen einzelnen Pfarreien. Durch die Schaffung der 
Pastoralen Einheit Meckenheim und Wachtberg zum 
1. September 2023 und den Prozess der Entwicklung 
dieser wurde bereits die Grundlage für das pfarrei-
übergreifende Miteinander geschaffen. Seit 2024 wer-
den die Pfarrnachrichten gemeinsam veröffentlicht 
und ein gemeinsamer Bereich auf der App mantau 
zur Kommunikation mit allen Interessierten verwen-
det. Schon zuvor hatten sich die Ortsgruppen der 
Katholischen Frauengemeinschaft Deutschlands im 
gesamten Bereich zur Kooperation zusammengetan. 
Ebenso ist seit 2024 die Firmkatechese auf Ebene der 
Pastoralen Einheit angesiedelt und wird einheitlich für 

die Firmbewerberinnen und -bewerber aus allen da-
zugehörigen Pfarreien durchgeführt. Zudem läuft die 
Messdienerarbeit zentral, sodass alle Gruppenstunden 
für Ministrantinnen und Ministranten aller Pfarreien 
offenstehen. Insgesamt zeigt sich, dass das räumliche 
Denken vieler engagierter Gläubiger so orientiert ist, 
die pfarrliche Seelsorge im territorialen Rahmen der 
heutigen Pastoralen Einheit zu erleben. Auch auf der 
Ebene von Pfarramtsbüro und Verwaltung kam es im 
rechtlich möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zu-
sammenarbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis 
von Kooperation in der Pastoralen Einheit gewachsen 
ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien/Kirchengemeinden innerhalb einer solchen 
Einheit verstanden werden. Es besteht die berech-
tigte Erwartung und auch der rechtliche Anspruch der 
Gläubigen, dass in der eigenen Pfarrei weiterhin alles 
geleistet wird, was Inhalt einer umfassenden pfarrli-
chen Seelsorge ist (vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
auch einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Petrus in Meckenheim-Lüftelberg 
und Errichtung der neuen Pfarrei St. Marien und St. 
Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim und 
der dadurch erreichten Effizienzsteigerung in höherem 
Maße der Seelsorge und dem missionarischen Auf-
bruch zugutekommen.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC).

	 Dieser spezifische Hirtendienst setzt seitens des Pfar-
rers Bereitschaft und Befähigung voraus. Es ist dabei 
unbedingt eine funktionalistische Auffassung dieses 
Amtes zu vermeiden. Die durch die Aufhebung der 
Pfarrei St. Petrus in Meckenheim-Lüftelberg und die 
Zusammenführung mit den weiteren oben genannten 
Pfarreien zur Pfarrei St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim erreichte struktu-
relle Veränderung ermöglicht es, dass ein kanonischer 
Pfarrer nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt 
und dabei von anderen Priestern, Diakonen und Laien 
unterstützt werden kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Petrus in Meckenheim-Lüftelberg und die Zusam-
menführung mit den anderen Pfarreien zur neu errich-
teten Pfarrei St. Marien und St. Johannes der Täufer 
in Wachtberg und Meckenheim dem Rechnung. Daher 
haben der Kirchenvorstand St. Petrus in Meckenheim-
Lüftelberg und die zuständigen pastoralen Gremien 
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	 beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, die Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Petrus zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien des Seelsorgebereichs Meckenheim und der 
Pfarrei St. Marien in Wachtberg umfasst.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Errichtung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Marien und St. Johannes der Täufer,  
Wachtberg und Meckenheim

1.	 Errichtung der Pfarrei und Kirchengemeinde

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC werden die zum

31. Dezember 2025

	 aufgehobenen Pfarreien und Kirchengemeinden  
St. Johannes d. Täufer in Meckenheim, St. Petrus in 
Meckenheim-Lüftelberg, St. Jakobus d. Ältere in Me-
ckenheim-Ersdorf/Altendorf, St. Michael in Mecken-
heim-Merl, St. Martin in Rheinbach-Wormersdorf,  
St. Marien in Wachtberg gemäß can. 121 CIC mit Wir-
kung zum 

1. Januar 2026

	 zur neuen Pfarrei und Kirchengemeinde St. Marien 

und St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Mecken-
heim vereinigt.

	 Sie ist die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und 
Pflichten der aufgehobenen Pfarreien und Kirchenge-
meinden übergehen. Sitz der neuen Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Marien und St. Johannes der Täufer, 
Wachtberg und Meckenheim ist Hauptstraße, 53340 
Meckenheim.

2.	 Pfarrkirche und weitere Kirchen

	 Pfarrkirche der neuen Pfarrei und Kirchengemeinde ist 
die auf den Namen St. Johannes der Täufer geweihte 
Kirche in der Hauptstraße, 53340 Meckenheim.

	 Die übrigen Pfarrkirchen sowie die bisherigen weite-
ren Kirchen der aufgehobenen Pfarreien und Kirchen-
gemeinden werden weitere Kirchen in der neu errich-
teten Pfarrei und Kirchengemeinde St. Marien und  
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der aufgehobenen Pfarreien und 
Kirchengemeinden werden zum 

1. Januar 2026

	 mit den Pfarrarchiven von der neu errichten Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim in Verwahrung 
genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der neuen Pfarrei und Kirchengemeinde.

4.	 Gemeindegebiet

	 Die Grenze der neuen Pfarrei und Kirchengemeinde 
umfasst die Grenzen der aufgehobenen Pfarreien und 
Kirchengemeinden.

5.	 Vermögensrechtsnachfolge

	 Mit Errichtung der Kirchengemeinde geht das gesamte 
bewegliche und nicht fondsgebundene unbewegliche 
Vermögen der aufgehobenen Kirchengemeinden auf 
die neu errichtete Kirchengemeinde St. Marien und 
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim 
über.

6.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinden 
bleiben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtsper-
sönlichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und wer-
den ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Marien und 
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim 
verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
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Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

7.	 Namensbezeichnung und Siegel

	 Die Namensbezeichnung der neuen Kirchengemeinde 
lautet wie folgt: 

Katholische Kirchengemeinde St. Marien und 
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim.

	 Die Pfarrei und Kirchengemeinde erstellt unter diesem 
Namen neue Siegel, die ab dem

1. Januar 2026

	 ausschließliche Verwendung finden. 

	 Das Siegel des Pfarramtes lautet:

Katholisches Pfarramt 
St. Marien und St. Johannes der Täufer, 

Wachtberg und Meckenheim

	 Das Siegel der Kirchengemeinde lautet:

Katholische Kirchengemeinde 
St. Marien und St. Johannes der Täufer, 

Wachtberg und Meckenheim

8.	 Anordnung zur Neuwahl des Kirchenvorstandes, Be-
stellung einer Vermögensverwaltung

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinden en-
det die Amtszeit der betroffenen Kirchenvorstände 
zum

31. Dezember 2025.

	 Im Hinblick auf die Errichtung der Kirchengemeinde 
St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg und 
Meckenheim wird die Neuwahl des Kirchenvorstan-
des auf den

21./22. März 2026

	 festgesetzt.

	 Im Übrigen gilt die Wahlordnung für die Wahl der 
Kirchenvorstände in der Erzdiözese Köln.

	 Mit der Vermögensverwaltung der neuen Kirchenge-
meinde werden mit Wirkung zum

1. Januar 2026

	 bis zur konstituierenden Sitzung des neu gewählten 
Kirchenvorstandes folgende Personen betraut: 

	 Pfarrer Michael Maxeiner, Herr Heinz Brun, Neu-
straße 29, 53340 Meckenheim, Herr Hans-Ulrich 
Engels, Im Ort 9c, 53343 Wachtberg-Züllighoven, 
Herr Prof. Dr. Norbert Neu, Scharfensteinpfad 
13a, 53343 Wachtberg-Villip, Herr Heiner Wurm, 
Beethovenstraße 4, 53340 Meckenheim-Merl.

	 Auf § 25 Abs. 3 KVVG wird hingewiesen.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente 
zu feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, 
erfüllt wird. In den zurückliegenden Jahren ist immer 
deutlicher geworden, dass die gegenwärtige Pfarrei-
struktur im Gebiet der Pfarreien St. Johannes der Täu-
fer in Meckenheim, St. Petrus in Meckenheim-Lüftel-
berg, St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf/
Altendorf, St. Michael in Meckenheim-Merl, St. Mar-
tin in Rheinbach-Wormersdorf im Seelsorgebereich 
Meckenheim und der Pfarrei St. Marien in Wachtberg 
immer weniger in der Lage ist, den Rahmen für die 
Erfüllung des kirchlichen Auftrags zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen. So wurden angesichts der beschriebe-
nen Situation verschiedene pastorale Tätigkeiten ge- 
bündelt.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur Förde-
rung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Septem-
ber 2023 Herr Pfr. Michael Maxeiner leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden. Seitdem be-
steht auch ein gemeinsames Pastoralteam für alle Pfar-
reien. Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Me-
ckenheim und Wachtberg zum 1. September 2023 und 
den Prozess der Entwicklung dieser wurde bereits die 
Grundlage für das pfarreiübergreifende Miteinander 
geschaffen. Seit 2024 werden die Pfarrnachrichten ge-
meinsam veröffentlicht und ein gemeinsamer Bereich 
auf der App mantau zur Kommunikation mit allen 
Interessierten verwendet. Schon zuvor hatten sich die 
Ortsgruppen der Katholischen Frauengemeinschaft 
Deutschlands im gesamten Bereich zur Kooperation 
zusammengetan. Ebenso ist seit 2024 die Firmkate-
chese auf Ebene der Pastoralen Einheit angesiedelt 
und wird einheitlich für die Firmbewerberinnen und 
-bewerber aus allen dazugehörigen Pfarreien durch-
geführt. Zudem läuft die Messdienerarbeit zentral, 
sodass alle Gruppenstunden für Ministrantinnen und 
Ministranten aller Pfarreien offenstehen. Insgesamt 
zeigt sich, dass das räumliche Denken vieler engagier-
ter Gläubiger so orientiert ist, die pfarrliche Seelsorge 
im territorialen Rahmen der heutigen Pastoralen Ein-
heit zu erleben. Auch auf der Ebene von Pfarramts-
büro und Verwaltung kam es im rechtlich möglichen 
Rahmen zu einer intensiveren Zusammenarbeit, sodass 
ein gemeinsames Verständnis von Kooperation in der 
Pastoralen Einheit gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien/Kirchengemeinden innerhalb einer solchen 
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Einheit verstanden werden. Es besteht die berech-
tigte Erwartung und auch der rechtliche Anspruch der 
Gläubigen, dass in der eigenen Pfarrei weiterhin alles 
geleistet wird, was Inhalt einer umfassenden pfarrli-
chen Seelsorge ist (vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt auch einen verhältnismäßig immer größer wer-
denden Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere 
Verwaltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarreien St. Johannes der Täufer in 
Meckenheim, St. Petrus in Meckenheim-Lüftelberg, 
St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf/Alten-
dorf, St. Michael in Meckenheim-Merl, St. Martin in 
Rheinbach-Wormersdorf im Seelsorgebereich Me-
ckenheim sowie der Pfarrei St. Marien in Wachtberg 
und der Errichtung der neuen Pfarrei St. Marien und 
St. Johannes der Täufer, Wachtberg und Meckenheim 
und der dadurch erreichten Effizienzsteigerung in hö-
herem Maße der Seelsorge und dem missionarischen 
Aufbruch zugutekommen.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. can. 
515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt seitens 
des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung voraus. Es 
ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auffassung 
dieses Amtes zu vermeiden. Die durch die Aufhebung 
der Pfarreien und deren Zusammenführung zur Pfar-
rei St. Marien und St. Johannes der Täufer, Wachtberg 
und Meckenheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass ein kanonischer Pfarrer nur für eine 
Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung aller genann-
ten Pfarreien und deren Zusammenführung zur neu 
errichteten Pfarrei St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim dem Rechnung. 
Daher haben die zuständigen Gremien der Pfarreien/
Kirchengemeinden beschlossen, dem Erzbischof zu 
empfehlen, die Pfarreien/Kirchengemeinden zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Marien und St. Johannes der 
Täufer, Wachtberg und Meckenheim zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien des Seelsorgebereichs Meckenheim und der 
Pfarrei St. Marien in Wachtberg umfasst.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 

und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Die durch die Urkunde des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 1. Januar 2026 am 16. Juni 2025 angeordnete 

 Bildung der katholischen Kirchengemeinde  
St. Marien und St. Johannes der Täufer in  

Wachtberg und Meckenheim 

unter

 Auflösung der katholischen Kirchengemeinden  
St. Petrus in Meckenheim-Lüftelberg,  

St. Jakobus d. Ältere in Meckenheim-Ersdorf/Altendorf, 
St. Johannes der Täufer in Meckenheim,  

St. Michael in Meckenheim-Merl,  
St. Martin in Rheinbach-Wormersdorf,  

St. Marien in Wachtberg 

wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 
bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, den 22. August 2025

Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d

ABl. Reg. K 2025, S. 596
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659.	 Urkunde des Erzbischofs von Köln 
	 über die Bildung der katholischen Kirchengemeinde 
	 St. Michael in Bad Münstereifel 
	 unter 
	 Auflösung der katholischen Kirchengemeinden 
	 St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler 
	 St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim 
	 St. Bartholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich 
	 St. Helena in Bad Münstereifel-Mutscheid 
	 St. Petrus in Bad Münstereifel-Rupperath 
	 St. Thomas in Bad Münstereifel-Houverath 
	 St. Chrysanthus und Daria in Bad Münstereifel 
	 St. Stephanus in Bad Münstereifel-Effelsberg 
	 St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau 
	 St. Johann Baptist in Mechernich-Antweiler 
	 St. Stephanus in Mechernich-Lessenich 
	 St. Severinus in Mechernich-Kommern 
	 St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
	 St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Margareta in Bad 
Münstereifel-Eschweiler zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Margareta in Bad 
Münstereifel-Eschweiler wird weitere Kirche in der 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael, Bad Müns-
tereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 

ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Margareta 
in Bad Münstereifel-Eschweiler und der Kirchenge-
meinde St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler 
werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens je-
doch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9. 	Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
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verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarrei St. Margareta in Bad Müns-
tereifel-Eschweiler und Errichtung der neuen Pfarrei  
St. Michael, Bad Münstereifel und der dadurch er-
reichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am  
1. März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des gra-
vierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müssen 
die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münstereifel 
und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung. Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen

	 arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler,  
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bar-
tholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. He-
lena in Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad 
Münstereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münste-
reifel-Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad 
Münstereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Ef-
felsberg, St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Jo-
hann Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus 
in Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb 
einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der ei-
genen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was Inhalt 
einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. can. 
528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler und 
die Zusammenführung mit den anderen Pfarreien zur 
Pfarrei St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung. 

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Margareta in Bad 
Münstereifel-Eschweiler und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfar-
rei St. Michael, Bad Münstereifel erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser 
Pfarreien ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der da-
bei von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
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auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Laurentius in Bad 
Münstereifel-Iversheim zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Laurentius in Bad 
Münstereifel-Iversheim wird weitere Kirche in der  
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael, Bad  
Münstereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Laurentius in 
Bad Münstereifel-Iversheim und der Kirchengemeinde 
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim werden 
mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
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waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarrei St. Laurentius in Bad Müns-
tereifel-Iversheim und Errichtung der neuen Pfarrei  
St. Michael, Bad Münstereifel und der dadurch er-
reichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am  
1. März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münsterei-
fel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler,  
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bar-
tholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. He-
lena in Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad 
Münstereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münste-
reifel-Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad 
Münstereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Ef-

felsberg, St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Jo-
hann Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus 
in Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb 
einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der ei-
genen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was Inhalt 
einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. can. 
528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim und die 
Zusammenführung mit den anderen Pfarreien zur 
Pfarrei St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung.

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Laurentius in Bad 
Münstereifel-Iversheim und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfar-
rei St. Michael, Bad Münstereifel erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser 
Pfarreien ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der da-
bei von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Bartholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die
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 	 Pfarrei und Kirchengemeinde St. Bartholomäus in Bad 
Münstereifel-Kirspenich zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Bartholomäus in 
Bad Münstereifel-Kirspenich wird weitere Kirche in 
der Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael, Bad 
Münstereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 

Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Bartholomäus 
in Bad Münstereifel-Kirspenich und der Kirchenge-
meinde St. Bartholomäus in Bad Münstereifel-Kirspe-
nich werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühes-
tens jedoch mit Ablauf des 

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Auf-
hebung der Pfarrei St. Bartholomäus in Bad Müns-
tereifel-Kirspenich und Errichtung der neuen Pfarrei  
St. Michael, Bad Münstereifel und der dadurch er-
reichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am  
1. März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
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Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münsterei-
fel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler, 
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bar-
tholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. He-
lena in Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad 
Münstereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münste-
reifel-Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad 
Münstereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Ef-
felsberg, St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Jo-
hann Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus 
in Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb 
einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der ei-
genen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was Inhalt 
einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. can. 
528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 

Bartholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich und 
die Zusammenführung mit den anderen Pfarreien zur 
Pfarrei St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung. 

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Bartholomäus in 
Bad Münstereifel-Kirspenich und die Zusammenfüh-
rung mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur 
Pfarrei St. Michael, Bad Münstereifel erreichte struk-
turelle Veränderung ermöglicht es, dass für das Gebiet 
dieser Pfarreien ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, 
der dabei von anderen Priestern, Diakonen und Laien 
unterstützt werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Helena in Bad Münstereifel-Mutscheid

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Helena in Bad Müns-
tereifel-Mutscheid zum

31. Dezember 2025
	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelös-
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ten Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Helena in Bad 
Münstereifel-Mutscheid wird weitere Kirche in der 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael, Bad Müns-
tereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Helena in Bad 
Münstereifel-Mutscheid und der Kirchengemeinde 

St. Helena in Bad Münstereifel-Mutscheid werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Helena in Bad Münstereifel-Mut-
scheid und Errichtung der neuen Pfarrei St. Michael, 
Bad Münstereifel und der dadurch erreichten Effi-
zienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am  
1. März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münsterei-
fel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 



– 618 –

ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler, St. 
Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bartho-
lomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. Helena in 
Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad Müns-
tereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münstereifel-
Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad Müns-
tereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Effelsberg, 
St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Johann 
Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus in 
Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb ei-
ner solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Helena in Bad Münstereifel-Mutscheid und die  
Zusammenführung mit den anderen Pfarreien zur 
Pfarrei St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung. 

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Helena in Bad 
Münstereifel-Mutscheid und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfar-
rei St. Michael, Bad Münstereifel erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser 
Pfarreien ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der da-
bei von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Petrus in Bad Münstereifel-Rupperath

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Petrus in Bad Müns-
tereifel-Rupperath zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Petrus in Bad Müns-
tereifel-Rupperath wird weitere Kirche in der Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Michael, Bad Münstereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
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	 nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Petrus in Bad 
Münstereifel-Rupperath und der Kirchengemeinde 
St. Petrus in Bad Münstereifel-Rupperath werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Petrus in Bad Münstereifel-Rup-
perath und Errichtung der neuen Pfarrei St. Michael, 
Bad Münstereifel und der dadurch erreichten Effi-
zienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am  
1. März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münsterei-
fel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
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torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler,  
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bar-
tholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. He-
lena in Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad 
Münstereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münste-
reifel-Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad 
Münstereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Ef-
felsberg, St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Jo-
hann Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus 
in Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb 
einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Petrus in Bad Münstereifel-Rupperath und die Zu-
sammenführung mit den anderen Pfarreien zur Pfarrei  
St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung. 

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Petrus in Bad 
Münstereifel-Rupperath und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfar-
rei St. Michael, Bad Münstereifel erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser 
Pfarreien ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der da-
bei von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9.Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Thomas in Bad Münstereifel-Houverath

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit 
die Pfarrei und Kirchengemeinde St. Thomas in Bad 
Münstereifel-Houverath zum 

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Thomas in Bad 
Münstereifel-Houverath wird weitere Kirche in der 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael, Bad Müns-
tereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.
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5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Thomas in Bad 
Münstereifel-Houverath und der Kirchengemeinde  
St. Thomas in Bad Münstereifel-Houverath werden 
mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarrei St. Thomas in Bad Münste-
reifel-Houverath und Errichtung der neuen Pfarrei  
St. Michael, Bad Münstereifel und der dadurch er-
reichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am  
1. März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münsterei-
fel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der  
Pfarreien St. Margareta in Bad Münstereifel-Esch- 
weiler, St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, 



– 622 –

	 St. Bartholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, 
St. Helena in Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus 
in Bad Münstereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad 
Münstereifel-Houverath, St. Chrysanthus und Daria 
in Bad Münstereifel, St. Stephanus in Bad Münster-
eifel-Effelsberg, St. Goar in Bad Münstereifel-Schö-
nau, St. Johann Baptist in Mechernich-Antweiler,  
St. Stephanus in Mechernich-Lessenich, St. Severinus 
in Mechernich-Kommern, St. Hubertus in Mecher-
nich-Obergartzem und St. Pantaleon in Mechernich-
Satzvey innerhalb einer solchen Einheit verstanden 
werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Thomas in Bad Münstereifel-Houverath und die Zu-
sammenführung mit den anderen Pfarreien zur Pfarrei 
St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung. 

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Thomas in Bad 
Münstereifel-Houverath und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfar-
rei St. Michael, Bad Münstereifel erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser 
Pfarreien ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der da-
bei von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Chrysanthus und Daria in Bad Münstereifel

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Chrysanthus und 
Daria in Bad Münstereifel zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die auf den Namen St. Chrysanthus und Daria in Bad 
Münstereifel geweihte Kirche wird Pfarrkirche in der 
zum

1. Januar 2026

	 neu errichteten Pfarrei und Kirchengemeinde St. Mi-
chael, Bad Münstereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
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	 Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Chrysanthus 
und Daria in Bad Münstereifel und der Kirchenge-
meinde St. Chrysanthus und Daria in Bad Münsterei-
fel werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens 
jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarrei St. Chrysanthus und Daria in 
Bad Münstereifel und Errichtung der neuen Pfarrei St. 
Michael, Bad Münstereifel und der dadurch erreichten 
Effizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge 
und dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am  
1. März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münsterei-
fel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusam-
menarbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von  
Kooperation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler,  
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bar-
tholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. He-
lena in Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad 
Münstereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münste-
reifel-Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad 
Münstereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Ef-
felsberg, St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Jo-
hann Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus 
in Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb  
einer solchen Einheit verstanden werden.
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Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Chrysanthus und Daria in Bad Münstereifel und die 
Zusammenführung mit den anderen Pfarreien zur 
Pfarrei St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung.

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Chrysanthus und 
Daria in Bad Münstereifel und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfar-
rei St. Michael, Bad Münstereifel erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser 
Pfarreien ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der da-
bei von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Stephanus in Bad Münstereifel-Effelsberg

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Stephanus in Bad 
Münstereifel-Effelsberg zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Stephanus in Bad 
Münstereifel-Effelsberg wird weitere Kirche in der 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael, Bad Müns-
tereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.
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6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Stephanus 
in Bad Münstereifel-Effelsberg und der Kirchenge-
meinde St. Stephanus in Bad Münstereifel-Effelsberg 
werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens 
jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Stephanus in Bad Münstereifel-Ef-
felsberg und Errichtung der neuen Pfarrei St. Michael, 
Bad Münstereifel und der dadurch erreichten Effi-
zienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am  
1. März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 

seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münster-
eifel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler,  
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bar-
tholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. He-
lena in Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad 
Münstereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münste-
reifel-Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad 
Münstereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Ef-
felsberg, St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Jo-
hann Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus 
in Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb 
einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Stephanus in Bad Münstereifel-Effelsberg und die 
Zusammenführung mit den anderen Pfarreien zur 
Pfarrei St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung. 

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Stephanus in Bad 
Münstereifel-Effelsberg und die Zusammenführung 
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mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfar-
rei St. Michael, Bad Münstereifel erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser 
Pfarreien ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der da-
bei von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Goar in Bad Münste-
reifel-Schönau zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Goar in Bad Müns-
tereifel-Schönau sowie ihre weiteren Kirchen werden 
weitere Kirchen in der Pfarrei und Kirchengemeinde 
St. Michael, Bad Münstereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Goar in Bad 
Münstereifel-Schönau und der Kirchengemeinde 
St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.
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8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau 
und Errichtung der neuen Pfarrei St. Michael, Bad 
Münstereifel und der dadurch erreichten Effizienzstei-
gerung in höherem Maße der Seelsorge und dem missi-
onarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am 1. 
März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münsterei-
fel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 

	 Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler,  
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bar-
tholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. He-
lena in Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad 
Münstereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münste-
reifel-Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad 
Münstereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Ef-
felsberg, St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Jo-
hann Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus 
in Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb 
einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau und die Zu-
sammenführung mit den anderen Pfarreien zur Pfarrei  
St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung. 

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Goar in Bad 
Münstereifel-Schönau und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfar-
rei St. Michael, Bad Münstereifel erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser 
Pfarreien ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der da-
bei von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
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rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Johann Baptist in Mechernich-Antweiler

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Johann Baptist in 
Mechernich-Antweiler zum 

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Johann Baptist in 
Mechernich-Antweiler wird weitere Kirche in der 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael, Bad Müns-
tereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Johann Baptist 
in Mechernich-Antweiler und der Kirchengemeinde 
St. Johann Baptist in Mechernich-Antweiler werden 
mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.
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9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarrei St. Johann Baptist in Mecher-
nich-Antweiler und Errichtung der neuen Pfarrei  
St. Michael, Bad Münstereifel und der dadurch erreichten 
Effizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge 
und dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am  
1. März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münsterei-
fel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-

torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler,  
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bar-
tholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. He-
lena in Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad 
Münstereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münste-
reifel-Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad 
Münstereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Ef-
felsberg, St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Jo-
hann Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus 
in Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb 
einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Johann Baptist in Mechernich-Antweiler und die 
Zusammenführung mit den anderen Pfarreien zur 
Pfarrei St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung.

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Johann Baptist 
in Mechernich-Antweiler und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfar-
rei St. Michael, Bad Münstereifel erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser 
Pfarreien ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der da-
bei von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln
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Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Stephanus in Mechernich-Lessenich

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Stephanus in Me-
chernich-Lessenich zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Stephanus in Me-
chernich-Lessenich wird weitere Kirche in der Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Michael, Bad Münstereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Stephanus 
in Mechernich-Lessenich und der Kirchengemeinde 
St. Stephanus in Mechernich-Lessenich werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die 	 Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.
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	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Stephanus in Mechernich-Lesse-
nich und Errichtung der neuen Pfarrei St. Michael, Bad 
Münstereifel und der dadurch erreichten Effizienzstei-
gerung in höherem Maße der Seelsorge und dem missi-
onarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am  
1. März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münsterei-
fel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler,  
t. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bartho-

	 lomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. Helena in 
Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad Müns-
tereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münstereifel-
Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad Müns-
tereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Effelsberg, 
St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Johann 
Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus in 
Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb  
einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was  
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Stephanus in Mechernich-Lessenich und die Zu-
sammenführung mit den anderen Pfarreien zur Pfarrei 
St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung. 

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Stephanus in 
Mechernich-Lessenich und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfar-
rei St. Michael, Bad Münstereifel erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser 
Pfarreien ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der da-
bei von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.
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Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Severinus in Mechernich-Kommern

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Severinus in Mecher-
nich-Kommern zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelös-
ten Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Severinus in  
Mechernich-Kommern wird weitere Kirche in der 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael, Bad Müns-
tereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Severinus in 
Mechernich-Kommern und der Kirchengemeinde 
St. Severinus in Mechernich-Kommern werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
einen verhältnismäßig immer größer werdenden Ein-
satz von Finanzmitteln und insbesondere Verwaltungs-
personal. Diese Ressourcen können nach Aufhebung 
der Pfarrei St. Severinus in Mechernich-Kommern und 
Errichtung der neuen Pfarrei St. Michael, Bad Münste-
reifel und der dadurch erreichten Effizienzsteigerung 
in höherem Maße der Seelsorge und dem missionari-
schen Aufbruch zugutekommen.
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	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am  
1. März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münsterei-
fel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler, St. 
Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bartho-
lomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. Helena in 
Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad Müns-
tereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münstereifel-
Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad Müns-
tereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Effelsberg, 
St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Johann 
Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus in 
Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb ei-
ner solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der 
eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was In-
halt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl.  
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Severinus in Mechernich-Kommern und die Zusam-
menführung mit den anderen Pfarreien zur Pfarrei  
St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung. 

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Severinus in 
Mechernich-Kommern und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfar-
rei St. Michael, Bad Münstereifel erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser 
Pfarreien ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der da-
bei von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Hubertus in Mecher-
nich-Obergartzem zum 

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.
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	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Hubertus in Me-
chernich-Obergartzem wird weitere Kirche in der 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael, Bad Müns-
tereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Hubertus in 
Mechernich-Obergartzem und der Kirchengemeinde 
St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem werden 
mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarrei St. Hubertus in Mechernich-
Obergartzem und Errichtung der neuen Pfarrei St. 
Michael, Bad Münstereifel und der dadurch erreichten 
Effizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge 
und dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am  
1. März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
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seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münsterei-
fel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler,  
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bar-
tholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. He-
lena in Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad 
Münstereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münste-
reifel-Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad 
Münstereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Ef-
felsberg, St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Jo-
hann Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus 
in Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb 
einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der ei-
genen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was Inhalt 
einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. can. 
528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem und die Zu-
sammenführung mit den anderen Pfarreien zur Pfarrei 
St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung. 

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Hubertus in 
Mechernich-Obergartzem und die Zusammenführung 

mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfar-
rei St. Michael, Bad Münstereifel erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser 
Pfarreien ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der da-
bei von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Pantaleon in Mecher-
nich-Satzvey zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel mit Sitz Kirchplatz, 
53902 Bad Münstereifel.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Pantaleon in Me-
chernich-Satzvey wird weitere Kirche in der Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Michael, Bad Münstereifel.
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3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Pantaleon in 
Mechernich-Satzvey und der Kirchengemeinde St. 
Pantaleon in Mechernich-Satzvey werden mit Rechts-
kraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey 
und Errichtung der neuen Pfarrei St. Michael, Bad 
Münstereifel und der dadurch erreichten Effizienzstei-
gerung in höherem Maße der Seelsorge und dem missi-
onarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am  
1. März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche Bad Münsterei-
fel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.
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	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler,  
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bar-
tholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. He-
lena in Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad 
Münstereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münste-
reifel-Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad 
Münstereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Ef-
felsberg, St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Jo-
hann Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus 
in Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb 
einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der ei-
genen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was Inhalt 
einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. can. 
528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei  
St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey und die Zusam-
menführung mit den anderen Pfarreien zur Pfarrei  
St. Michael, Bad Münstereifel dem Rechnung. 

	 Die durch Aufhebung der Pfarrei St. Pantaleon in Me-
chernich-Satzvey und die Zusammenführung mit den 
weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfarrei St. Mi-
chael, Bad Münstereifel erreichte strukturelle Verände-
rung ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien 
ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von an-
deren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt wer-
den kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-

licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Errichtung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Michael, Bad Münstereifel

1.	 Errichtung der Pfarrei und Kirchengemeinde

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC werden die zum

31. Dezember 2025

	 aufgehobenen Pfarreien und Kirchengemeinden:  
St. Johann Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Ste-
phanus in Mechernich-Lessenich, St. Severinus in 
Mechernich-Kommern, St. Hubertus in Mechernich-
Obergartzem, St. Pantaleon in Mechernich-Satz-
vey, St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler,  
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bar-
tholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. He-
lena in Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad 
Münstereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münste-
reifel-Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad 
Münstereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Ef-
felsberg, St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau gemäß 
can. 121 CIC mit Wirkung zum 

1. Januar 2026

	 zur neuen Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael, 
Bad Münstereifel vereinigt.

	 Sie ist die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und 
Pflichten der aufgehobenen Pfarreien und Kirchenge-
meinden übergehen. Sitz der neuen Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Michael, Bad Münstereifel ist Kirch-
platz, 53902 Bad Münstereifel.

2.	 Pfarrkirche und weitere Kirchen

	 Die Pfarrkirche der neuen Pfarrei und Kirchenge-
meinde ist die auf den Namen St. Chrysanthus und 
Daria geweihte Kirche mit Sitz Kirchplatz, 53902 Bad 
Münstereifel.

	 Die übrigen Pfarrkirchen sowie die bisherigen weite-
ren Kirchen der aufgehobenen Pfarreien und Kirchen-
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gemeinden werden weitere Kirchen in der neu errich-
teten Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael, Bad 
Münstereifel.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der aufgehobenen Pfarreien und 
Kirchengemeinden werden zum

1. Januar 2026

	 mit den Pfarrarchiven von der neu errichten Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Michael, Bad Münstereifel 
in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der neuen Pfarrei und Kirchengemeinde.

4.	 Gemeindegebiet

	 Die Grenze der neuen Pfarrei und Kirchengemeinde 
umfasst die Grenzen der aufgehobenen Pfarreien und 
Kirchengemeinden.

5.	 Vermögensrechtsnachfolge

	 Mit Errichtung der Kirchengemeinde geht das gesamte 
bewegliche und nicht fondsgebundene unbewegliche 
Vermögen der aufgehobenen Kirchengemeinden auf 
die neu errichtete Kirchengemeinde St. Michael, Bad 
Münstereifel über.

6.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinden 
bleiben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtsper-
sönlichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und wer-
den ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwaltergremium und nach der Neu-
wahl vom Kirchenvorstand der Kirchengemeinde  
St. Michael, Bad Münstereifel verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

7.	 Namensbezeichnung und Siegel

	 Die Namensbezeichnung der neuen Kirchengemeinde 
lautet wie folgt: 

Katholische Kirchengemeinde St. Michael,  
Bad Münstereifel.

	 Die Pfarrei und Kirchengemeinde erstellt unter diesem 
Namen neue Siegel, die ab dem

1. Januar 2026

	 ausschließliche Verwendung finden. 

	 Das Siegel des Pfarramtes lautet:

Katholisches Pfarramt 
St. Michael, Bad Münstereifel.

	 Das Siegel der Kirchengemeinde lautet:

Katholische Kirchengemeinde 
St. Michael, Bad Münstereifel.

8.	 Anordnung zur Neuwahl des Kirchenvorstandes, Be-
stellung einer Vermögensverwaltung

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinden en-
det die Amtszeit der betroffenen Kirchenvorstände 
zum

31. Dezember 2025.

	 Im Hinblick auf die Errichtung der Kirchengemeinde 
St. Michael, Bad Münstereifel wird die Neuwahl des 
Kirchenvorstandes auf den 21./22. März 2026 festge-
setzt.

	 Im Übrigen gilt die Wahlordnung für die Wahl der 
Kirchenvorstände in der Erzdiözese Köln.

	 Mit der Vermögensverwaltung der neuen Kirchenge-
meinde werden mit Wirkung zum

1. Januar 2026

	 bis zur konstituierenden Sitzung des neu gewählten 
Kirchenvorstandes folgende Personen betraut: Pfarrer 
Robert Rego, Langenhecke 3, 53902 Bad Münstereifel, 
Herr Günter Kirchner, Von-Ayx-Str. 13, 53902 Bad 
Münstereifel, Herr Dr. Ulrich Müller von Blumencron, 
Schloss Wachendorf, 58394 Mechernich-Wachendorf.

	 Auf § 25 Abs. 3 KVVG wird hingewiesen.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für den 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. 

	 Diese Ressourcen können nach Aufhebung der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler, St. 
Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bartho-
lomäus, Kirspenich, St. Helena in Bad Münstereifel-
Mutscheid, St. Petrus in Bad Münstereifel-Rupperath, 
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St. Thomas in Bad Münstereifel-Houverath, St. Chry-
santhus und Daria in Bad Münstereifel, St. Stephanus 
in Bad Münstereifel-Effelsberg, St. Goar in Bad Müns-
tereifel-Schönau, St. Johann Baptist in Mechernich-
Antweiler, St. Stephanus in Mechernich-Lessenich, 
St. Severinus in Mechernich-Kommern, St. Huber-
tus in Mechernich-Obergartzem und St. Pantaleon 
in Mechernich-Satzvey und Errichtung einer neuen 
Pfarrei  St. Michael, Bad Münstereifel und der dadurch 
erreichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits am 1. 
März 2022 Herr Pfr. Robert Rego leitender Pfarrer 
aller Pfarreien in der zum 1. September 2023 errich-
teten Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und Veytal. 
Ebenso besteht seit diesem Zeitpunkt ein gemeinsames 
Pastoralteam für alle diese Pfarreien.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.  Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien in den Seelsorgebereichen Bad Müns-
tereifel und Veytal nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Durch die Schaffung der Pastoralen Einheit Bad 
Münstereifel und Veytal zum September 2023 und den 
Prozess der Entwicklung der Pastoralen Einheit wurde 
das pfarreiübergreifende Miteinander gefördert.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch konkretisiert, dass sich zu pastoralen Überle-
gungen die pastoralen Gremien auf der Ebene des Sen-
dungsraumes intensiv mit den vorhandenen Gebäuden 
und deren Nutzung auseinandergesetzt haben. Die 
Flutschäden sind noch immer nicht behoben, sodass 
Herausforderungen bleiben. Außerdem ist die pas-
torale Schwerpunktsetzung für die gesamte Pastorale 
Einheit mit vier Zentren für Jugend, Katechese, Caritas 
und Verwaltung/Beratung in Planung, Diese Fokus-
sierung ist den einzelnen Pfarreien gar nicht möglich. 
Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation im Sendungsraum gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese Formen 
lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der Pfar-
reien St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler, St. 

Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim, St. Bartho-
lomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich, St. Helena in 
Bad Münstereifel-Mutscheid, St. Petrus in Bad Müns-
tereifel-Rupperath, St. Thomas in Bad Münstereifel-
Houverath, St. Chrysanthus und Daria in Bad Müns-
tereifel, St. Stephanus in Bad Münstereifel-Effelsberg, 
St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau, St. Johann 
Baptist in Mechernich-Antweiler, St. Stephanus in 
Mechernich-Lessenich, St. Severinus in Mechernich-
Kommern, St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem 
und St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey innerhalb ei-
ner solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht jedoch die berechtigte Erwartung und auch 
der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in der ei-
genen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was Inhalt 
einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. can. 
528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung aller Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit Bad Münstereifel und 
Veytal und ihre Zusammenführung zur Pfarrei St. Mi-
chael, Bad Münstereifel dem Rechnung.

	 Die durch die Aufhebung und Zusammenführung der 
Pfarreien zur Pfarrei St. Michael, Bad Münstereifel er-
reichte strukturelle Veränderung ermöglicht es, dass 
für das Gebiet dieser Pfarreien ein kanonischer Pfarrer 
ernannt ist, der dabei von anderen Priestern, Diakonen 
und Laien unterstützt werden kann (vgl. can. 526 § 1 
CIC).

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen der Veröffentlichung im Amts-
blatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag auf 
Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets beantragt 
werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von Köln, 
Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet die 
Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde gem. 
can. 1737 CIC. 
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Die durch die Urkunde des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 01.01.2026 am 16.06.2025 angeordnete

Bildung der katholischen Kirchengemeinde  
St. Michael in Bad Münstereifel 

unter  
Auflösung der katholischen Kirchengemeinden,  
St. Margareta in Bad Münstereifel-Eschweiler,  
St. Laurentius in Bad Münstereifel-Iversheim,  

St. Bartholomäus in Bad Münstereifel-Kirspenich,  
St. Helena in Bad Münstereifel-Mutscheid,  
St. Petrus in Bad Münstereifel-Rupperath,  

St. Thomas in Bad Münstereifel-Houverath,  
St. Chrysanthus und Daria in Bad Münstereifel, 
 St. Stephanus in Bad Münstereifel-Effelsberg,  

St. Goar in Bad Münstereifel-Schönau,  
St. Johann Baptist in Mechernich-Antweiler,  

St. Stephanus in Mechernich-Lessenich,  
St. Severinus in Mechernich-Kommern,  

St. Hubertus in Mechernich-Obergartzem,  
St. Pantaleon in Mechernich-Satzvey 

wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 
bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, den 22. August 2025

Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d

ABl. Reg. K 2025, S. 611

660.	 Urkunde 
	 des Erzbischofs von Köln 
	 über die Auflösung der 
	 katholischen Kirchengemeindeverbände 
	 Veytal und Bad Münstereifel

1.	 Auflösung der Kirchengemeindeverbände

	 Die Katholischen Kirchengemeindeverbände Veytal 
und Bad Münstereifel werden mit Ablauf des

31. Dezember 2025
	 aufgelöst.

	 Die Akten der Kirchengemeindeverbände werden 
zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und ab dem

1. Januar 2026

	 von der Kirchengemeinde St. Michael, Bad Münsterei-
fel in Verwahrung genommen.

2.	 Abschlussbilanzen
	 Zum

31. Dezember 2025

	 sind Abschlussbilanzen der aufgelösten Kirchenge-
meindeverbände, in denen alle Aktiva und Passiva 

dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanzen 
sind nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

3.	 Rechtsnachfolge

	 Die Kirchengemeinde St. Michael, Bad Münstereifel 
ist Rechtnachfolgerin der aufgelösten Kirchengemein-
deverbände. Alle Rechte und Pflichten der aufgelösten 
Kirchengemeindeverbände gehen auf diese über.

	 Sofern Grundvermögen betroffen ist, sind die in den 
Grundbüchern angegebenen Eigentümerbezeichnun-
gen durch die in dieser Urkunde getroffenen Anord-
nungen unrichtig geworden. Sie werden durch Grund-
buchberichtigungsanträge korrigiert.

4.	 Siegel

	 Die Siegel der Kirchengemeindeverbände Veytal und 
Bad Münstereifel, werden mit Rechtskraft dieses De-
kretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

5.	 Inkrafttreten

	 Die in dieser Urkunde verfügten Regelungen treten 
zum 

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Die durch die Urkunde des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 1. Januar 2026 am 16. Juni 2025 angeord-
nete 

Auflösung der katholischen Kirchengemeindeverbände 
Veytal und Bad Münstereifel 

wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 
bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, den 22. August 2025

Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d

ABl. Reg. K 2025, S. 640
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661.	 Urkunde 
	 des Erzbischofs von Köln 
	 über die Bildung der katholischen Kirchengemeinde 
	 St. Barbara in Bergheim 
	 unter 
	 Auflösung der katholischen Kirchengemeinden 
	 Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf 
	 St. Cosmas und Damianus in Bergheim-Glesch 
	 St. Hubertus in Bergheim-Kenten 
	 St. Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem 
	 St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf 
	 St. Laurentius in Bergheim-Quadrath 
	 St. Medardus in Bergheim-Auenheim 
	 St. Michael in Bergheim-Ahe 
	 St. Michael in Bergheim-Hüchelhoven 
	 St. Pankratius in Bergheim-Glessen 
	 St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf 
	 St. Remigius in Bergheim 
	 St. Simeon in Bergheim-Fliesteden 
	 St. Simon und Judas in Bergheim-Thorr 
	 St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

	 Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde Hl. Kreuz in Bergheim-
Ichendorf zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde Hl. Kreuz in Berg-
heim-Ichendorf wird weitere Kirche in der Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 

ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei Hl. Kreuz 
in Bergheim-Ichendorf und der Kirchengemeinde  
Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf werden mit Rechts-
kraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
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feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
zudem einen verhältnismäßig immer größer werden-
den Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach der 
Aufhebung der Pfarrei Hl. Kreuz in Bergheim-Ichen-
dorf und ihrem Zusammenschluss mit den weiteren 
Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei 
St. Barbara, Bergheim und der dadurch erreichten Ef-
fizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten 
bildete die Pfarrei Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf 
mit den Pfarreien St. Laurentius in Bergheim-Quad-
rath und St. Michael in Bergheim-Ahe den Seelsorge-
bereich Bergheim-Süd und damit eine pastorale wie 
auch verwaltungstechnische Kooperative. Mit der Bil-
dung der Pastoralen Einheit zum 1. September 2023 
wurde die Zusammenarbeit zwischen allen Pfarreien, 
die fortan die Pfarrei St. Barbara, Bergheim bilden, ge-
stärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden. 
Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien ein 
kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei  
Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf und ihre Zusammen-
führung mit den Pfarreien St. Cosmas und Damianus in 
Bergheim-Glesch, St. Hubertus in Bergheim-Kenten, 
St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf, St. Remigius 

in Bergheim, St. Simon und Judas in Bergheim-Thorr, 
St. Laurentius in Bergheim-Quadrath, St. Michael 
in Bergheim-Ahe, St. Johann Baptist in Bergheim-
Niederaußem, St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, 
St. Medardus in Bergheim-Auenheim, St. Michael in 
Bergheim-Hüchelhoven, St. Pankratius in Bergheim-
Glessen, St. Simeon in Bergheim-Fliesteden und  
St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem bei gleichzeitiger 
Neuerrichtung der Pfarrei St. Barbara, Bergheim den 
vorliegenden Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Simon und Judas in Bergheim-Thorr

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Simon und Judas in 
Bergheim-Thorr zum

31. Dezember 2025

aufgehoben. 

Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflichten 
der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde über-
gehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. Barbara 
mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Simon und Judas 
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in Bergheim-Thorr wird weitere Kirche in der Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Simon und 
Judas in Bergheim-Thorr und der Kirchengemeinde 
St. Simon und Judas in Bergheim-Thorr werden mit

 	 Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt zudem einen verhältnismäßig immer größer wer-
denden Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere 
Verwaltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
der Aufhebung der Pfarrei St. Simon und Judas in 
Bergheim-Thorr und ihrem Zusammenschluss mit 
den weiteren Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit zur Pfarrei St. Barbara, Bergheim und der dadurch 
erreichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten 
bildete die Pfarrei St. Simon und Judas in Bergheim-
Thorr mit den Pfarreien St. Cosmas und Damianus in 
Bergheim-Glesch, St. Pankratius in Bergheim-Paffen-
dorf, St. Hubertus in Bergheim-Kenten und St. Remi-
gius in Bergheim den Seelsorgebereich Bergheim/Erft 
und damit eine pastorale wie auch verwaltungstechni-
sche Kooperative. Mit der Bildung der Pastoralen Ein-
heit zum 1. September 2023 wurde die Zusammenar-
beit zwischen allen Pfarreien, die fortan die Pfarrei St. 
Barbara, Bergheim bilden, gestärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden. 
Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-



– 644 –

wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien ein 
kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC)

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei  
St. Simon und Judas in Bergheim-Thorr und ihre Zu-
sammenführung mit den Pfarreien St. Cosmas und 
Damianus in Bergheim-Glesch, St. Hubertus in Berg-
heim-Kenten, St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf, 
St. Remigius in Bergheim, Hl. Kreuz in Bergheim-
Ichendorf, St. Laurentius in Bergheim-Quadrath, 
St. Michael in Bergheim-Ahe, St. Johann Baptist in 
Bergheim-Niederaußem, St. Laurentius in Bergheim-
Büsdorf, St. Medardus in Bergheim-Auenheim,  
St. Michael in Bergheim-Hüchelhoven, St. Pankratius 
in Bergheim-Glessen, St. Simeon in Bergheim-Flies-
teden und St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem bei 
gleichzeitiger Neuerrichtung der Pfarrei St. Barbara, 
Bergheim den vorliegenden Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von

Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Medardus in Bergheim-Auenheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Medardus in Berg-
heim-Auenheim zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Medardus in Berg-
heim-Auenheim wird weitere Kirche in der Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
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	 lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Medardus 
in Bergheim-Auenheim und der Kirchengemeinde  
St. Medardus in Bergheim-Auenheim werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
zudem einen verhältnismäßig immer größer werden-
den Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach der 

Aufhebung der Pfarrei St. Medardus in Bergheim-Au-
enheim und ihrem Zusammenschluss mit den weiteren 
Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei 
St. Barbara, Bergheim und der dadurch erreichten Ef-
fizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten bil-
dete die Pfarrei St. Medardus in Bergheim-Auenheim 
mit den Pfarreien St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, 
St. Simeon in Bergheim-Fliesteden, St. Pankratius in 
Bergheim-Glessen, St. Michael in Bergheim-Hüchel-
hoven, St. Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem 
sowie St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem den Seel-
sorgebereich Bergheim-Ost und damit eine pastorale 
wie auch verwaltungstechnische Kooperative. Mit der 
Bildung der Pastoralen Einheit zum 1. September 2023 
wurde die Zusammenarbeit zwischen allen Pfarreien, 
die fortan die Pfarrei St. Barbara, Bergheim bilden, ge-
stärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden.

	 Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien ein 
kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC)

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei 
St. Medardus in Bergheim-Auenheim und ihre Zu-
sammenführung mit den Pfarreien St. Cosmas und 
Damianus in Bergheim-Glesch, St. Hubertus in Berg-
heim-Kenten, St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf, 
St. Remigius in Bergheim, St. Simon und Judas in 
Bergheim-Thorr, Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf, 
St. Laurentius in Bergheim-Quadrath, St. Michael in 
Bergheim-Ahe, St. Johann Baptist in Bergheim-Nie-
deraußem, St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, St. 
Michael in Bergheim-Hüchelhoven, St. Pankratius in 
Bergheim-Glessen, St. Simeon in Bergheim-Fliesteden 
und St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem bei gleich-
zeitiger Neuerrichtung der Pfarrei St. Barbara, Berg-
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heim den vorliegenden Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Michael in Bergheim-Ahe

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael in Bergheim-
Ahe zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Kirchen 

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Michael in Berg-
heim-Ahe wird weitere Kirche in der Pfarrei und  
Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Michael in 
Bergheim-Ahe und der Kirchengemeinde St. Michael 
in Bergheim-Ahe werden mit Rechtskraft dieses De-
kretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.
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9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt zudem einen verhältnismäßig immer größer wer-
denden Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere 
Verwaltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
der Aufhebung der Pfarrei St. Michael in Bergheim-
Ahe und ihrem Zusammenschluss mit den weiteren 
Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei  
St. Barbara, Bergheim und der dadurch erreichten Ef-
fizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten 
bildete die Pfarrei St. Michael in Bergheim-Ahe mit 
den Pfarreien Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf und 
St. Laurentius in Bergheim-Quadrath den Seelsorge-
bereich Bergheim-Süd und damit eine pastorale wie 
auch verwaltungstechnische Kooperative. Mit der Bil-
dung der Pastoralen Einheit zum 1. September 2023 
wurde die Zusammenarbeit zwischen allen Pfarreien, 
die fortan die Pfarrei St. Barbara, Bergheim bilden, ge-
stärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden. 
Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien ein 

kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei  
St. Michael in Bergheim-Ahe und ihre Zusammenfüh-
rung mit den Pfarreien St. Cosmas und Damianus in 
Bergheim-Glesch, St. Hubertus in Bergheim-Kenten, 
St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf, St. Remigius 
in Bergheim, St. Simon und Judas in Bergheim-Thorr, 
Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf, St. Laurentius in 
Bergheim-Quadrath, St. Johann Baptist in Bergheim-
Niederaußem, St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, 
St. Medardus in Bergheim-Auenheim, St. Michael in 
Bergheim-Hüchelhoven, St. Pankratius in Bergheim-
Glessen, St. Simeon in Bergheim-Fliesteden und  
St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem bei gleichzeitiger 
Neuerrichtung der Pfarrei St. Barbara, Bergheim den 
vorliegenden Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Hubertus in Bergheim-Kenten

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Hubertus in Berg-
heim-Kenten zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.
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	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Hubertus in Berg-
heim-Kenten wird weitere Kirche in der Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 

der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Hubertus in 
Bergheim-Kenten und der Kirchengemeinde St. Hu-
bertus in Bergheim-Kenten werden mit Rechtskraft 
dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt zudem einen verhältnismäßig immer größer wer-
denden Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere 
Verwaltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
der Aufhebung der Pfarrei St. Hubertus in Bergheim-
Kenten und ihrem Zusammenschluss mit den weiteren 
Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei 
St. Barbara, Bergheim und der dadurch erreichten Ef-
fizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten 
bildete die Pfarrei St. Hubertus in Bergheim-Kenten 
mit den Pfarreien St. Cosmas und Damianus in Berg-
heim-Glesch, St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf, 
St. Remigius in Bergheim und St. Simon und Judas in 
Bergheim-Thorr den Seelsorgebereich Bergheim/Erft 
und damit eine pastorale wie auch verwaltungstech-
nische Kooperative. Mit der Bildung der Pastoralen 
Einheit zum 1. September 2023 wurde die Zusammen-
arbeit zwischen allen Pfarreien, die fortan die Pfarrei 
St. Barbara, Bergheim bilden, gestärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
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der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden.

	 Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfar-
reien innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St.  
Barbara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien  
ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von  
anderen Priestern, Diakonen und Laien unterstützt 
werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC)

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei  
St. Hubertus in Bergheim-Kenten und ihre Zusam-
menführung mit den Pfarreien St. Cosmas und Dami-
anus in Bergheim-Glesch, St. Pankratius in Bergheim-
Paffendorf, St. Remigius in Bergheim, St. Simon und 
Judas in Bergheim-Thorr, Hl. Kreuz in Bergheim-
Ichendorf, St. Laurentius in Bergheim-Quadrath, 
St. Michael in Bergheim-Ahe, St. Johann Baptist in 
Bergheim-Niederaußem, St. Laurentius in Bergheim-
Büsdorf, St. Medardus in Bergheim-Auenheim, St. 
Michael in Bergheim-Hüchelhoven, St. Pankratius in 
Bergheim-Glessen, St. Simeon in Bergheim-Fliesteden 
und St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem bei gleich-
zeitiger Neuerrichtung der Pfarrei St. Barbara, Berg-
heim den vorliegenden Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 

Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Remigius in Bergheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Remigius in Berg-
heim zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Pfarrkirche und weitere Kirchen

	 Die auf den Namen St. Remigius in Bergheim geweihte 
Kirche wird Pfarrkirche in der zum

1. Januar 2026

	 neu errichteten Pfarrei und Kirchengemeinde St. Bar-
bara, Bergheim.

	 Die weitere Kirche in der mit diesem Dekret aufgeho-
benen Pfarrei und Kirchengemeinde wird weitere Kir-
che in der Pfarrei und Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
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Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Remigius in 
Bergheim und der Kirchengemeinde St. Remigius in 
Bergheim werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, 
frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-

dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
zudem einen verhältnismäßig immer größer werden-
den Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach der 
Aufhebung der Pfarrei St. Remigius in Bergheim und 
ihrem Zusammenschluss mit den weiteren Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim und der dadurch erreichten Effizienz-
steigerung in höherem Maße der Seelsorge und dem 
missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten bil-
dete die Pfarrei St. Remigius in Bergheim mit den Pfar-
reien St. Cosmas und Damianus in Bergheim-Glesch, 
St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf, St. Hubertus in 
Bergheim-Kenten und St. Simon und Judas in Berg-
heim-Thorr den Seelsorgebereich Bergheim/Erft und 
damit eine pastorale wie auch verwaltungstechnische 
Kooperative. Mit der Bildung der Pastoralen Einheit 
zum 1. September 2023 wurde die Zusammenarbeit 
zwischen allen Pfarreien, die fortan die Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim bilden, gestärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden. 
Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien ein 
kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC)

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei St. 
Remigius in Bergheim und ihre Zusammenführung mit 
den Pfarreien St. Cosmas und Damianus in Bergheim-
Glesch, St. Hubertus in Bergheim-Kenten, St. Pankra-
tius in Bergheim-Paffendorf, St. Simon und Judas in 
Bergheim-Thorr, Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf, 
St. Laurentius in Bergheim-Quadrath, St. Michael 
in Bergheim-Ahe, St. Johann Baptist in Bergheim-
Niederaußem, St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, 
St. Medardus in Bergheim-Auenheim, St. Michael in 
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Bergheim-Hüchelhoven, St. Pankratius in Bergheim-
Glessen, St. Simeon in Bergheim-Fliesteden und St. 
Vinzenz in Bergheim-Oberaußem bei gleichzeitiger 
Neuerrichtung der Pfarrei St. Barbara, Bergheim den 
vorliegenden Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Laurentius in Berg-
heim-Büsdorf zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Kirchen 

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Laurentius in Berg-
heim-Büsdorf wird weitere Kirche in der Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Laurentius in 
Bergheim-Büsdorf und der Kirchengemeinde St. Lau-
rentius in Bergheim-Büsdorf werden mit Rechtskraft 
dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.
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8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt zudem einen verhältnismäßig immer größer wer-
denden Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere 
Verwaltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
der Aufhebung der Pfarrei St. Laurentius in Bergheim-
Büsdorf und ihrem Zusammenschluss mit den weiteren 
Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei 
St. Barbara, Bergheim und der dadurch erreichten Ef-
fizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten bil-
dete die Pfarrei St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf mit 
den Pfarreien St. Medardus in Bergheim-Auenheim, 
St. Simeon in Bergheim-Fliesteden, St. Pankratius in 
Bergheim-Glessen, St. Michael in Bergheim-Hüchel-
hoven, St. Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem 
sowie St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem   den Seel-
sorgebereich Bergheim-Ost und damit eine pastorale 
wie auch verwaltungstechnische Kooperative. Mit der 
Bildung der Pastoralen Einheit zum 1. September 2023 
wurde die Zusammenarbeit zwischen allen Pfarreien, 
die fortan die Pfarrei St. Barbara, Bergheim bilden, ge-
stärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden. 

	 Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien ein 
kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC)

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei  
St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf und ihre Zusam-
menführung mit den St. Cosmas und Damianus in 
Bergheim-Glesch, St. Hubertus in Bergheim-Kenten, 
St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf, St. Remigius 
in Bergheim, St. Simon und Judas in Bergheim-Thorr, 
Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf, St. Laurentius in 
Bergheim-Quadrath, St. Michael in Bergheim-Ahe,  
St. Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem, St. 
Medardus in Bergheim-Auenheim, St. Michael in 
Bergheim-Hüchelhoven, St. Pankratius in Bergheim-
Glessen, St. Simeon in Bergheim-Fliesteden und  
St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem bei gleichzeitiger 
Neuerrichtung der Pfarrei St. Barbara, Bergheim den 
vorliegenden Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.
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Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Simeon in Bergheim-Fliesteden

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Simeon in Bergheim-
Fliesteden zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Simeon, Bergheim-
Fliesteden wird weitere Kirche in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Simeon in 
Bergheim-Fliesteden und der Kirchengemeinde St. Si-
meon in Bergheim-Fliesteden werden mit Rechtskraft 
dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
zudem einen verhältnismäßig immer größer werden-
den Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach der 
Aufhebung der Pfarrei St. Simeon in Bergheim-Flies-
teden und ihrem Zusammenschluss mit den weiteren 
Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei 
St. Barbara, Bergheim und der dadurch erreichten Ef-
fizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten bil-
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dete die Pfarrei St. Simeon in Bergheim-Fliesteden mit 
den Pfarreien St. Medardus in Bergheim-Auenheim, 
St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, St. Pankratius in 
Bergheim-Glessen, St. Michael in Bergheim-Hüchel-
hoven, St. Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem 
sowie St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem den Seel-
sorgebereich Bergheim-Ost und damit eine pastorale 
wie auch verwaltungstechnische Kooperative. Mit der 
Bildung der Pastoralen Einheit zum 1. September 2023 
wurde die Zusammenarbeit zwischen allen Pfarreien, 
die fortan die Pfarrei St. Barbara, Bergheim bilden, ge-
stärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden.

	 Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien ein 
kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC)

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der St. Simeon 
in Bergheim-Fliesteden und ihre Zusammenführung 
mit den Pfarreien St. Cosmas und Damianus in Berg-
heim-Glesch, St. Hubertus in Bergheim-Kenten, St. 
Pankratius in Bergheim-Paffendorf, St. Remigius in 
Bergheim, St. Simon und Judas in Bergheim-Thorr, 
Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf, St. Laurentius in 
Bergheim-Quadrath, St. Michael in Bergheim-Ahe, St. 
Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem, St. Lauren-
tius in Bergheim-Büsdorf, St. Medardus in Bergheim-
Auenheim, St. Michael in Bergheim-Hüchelhoven, St. 
Pankratius in Bergheim-Glessen und St. Vinzenz in 
Bergheim-Oberaußem bei gleichzeitiger Neuerrich-
tung der Pfarrei St. Barbara, Bergheim den vorliegen-
den Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-

rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Cosmas und Damianus in Bergheim-Glesch

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Cosmas und Damia-
nus in Bergheim-Glesch zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Cosmas und Dami-
anus in Bergheim-Glesch wird weitere Kirche in der 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.



– 655 –

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Cosmas und 
Damianus in Bergheim-Glesch und der Kirchenge-
meinde St. Cosmas und Damianus in Bergheim-Glesch 
werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens je-
doch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher ge-
worden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen im-
mer weniger in der Lage sind, den Rahmen für diesen 
Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbesondere 
den Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche 
sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt zudem einen verhältnismäßig immer größer wer-
denden Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere 
Verwaltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
der Aufhebung der Pfarrei St. Cosmas und Damianus 
in Bergheim-Glesch und ihrem Zusammenschluss mit 
den weiteren Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit zur Pfarrei St. Barbara, Bergheim und der dadurch 
erreichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten 
bildete die Pfarrei St. Cosmas und Damianus in Berg-
heim-Glesch mit den Pfarreien St. Hubertus in Berg-
heim-Kenten, St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf, 
St. Remigius in Bergheim und St. Simon und Judas in 
Bergheim-Thorr den Seelsorgebereich Bergheim/Erft 
und damit eine pastorale wie auch verwaltungstech-
nische Kooperative. Mit der Bildung der Pastoralen 
Einheit zum 1. September 2023 wurde die Zusammen-
arbeit zwischen allen Pfarreien, die fortan die Pfarrei 
St. Barbara, Bergheim bilden, gestärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden.

	 Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.
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	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien ein 
kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC)

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei  
St. Cosmas und Damianus in Bergheim-Glesch und 
ihre Zusammenführung mit den Pfarreien St. Huber-
tus in Bergheim-Kenten, St. Pankratius in Bergheim-
Paffendorf, St. Remigius in Bergheim, St. Simon und 
Judas in Bergheim-Thorr, Hl. Kreuz in Bergheim-
Ichendorf, St. Laurentius in Bergheim-Quadrath, 
St. Michael in Bergheim-Ahe, St. Johann Baptist in 
Bergheim-Niederaußem, St. Laurentius in Bergheim-
Büsdorf, St. Medardus in Bergheim-Auenheim, St. 
Michael in Bergheim-Hüchelhoven, St. Pankratius in 
Bergheim-Glessen, St. Simeon in Bergheim-Fliesteden 
und  St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem bei gleich-
zeitiger Neuerrichtung der Pfarrei St. Barbara, Berg-
heim den vorliegenden Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2026

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Pankratius in Bergheim-Glessen

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die

	 Pfarrei und Kirchengemeinde St. Pankratius in Berg-
heim-Glessen zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Pankratius in Berg-
heim-Glessen wird weitere Kirche in der Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
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(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Pankratius in 
Bergheim-Glessen und der Kirchengemeinde St. Pan-
kratius in Bergheim-Glessen werden mit Rechtskraft 
dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt zudem einen verhältnismäßig immer größer wer-
denden Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere 
Verwaltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
der Aufhebung der Pfarrei St. Pankratius in Bergheim-
Glessen und ihrem Zusammenschluss mit den weiteren 
Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei 
St. Barbara, Bergheim und der dadurch erreichten Ef-
fizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten 
bildete die Pfarrei St. Pankratius in Bergheim-Glessen 
mit den Pfarreien St. Medardus in Bergheim-Auen-
heim, St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, St. Simeon 
in Bergheim-Fliesteden, St. Michael in Bergheim-Hü-
chelhoven, St. Johann Baptist in Bergheim-Niederau-
ßem sowie St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem den 

Seelsorgebereich Bergheim-Ost und damit eine pasto-
rale wie auch verwaltungstechnische Kooperative. Mit 
der Bildung der Pastoralen Einheit zum 1. September 
2023 wurde die Zusammenarbeit zwischen allen Pfar-
reien, die fortan die Pfarrei St. Barbara, Bergheim bil-
den, gestärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden.

	 Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien ein 
kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC)

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei  
St. Pankratius in Bergheim-Glessen und ihre Zusam-
menführung mit den Pfarreien St. Cosmas und Dami-
anus in Bergheim-Glesch, St. Hubertus in Bergheim-
Kenten, St. Remigius in Bergheim, St. Simon und Judas 
in Bergheim-Thorr, Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf, 
St. Laurentius in Bergheim-Quadrath, St. Michael 
in Bergheim-Ahe, St. Johann Baptist in Bergheim-
Niederaußem, St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, 
St. Medardus in Bergheim-Auenheim, St. Michael in 
Bergheim-Hüchelhoven, St. Pankratius in Bergheim-
Paffendorf, St. Simeon in Bergheim-Fliesteden und  
St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem bei gleichzeitiger 
Neuerrichtung der Pfarrei St. Barbara, Bergheim den 
vorliegenden Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung
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	 vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Michael in Bergheim-Hüchelhoven

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael in Bergheim-
Hüchelhoven zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Michael in Berg-
heim-Hüchelhoven wird weitere Kirche in der Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 

die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Michael in 
Bergheim-Hüchelhoven und der Kirchengemeinde 
St. Michael in Bergheim-Hüchelhoven werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.   Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.
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	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt zudem einen verhältnismäßig immer größer wer-
denden Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere 
Verwaltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
der Aufhebung der Pfarrei St. Michael in Bergheim-
Hüchelhoven und ihrem Zusammenschluss mit den 
weiteren Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit 
zur Pfarrei St. Barbara, Bergheim und der dadurch 
erreichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten bil-
dete die Pfarrei St. Michael in Bergheim-Hüchelhoven 
mit den Pfarreien St. Medardus in Bergheim-Auen-
heim, St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, St. Simeon 
in Bergheim-Fliesteden, St. Pankratius in Bergheim-
Glessen, St. Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem 
sowie St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem den Seel-
sorgebereich Bergheim-Ost und damit eine pastorale 
wie auch verwaltungstechnische Kooperative. Mit der 
Bildung der Pastoralen Einheit zum 1. September 2023 
wurde die Zusammenarbeit zwischen allen Pfarreien, 
die fortan die Pfarrei St. Barbara, Bergheim bilden, ge-
stärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden.

	 Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien ein 
kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC)

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei  
St. Michael in Bergheim-Hüchelhoven und ihre Zu-
sammenführung mit den Pfarreien St. Cosmas und 

Damianus in Bergheim-Glesch, St. Hubertus in Berg-
heim-Kenten, St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf, 
St. Remigius in Bergheim, St. Simon und Judas in 
Bergheim-Thorr, Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf, 
St. Laurentius in Bergheim-Quadrath, St. Michael 
in Bergheim-Ahe, St. Johann Baptist in Bergheim-
Niederaußem, St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf,  
St. Medardus in Bergheim-Auenheim, St. Pankratius 
in Bergheim-Glessen, St. Simeon in Bergheim-Flies-
teden und St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem bei 
gleichzeitiger Neuerrichtung der Pfarrei St. Barbara, 
Bergheim den vorliegenden Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Johann Baptist in 
Bergheim-Niederaußem zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.
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2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Johann Baptist in 
Bergheim-Niederaußem sowie ihre weitere Kirche 
werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kirchenge-
meinde St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Johann Baptist 
in Bergheim-Niederaußem und der Kirchengemeinde 
St. Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem werden 
mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 der Kirchenvorstandswahl im November 2025 wird 
Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt zudem einen verhältnismäßig immer größer wer-
denden Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere 
Verwaltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
der Aufhebung der Pfarrei St. Johann Baptist in Berg-
heim-Niederaußem und ihrem Zusammenschluss mit 
den weiteren Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit zur Pfarrei St. Barbara, Bergheim und der dadurch 
erreichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten 
bildete die Pfarrei St. Johann Baptist in Bergheim-
Niederaußem mit den Pfarreien St. Medardus in Berg-
heim-Auenheim, St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, 
St. Simeon in Bergheim-Fliesteden, St. Pankratius in 
Bergheim-Glessen, St. Michael in Bergheim-Hüchel-
hoven sowie St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem den 
Seelsorgebereich Bergheim-Ost und damit eine pasto-
rale wie auch verwaltungstechnische Kooperative. Mit 
der Bildung der Pastoralen Einheit zum 1. September 
2023 wurde die Zusammenarbeit zwischen allen Pfar-
reien, die fortan die Pfarrei St. Barbara, Bergheim bil-
den, gestärkt.
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	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden.

	 Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien ein 
kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC)

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei  
St. Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem und 
ihre Zusammenführung mit den Pfarreien St. Cosmas 
und Damianus in Bergheim-Glesch, St. Hubertus in 
Bergheim-Kenten, St. Pankratius in Bergheim-Paffen-
dorf, St. Remigius in Bergheim, St. Simon und Judas 
in Bergheim-Thorr, Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf, 
St. Laurentius in Bergheim-Quadrath, St. Michael in 
Bergheim-Ahe, St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, 
St. Medardus in Bergheim-Auenheim, St. Michael in 
Bergheim-Hüchelhoven, St. Pankratius in Bergheim-
Glessen, St. Simeon in Bergheim-Fliesteden und  
St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem bei gleichzeitiger 
Neuerrichtung der Pfarrei St. Barbara, Bergheim den 
vorliegenden Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Pankratius in Berg-
heim-Paffendorf zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Pfarrkirche und weitere Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Pankratius in Berg-
heim-Paffendorf sowie deren weitere Kirche werden 
weitere Kirchen in der Pfarrei und Kirchengemeinde 
St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.
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5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Pankratius 
in Bergheim-Paffendorf und der Kirchengemeinde 
St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
zudem einen verhältnismäßig immer größer werden-
den Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach der 
Aufhebung der Pfarrei St. Pankratius in Bergheim-Paf-
fendorf und ihrem Zusammenschluss mit den weiteren 
Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei 
St. Barbara, Bergheim und der dadurch erreichten Ef-
fizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten 
bildete die Pfarrei St. Pankratius in Bergheim-Paffen-
dorf mit den Pfarreien St. Hubertus in Bergheim-Ken-
ten, St. Cosmas und Damianus in Bergheim-Glesch, 
St. Remigius in Bergheim und St. Simon und Judas in 
Bergheim-Thorr den Seelsorgebereich Bergheim/Erft 
und damit eine pastorale wie auch verwaltungstech-
nische Kooperative. Mit der Bildung der Pastoralen 
Einheit zum 1. September 2023 wurde die Zusammen-
arbeit zwischen allen Pfarreien, die fortan die Pfarrei 
St. Barbara, Bergheim bilden, gestärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden. 
Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien ein 
kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC)

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei  
St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf und ihre Zu-
sammenführung mit den Pfarreien St. Cosmas und 
Damianus in Bergheim-Glesch, St. Hubertus in Berg-
heim-Kenten, St. Remigius in Bergheim, St. Simon 
und Judas in Bergheim-Thorr, Hl. Kreuz in Bergheim-
Ichendorf, St. Laurentius in Bergheim-Quadrath, 
St. Michael in Bergheim-Ahe, St. Johann Baptist in 
Bergheim-Niederaußem, St. Laurentius in Bergheim-
Büsdorf, St. Medardus in Bergheim-Auenheim, St. 
Michael in Bergheim-Hüchelhoven, St. Pankratius in 
Bergheim-Glessen, St. Simeon in Bergheim-Fliesteden 
und St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem bei gleich-
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zeitiger Neuerrichtung der Pfarrei St. Barbara, Berg-
heim den vorliegenden Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Laurentius in Bergheim-Quadrath

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Laurentius in Berg-
heim-Quadrath zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Laurentius in Berg-
heim-Quadrath wird weitere Kirche in der Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-

nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Laurentius 
in Bergheim-Quadrath und der Kirchengemeinde  
St. Laurentius in Bergheim-Quadrath werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
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wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt zudem einen verhältnismäßig immer größer wer-
denden Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere 
Verwaltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
der Aufhebung der Pfarrei St. Laurentius in Bergheim-
Quadrath und ihrem Zusammenschluss mit den wei-
teren Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit zur 
Pfarrei St. Barbara, Bergheim und der dadurch erreich-
ten Effizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge 
und dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten bil-
dete die Pfarrei St. Laurentius in Bergheim-Quadrath 
mit den Pfarreien Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf 
und St. Michael in Bergheim-Ahe den Seelsorgebereich 
Bergheim-Süd und damit eine pastorale wie auch ver-
waltungstechnische Kooperative. Mit der Bildung der 
Pastoralen Einheit zum 1. September 2023 wurde die 
Zusammenarbeit zwischen allen Pfarreien, die fortan 
die Pfarrei St. Barbara, Bergheim bilden, gestärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden. 
Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 

ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien 
ein kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von  
anderen Priestern, Diakonen und Laien unterstützt 
werden kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei 
St. Laurentius in Bergheim-Quadrath und ihre Zu-
sammenführung mit den Pfarreien St. Cosmas und 
Damianus in Bergheim-Glesch, St. Hubertus in Berg-
heim-Kenten, St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf, 
St. Remigius in Bergheim, St. Simon und Judas in 
Bergheim-Thorr, Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf, 
St. Michael in Bergheim-Ahe, St. Johann Baptist in 
Bergheim-Niederaußem, St. Laurentius in Bergheim-
Büsdorf, St. Medardus in Bergheim-Auenheim,  
St. Michael in Bergheim-Hüchelhoven, St. Pankratius 
in Bergheim-Glessen, St. Simeon in Bergheim-Flies-
teden und St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem bei 
gleichzeitiger Neuerrichtung der Pfarrei St. Barbara, 
Bergheim den vorliegenden Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung 
durch die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Ver-
einbarung über die staatliche Mitwirkung bei der Bil-
dung und Veränderung katholischer Kirchengemein-
den und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Vinzenz in Berg-
heim-Oberaußem zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.
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	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Barbara mit Sitz Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei- und Kirchengemeinde St. Vinzenz in Berg-
heim-Oberaußem wird weitere Kirche in der Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 

der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Vinzenz in 
Bergheim-Oberaußem und der Kirchengemeinde  
St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ab-
lauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
zudem einen verhältnismäßig immer größer werden-
den Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach der 
Aufhebung der Pfarrei St. Vinzenz in Bergheim-Ober-
außem und ihrem Zusammenschluss mit den weiteren 
Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei 
St. Barbara, Bergheim und der dadurch erreichten Ef-
fizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten bil-
dete die Pfarrei St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem 
mit den Pfarreien St. Medardus in Bergheim-Auen-
heim, St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, St. Simeon 
in Bergheim-Fliesteden, St. Pankratius in Bergheim-
Glessen, St. Michael in Bergheim-Hüchelhoven so-
wie St. Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem den 
Seelsorgebereich Bergheim-Ost und damit eine pasto-
rale wie auch verwaltungstechnische Kooperative. Mit 
der Bildung der Pastoralen Einheit zum 1. September 
2023 wurde die Zusammenarbeit zwischen allen Pfar-
reien, die fortan die Pfarrei St. Barbara, Bergheim bil-
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den, gestärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden. 
Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei jedoch unbedingt eine funktionalisti-
sche Auffassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Die durch die Zusammenführung mit allen Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit zur Pfarrei St. Bar-
bara, Bergheim erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass für das Gebiet dieser Pfarreien ein 
kanonischer Pfarrer ernannt ist, der dabei von ande-
ren Priestern, Diakonen und Laien unterstützt werden 
kann (vgl.  can. 526 § 1 CIC)

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der Pfarrei St. 
Vinzenz in Bergheim-Oberaußem und ihre Zusam-
menführung mit den St. Cosmas und Damianus in 
Bergheim-Glesch, St. Hubertus in Bergheim-Kenten, 
St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf, St. Remigius 
in Bergheim, St. Simon und Judas in Bergheim-Thorr, 
Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf, St. Laurentius in 
Bergheim-Quadrath, St. Michael in Bergheim-Ahe, St. 
Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem, St. Lauren-
tius in Bergheim-Büsdorf, St. Medardus in Bergheim-
Auenheim, St. Michael in Bergheim-Hüchelhoven, St. 
Pankratius in Bergheim-Glessen und St. Simeon in 
Bergheim-Fliesteden bei gleichzeitiger Neuerrichtung 
der Pfarrei St. Barbara, Bergheim den vorliegenden 
Gegebenheiten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can.1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Errichtung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Barbara, Bergheim

1.	 Errichtung der Pfarrei und Kirchengemeinde

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC werden die zum

31. Dezember 2025

	 aufgehobenen Pfarreien und Kirchengemeinden: St. 
Hubertus in Bergheim-Kenten, St. Remigius in Berg-
heim, St. Cosmas und Damianus in Bergheim-Glesch, 
St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf, St. Simon und 
Judas in Bergheim-Thorr, St. Michael in Bergheim-
Ahe, Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf, St. Laurentius 
in Bergheim-Quadrath, St. Medardus in Bergheim-
Auenheim, St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, St. 
Simeon in Bergheim-Fliesteden, St. Pankratius in 
Bergheim-Glessen, St. Michael in Bergheim-Hüchel-
hoven, St. Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem, 
St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem gemäß can. 121 
CIC mit Wirkung zum

1. Januar 2026

	 zur neuen Pfarrei und Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim vereinigt. 

	 Sie ist die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und 
Pflichten der aufgehobenen Pfarreien und Kirchenge-
meinden übergehen. Sitz der neuen Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Barbara ist Kirchstraße 45, 50126 
Bergheim.

2.	 Pfarrkirche und weitere Kirchen

	 Die Pfarrkirche der neuen Pfarrei und Kirchenge-
meinde ist die auf den Namen St. Remigius geweihte 
Kirche in der Kirchstraße 45, 50126 Bergheim.

	 Die übrigen Pfarrkirchen sowie die bisherigen wei-
teren Kirchen der aufgehobenen Pfarreien und Kir-
chengemeinden werden weitere Kirchen in der neu 
errichteten Pfarrei und Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der aufgehobenen Pfarreien und 
Kirchengemeinden werden zum

1. Januar 2026

	 mit den Pfarrarchiven von der neu errichten Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim in Ver-
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wahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der neuen Pfarrei und Kirchengemeinde.

4.	 Gemeindegebiet

	 Die Grenze der neuen Pfarrei und Kirchengemeinde 
umfasst die Grenzen der aufgehobenen Pfarreien und 
Kirchengemeinden.

5.	 Vermögensrechtsnachfolge

	 Mit Errichtung der Kirchengemeinde geht das gesamte 
bewegliche und nicht fondsgebundene unbewegliche 
Vermögen der aufgehobenen Kirchengemeinden auf 
die neu errichtete Kirchengemeinde St. Barbara, Berg-
heim über.

6.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinden 
bleiben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtsper-
sönlichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und wer-
den ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Barbara, 
Bergheim verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

7.	 Namensbezeichnung und Siegel

	 Die Namensbezeichnung der neuen Kirchengemeinde 
lautet wie folgt: 

Katholische Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim.

Die Pfarrei und Kirchengemeinde erstellt unter diesem 
Namen neue Siegel, die ab dem

1. Januar 2026

ausschließliche Verwendung finden. 

Das Siegel des Pfarramtes lautet:

Katholisches Pfarramt 
St. Barbara, Bergheim.

Das Siegel der Kirchengemeinde lautet:

Katholische Kirchengemeinde 
St. Barbara, Bergheim.

8.	 Anordnung zur Neuwahl des Kirchenvorstandes, Be-
stellung einer Vermögensverwaltung

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinden en-

det die Amtszeit der betroffenen Kirchenvorstände 
zum

31. Dezember 2025.

	 Im Hinblick auf die Errichtung der Kirchengemeinde 	
St. Barbara, Bergheim wird die Neuwahl des Kirchen-
vorstandes auf den

21./22. März 2026

	 festgesetzt.

	 Im Übrigen gilt die Wahlordnung für die Wahl der 
Kirchenvorstände in der Erzdiözese Köln.

	 Mit der Vermögensverwaltung der neuen Kirchenge-
meinde werden mit Wirkung zum

1. Januar 2026

	 bis zur konstituierenden Sitzung des neu gewählten 
Kirchenvorstandes folgende Personen betraut: Pfarrer 
Hendrik Hülz sowie Heinz-Josef Abels, Harffer Hof, 
50127 Bergheim-Quadrath; Herbert Schäfges, Köln-
Aachener-Straße 252, 50127 Bergheim-Quadrath; 
Petra Illner, Koppelsweg 22, 50127 Bergheim-Ahe; 
Dieter Rüsenberg, Sandstraße 16 50127 Bergheim-
Ichendorf; Gottfried Bohmann, Peringser Straße 
11, 50126 Bergheim-Glesch; Karl-Heinz Hamacher, 
Heckenstraße 35, 50126 Bergheim-Paffendorf; Rolf 
Michalak, Im Goldacker 33, 50126  Bergheim-Kenten; 
Andreas Mock, Talstraße 7, 50126 Bergheim-Kenten; 
Rheinhold Hellebrandt, Barbarastraße 2b, 50129 
Bergheim-Niederaußem; Albert Kaltenberg, Lourther 
Weg 33, 50130 Bergheim-Auenheim; Thomas Keul-
terz, Efeuweg 29, 50131 Bergheim-Hüchelhoven; Jo-
achim Klinger, Zum Hahnacker 35, 50132 Bergheim-
Fliesteden; Marlene Lipp, Windmühlstraße 49a, 50133 
Bergheim-Büsdorf; Jörg Schmitz, Am Schultsgarten 8, 
50134 Bergheim-Glessen; Norbert Schumacher, Auf 
dem Driesch 86, 50135 Bergheim-Oberaußem.

	 Auf § 25 Abs. 3 KVVG wird hingewiesen.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. 

	 Sie ist vielmehr ein Ort, an dem der Auftrag der Kir-
che, das Wort Gottes zu verkünden und auf dieses zu 
hören, die Sakramente zu feiern und die christliche 
Nächstenliebe zu leben, erfüllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die-
sen Auftrag der Kirche zu bieten und dabei insbeson-
dere den Dienst an der missionarischen Sendung der 
Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt zudem einen verhältnismäßig immer größer wer-
denden Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere 
Verwaltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
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der Aufhebung der Pfarreien Pfarreien St. Remigius 
in Bergheim, St. Cosmas und Damianus in Berg-
heim-Glesch, St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf,  
St. Hubertus in Bergheim-Kenten, St. Simon und 
Judas in Bergheim-Thorr,  Hl. Kreuz in Bergheim-
Ichendorf, St. Laurentius in Bergheim-Quadrath, St. 
Michael in Bergheim-Ahe, St. Medardus in Bergheim-
Auenheim, St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf, St. Si-
meon in Bergheim-Fliesteden, St. Pankratius in Berg-
heim-Glessen, St. Michael in Bergheim-Hüchelhoven, 
St. Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem sowie 
St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem und der dadurch 
erreichten Effizienzsteigerung in höherem Maße der 
Seelsorge und dem missionarischen Aufbruch zugute-
kommen.

	 Bereits im Vorfeld der Organisation der Pastoralen 
Struktur im Erzbistum Köln in Pastorale Einheiten 
bildeten die Pfarreien St. Remigius in Bergheim, St. 
Cosmas und Damianus in Bergheim-Glesch, St. Pan-
kratius in Bergheim-Paffendorf, St. Hubertus in Berg-
heim-Kenten und St. Simon und Judas in Bergheim-
Thorr den Seelsorgebereich Bergheim/Erft und damit 
eine pastorale wie auch verwaltungstechnische Koope-
rative. 

	 In gleicher Weise bildeten die Pfarreien Hl. Kreuz 
in Bergheim-Ichendorf, St. Laurentius in Bergheim-
Quadrath und St. Michael in Bergheim-Ahe den Seel-
sorgebereich Bergheim-Süd sowie die Pfarreien St. 
Medardus in Bergheim-Auenheim, St. Laurentius in 
Bergheim-Büsdorf, St. Simeon in Bergheim-Flieste-
den, St. Pankratius in Bergheim-Glessen, St. Michael 
in Bergheim-Hüchelhoven, St. Johann Baptist in Berg-
heim-Niederaußem sowie St. Vinzenz in Bergheim-
Oberaußem den Seelsorgebereich Bergheim-Ost. 

	 Mit der Bildung der Pastoralen Einheit zum 1. Septem-
ber 2023 wurde die Zusammenarbeit zwischen allen 
Pfarreien, die fortan die Pfarrei St. Barbara, Bergheim 
bilden, gestärkt.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien innerhalb dieser Einheit verstanden werden. 
Es besteht dabei nämlich weiterhin die berechtigte Er-
wartung und auch der rechtliche Anspruch der Gläu-
bigen, dass in der eigenen Pfarrei alles geleistet wird, 
was Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist 
(vgl. can. 528 und can. 529 CIC).

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. can. 
515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt seitens 
des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung voraus. Es ist 
dabei jedoch unbedingt eine funktionalistische Auffas-
sung dieses Amtes zu vermeiden.  Die durch die Auf-
hebung der Pfarreien und deren Zusammenführung 
zur Pfarrei St. Barbara, Bergheim erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass ein kanonischer Pfar-
rer nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und 

dabei von anderen Priestern, Diakonen und Laien un-
terstützt werden kann (vgl. can. 526 § 1 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Auflösung der genannten 
Pfarreien bei gleichzeitiger Neuerrichtung der Pfarrei 
St. Barbara, Bergheim den vorliegenden Gegebenhei-
ten Rechnung.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Die durch die Urkunde des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 1. Januar 2026 am 23. Juni 2025 ange- 
ordnete 

Bildung der katholischen Kirchengemeinde  
St. Barbara in Bergheim  

unter  
Auflösung der katholischen Kirchengemeinden  

Hl. Kreuz in Bergheim-Ichendorf,  
St. Cosmas und Damianus in Bergheim-Glesch,  

St. Hubertus in Bergheim-Kenten,  
St. Johann Baptist in Bergheim-Niederaußem,  

St. Laurentius in Bergheim-Büsdorf,  
St. Laurentius in Bergheim-Quadrath,  
St. Medardus in Bergheim-Auenheim,  

St. Michael in Bergheim-Ahe,  
St. Michael in Bergheim-Hüchelhoven,  

St. Pankratius in Bergheim-Glessen,  
St. Pankratius in Bergheim-Paffendorf,  

St. Remigius in Bergheim,  
St. Simeon in Bergheim-Fliesteden,  

St. Simon und Judas in Bergheim-Thorr, 
 St. Vinzenz in Bergheim-Oberaußem 

wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 
bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
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gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, den 22. August 2025

Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d

ABl. Reg. K 2025, S. 641

662.	 Urkunde 
	 des Erzbischofs von Köln über die Auflösung der  
	 katholischen Kirchengemeindeverbände 
	 Bergheim-Erft 
	 Bergheim-Ost 
	 Bergheim-Süd

1.	 Auflösung der Kirchengemeindeverbände

	 Die Katholischen Kirchengemeindeverbände Berg-
heim-Erft, Bergheim-Ost und Bergheim-Süd werden 
mit Ablauf des

31. Dezember 2025
	 aufgelöst.

	 Die Akten der Kirchengemeindeverbände werden 
zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und ab dem

1. Januar 2026

	 von der Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim in 
Verwahrung genommen.

2.	 Abschlussbilanzen

	 Zum

31. Dezember 2025

	 sind Abschlussbilanzen der aufgelösten Kirchenge-
meindeverbände, in denen alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanzen 
sind nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

3.	 Rechtsnachfolge

	 Die Kirchengemeinde St. Barbara, Bergheim ist 
Rechtsnachfolgerin der aufgelösten Kirchengemein-
deverbände. Alle Rechte und Pflichten der aufgelösten 
Kirchengemeindeverbände gehen auf diese über.

	 Sofern Grundvermögen betroffen ist, sind die in den 
Grundbüchern angegebenen Eigentümerbezeichnun-
gen durch die in dieser Urkunde getroffenen Anord-
nungen unrichtig geworden. Sie werden durch Grund-
buchberichtigungsanträge korrigiert.

4.	 Siegel

	 Die Siegel der Kirchengemeindeverbände Bergheim-
Erft, Bergheim-Ost und Bergheim-Süd werden mit 

	 Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

5.	 Inkrafttreten

	 Die in dieser Urkunde verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 23. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Die durch die Urkunde des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 1. Januar 2026 am 23. Juni 2026 ange- 
ordnete 

Auflösung der katholischen Kirchengemeindeverbände 
Bergheim-Erft,  
Bergheim-Ost,  
Bergheim-Süd 

wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 
bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, den 22. August 2025

Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d 

ABl. Reg. K 2025, S. 669

663.	 Urkunde 
	 des Erzbischofs von Köln 
	 über die Auflösung des 
	 katholischen Kirchengemeindeverbandes 
	 Bensberg/Moitzfeld 

1.	 Auflösung des Kirchengemeindeverbandes

	 Der Katholische Kirchengemeindeverband Bensberg/
Moitzfeld wird mit Ablauf des

31. Dezember 2025
	 aufgelöst.



– 670 –

	 Die Akten des Kirchengemeindeverbandes werden 
zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und ab dem

1. Januar 2026

	 von der Kirchengemeinde St. Nikolaus und St. Joseph, 
Bensberg in Verwahrung genommen.

2.	 Abschlussbilanz

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz des aufgelösten Kirchenge-
meindeverbandes, in der alle Aktiva und Passiva darge-
stellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz ist nach 
Prüfung und endgültiger Feststellung durch die Revi-
sion des Erzbischöflichen Generalvikariates Grund-
lage für den Übertrag des Vermögens. 

3.	 Rechtsnachfolge

	 Die Kirchengemeinde St. Nikolaus und St. Joseph, 
Bensberg ist Rechtnachfolgerin des aufgelösten Kir-
chengemeindeverbandes. Alle Rechte und Pflichten 
des aufgelösten Kirchengemeindeverbandes gehen auf 
diese über.

	 Sofern Grundvermögen betroffen ist, sind die in den 
Grundbüchern angegebenen Eigentümerbezeichnun-
gen durch die in dieser Urkunde getroffenen Anord-
nungen unrichtig geworden. Sie werden durch Grund-
buchberichtigungsanträge korrigiert.

4.	 Siegel

	 Das Siegel des Katholischen Kirchengemeindeverban-
des Bensberg/Moitzfeld wird mit Rechtskraft dieser 
Urkunde, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

5.	 Inkrafttreten

	 Die in dieser Urkunde verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Die durch die Urkunde des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 1. Januar 2026 am 16. Juni 2025 ange- 
ordnete 

Auflösung des katholischen Kirchengemeindeverbandes 
Bensberg/Moitzfeld

wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 
bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, 22. August 2025

Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d

ABl. Reg. K 2025, S. 669

664.	 Urkunde 
	 des Erzbischofs von Köln 
	 über die Erweiterung der  
	 katholischen Kirchengemeinde 
	 St. Nikolaus in Bergisch Gladbach-Bensberg 
	 unter 
	 Auflösung der katholischen Kirchengemeinde 
	 St. Joseph in Bergisch Gladbach-Moitzfeld 
	 sowie 
	 Umbenennung der erweiterten Kirchengemeinde in 
	 St. Nikolaus und St. Joseph, Bensberg

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Joseph in Bergisch 
Gladbach-Moitzfeld zum Ablauf des

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Nikolaus und St. Joseph, Bensberg mit Sitz Nikol-
ausstraße 9, 51429 Bergisch Gladbach-Bensberg.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgelösten 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Joseph in Bergisch 
Gladbach-Moitzfeld wird weitere Kirche in der Pfar-
rei und Kirchengemeinde St. Nikolaus und St. Joseph, 
Bensberg. 

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. 
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	 Ab dem
1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Niko-
laus und St. Joseph, Bensberg verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirch-
lichen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Joseph in 
Bergisch Gladbach-Moitzfeld und der Kirchenge-
meinde St. Joseph in Bergisch Gladbach-Moitzfeld 
werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens 
jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
in dem Gebiet der Stadtteile von Bergisch Gladbach-
Bensberg und -Moitzfeld immer weniger in der Lage 
sind, den Rahmen für den Auftrag der Kirche zu bieten 
und dabei insbesondere den Dienst an der missionari-
schen Sendung der Kirche sicherzustellen und dauer-
haft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarrei St. Joseph in Bergisch Glad-
bach-Moitzfeld und ihrem Anschluss an die Pfarrei 
St. Nikolaus, Bergisch Gladbach-Bensberg und der 
dadurch erreichten Effizienzsteigerung in höherem 
Maße der Seelsorge und dem missionarischen Auf-
bruch zugutekommen.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden.

	 Der Blick auf die historische Genese der Pfarreien St. 
Joseph in Bergisch Gladbach-Moitzfeld und St. Niko-
laus in Bergisch Gladbach-Bensberg macht die enge 
Verbindung beider Pfarrgebiete deutlich und führt 
die Folgerichtigkeit der erneuten Zusammenführung 
beider Pfarreien vor Augen. Nach einem deutlichen 
Bevölkerungszuzug um Ende des 20. Jahrhunderts, 
durch die 1852 in Betrieb genommene Grube Weiß, 
wurde das Gebiet der heutigen Pfarrei St. Joseph von 
der bereits im frühen Mittelalter bestehenden Pfar-
rei St. Nikolaus ausgegliedert, 1923 als selbstständige 
Kapellengemeinde errichtet und 1946 zur Rektorats-
pfarrei erhoben. Nachdem ab dem Jahr 2000 die Ka-
tholikenzahlen wiederum deutlich zurückgegangen 
sind, wurde im Jahr 2001 eine Pfarreiengemeinschaft 
aus den beiden genannten Pfarreien gegründet. Im Jahr 
2010 gab es bereits durch Pfarrer Heinz-Peter Janßen 
erste Bestrebungen einer Fusion der beiden Pfarreien 
in Bensberg und Moitzfeld.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde in den zurück-
liegenden Jahren insbesondere dadurch gefördert, dass 
im Zuge der Gründung der Pfarreiengemeinschaft 
im Jahr 2001 aus pastoralen Überlegungen auch ein 
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gemeinsames pastorales Gremium auf der Ebene der 
Pfarreiengemeinschaft, (bestehend aus den hier betrof-
fenen beiden Seelsorgebereichen und ihren Pfarreien) 
neu gewählt und eingesetzt wurde. Darüber hinaus 
gibt es bereits eine langjährige Zusammenarbeit wei-
terer pastoral tätiger Gruppen und Einrichtungen wie 
der Kindertageseinrichtungen und Familienzentren. 
Im Rahmen der Gründung der Pfarreiengemeinschaft 
kam es auch auf der Verwaltungsebene im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation in der zu fusionierenden Pfarreiengemein-
schaft gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Joseph in Bergisch Gladbach-Moitzfeld 
und St. Nikolaus, Bergisch Gladbach-Bensberg zu ei-
ner Einheit verstanden werden.

	 Es besteht weiterhin die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Joseph und ihre Zusammenführung mit der Pfarrei St. 
Nikolaus den Gegebenheiten Rechnung. Daher haben 
der Kirchenvorstand und die Gremien von St. Joseph 
beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, die Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Joseph in Bergisch Glad-
bach-Moitzfeld zum

31. Dezember 2025

	 aufzulösen und gleichzeitig an die Pfarrei und Kirchen-
gemeinde St. Nikolaus, Bergisch Gladbach-Bensberg 
zum

1. Januar 2026

	 anzuschließen, die fortan den Namen St. Nikolaus und 
St. Joseph, Bensberg trägt.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung 
durch die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Ver-
einbarung über die staatliche Mitwirkung bei der 
Bildung und Veränderung katholischer Kirchenge-
meinden und (Kirchen-)Gemeinde-verbände sowie 
dem Erlass kirchlicher Vorschriften über deren ge-
setzliche Vertretung vom 20. September - 9. Oktober 
2024 (Amtsblatt des Erzbistums Köln 2024, Nr. 183,  
S. 296 ff.; GV. NRW. 2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Erweiterung und Umbenennung 

der Pfarrei und Kirchengemeinde 
St. Nikolaus in Bergisch Gladbach-Bensberg

1.	 Erweiterung der Pfarrei und Kirchengemeinde

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird die zum 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 aufgehobene Pfarrei und Kirchengemeinde St. Joseph 
in Bergisch Gladbach-Moitzfeld mit Wirkung zum

1. Januar 2026

	 der Pfarrei und Kirchengemeinde St. Nikolaus in 
Bergisch Gladbach-Bensberg zugeordnet.

	 Die erweiterte Pfarrei und Kirchengemeinde erhält 
zum

1. Januar 2026

	 den Namen St. Nikolaus und St. Joseph, Bensberg.

	 Rechtsnachfolgerin der aufgehobenen Pfarrei und Kir-
chengemeinde, auf die alle Rechte und Pflichten der 
aufgehobenen Pfarrei und Kirchengemeinde überge-
hen, ist die erweiterte Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Nikolaus und St. Joseph, Bensberg.

2.	 Pfarrkirchen und weitere Kirchen

	 Pfarrkirche der erweiterten Pfarrei und Kirchenge-
meinde ist weiterhin die auf den Namen St. Niko-
laus geweihte Kirche in der Nikolausstraße 9, 51429 
Bergisch Gladbach.

	 Die Pfarrkirche der aufgehobenen Pfarrei und Kir-
chengemeinde wird weitere Kirche in der erweiterten 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Nikolaus und St. Jo-
seph, Bensberg.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der aufgehobenen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

1. Januar 2026

	 mit den Pfarrarchiven von der erweiterten Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Nikolaus und St. Joseph, Bens-
berg in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der erweiterten Pfarrei und Kirchengemeinde.
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4.	 Gemeindegebiet

	 Das Gebiet der Pfarrei und Kirchengemeinde St. Ni-
kolaus in Bergisch Gladbach-Bensberg wird um die 
Gebiete der aufgehobenen Pfarrei und Kirchenge-
meinde erweitert und dieser zugeordnet.

5.	 Vermögensrechtsnachfolge

	 Mit Erweiterung der Kirchengemeinde geht das gesam-
tes bewegliche und nicht fondsgebundene unbewegli-
che Vermögen der aufgehobenen Kirchengemeinde auf 
die erweiterte Kirchengemeinde St. Nikolaus und St. 
Joseph, Bensberg über.

6.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Niko-
laus und St. Joseph, Bensberg verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

7.	 Namensbezeichnung und Siegel

	 Die Namensbezeichnung der erweiterten Kirchenge-
meinde lautet wie folgt: 

Katholische Kirchengemeinde St. Nikolaus und 
St. Joseph, Bensberg

	 Die Pfarrei und Kirchengemeinde erstellt unter diesem 
Namen neue Siegel, die ab dem

1. Januar 2026

	 ausschließliche Verwendung finden. 

	 Das Siegel des Pfarramtes lautet:

Katholisches Pfarramt 
St. Nikolaus und St. Joseph, Bensberg.

	 Das Siegel der Kirchengemeinde lautet:

Katholische Kirchengemeinde 
St. Nikolaus und St. Joseph, Bensberg.

8.	 Anordnung zur Neuwahl des Kirchenvorstandes

	 Im Hinblick auf die Erweiterung der Pfarrei und Kir-
chengemeinde wird die Neuwahl des Kirchenvorstan-
des der Kirchengemeinde St. Nikolaus und St. Joseph, 
Bensberg auf den

21./22. März 2026

	 festgesetzt.

	 Mit der Konstituierung des neuen Kirchenvorstands 
endet die Amtszeit des bisherigen Kirchenvorstands.

	 Im Übrigen gilt die Wahlordnung für die Wahl der 
Kirchenvorstände in der Erzdiözese Köln.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
in dem Gebiet der Stadtteile von Bergisch Gladbach-
Bensberg und -Moitzfeld immer weniger in der Lage 
sind, den Rahmen für den Auftrag der Kirche zu bieten 
und dabei insbesondere den Dienst an der missionari-
schen Sendung der Kirche sicherzustellen und dauer-
haft zu ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarrei St. Joseph in Bergisch Glad-
bach-Moitzfeld und ihrem Anschluss an die Pfarrei 
St. Nikolaus in Bergisch Gladbach-Bensberg und der 
dadurch erreichten Effizienzsteigerung in höherem 
Maße der Seelsorge und dem missionarischen Auf-
bruch zugutekommen.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden. Auch aufgrund 
des gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester 
müssen die Pfarreien in Bergisch Gladbach-Moitzfeld 
und Bergisch Gladbach-Bensberg nun zusammenge-
legt werden.

	 Der Blick auf die historische Genese der Pfarreien St. 
Nikolaus in Bergisch Gladbach Bensberg und St. Jo-
seph in Bergisch Gladbach-Moitzfeld macht die enge 
Verbindung beider Pfarrgebiete deutlich und führt 
die Folgerichtigkeit der erneuten Zusammenführung 
beider Pfarreien vor Augen. Nach einem deutlichen 
Bevölkerungszuzug um Ende des 20. Jahrhunderts, 
durch die 1852 in Betrieb genommene Grube Weiß, 
wurde das Gebiet der heutigen Pfarrei St. Joseph von 
der bereits im frühen Mittelalter bestehenden Pfar-
rei St. Nikolaus ausgegliedert, 1923 als selbstständige 
Kapellengemeinde errichtet und 1946 zur Rektorats-
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pfarrei erhoben. Nachdem ab dem Jahr 2000 die Ka-
tholikenzahlen wiederum deutlich zurückgegangen 
sind, wurde im Jahr 2001 eine Pfarreiengemeinschaft 
aus den beiden genannten Pfarreien gegründet. Im Jahr 
2010 gab es bereits durch Pfarrer Heinz-Peter Janßen 
erste Bestrebungen einer Fusion der beiden Pfarreien 
in Bensberg und Moitzfeld.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde in den zurück-
liegenden Jahren insbesondere dadurch gefördert, dass 
im Zuge der Gründung der Pfarreiengemeinschaft 
im Jahr 2001 aus pastoralen Überlegungen auch ein 
gemeinsames pastorales Gremium auf der Ebene der 
Pfarreiengemeinschaft, (bestehend aus den hier betrof-
fenen beiden Seelsorgebereichen und ihren Pfarreien) 
neu gewählt und eingesetzt wurde. Darüber hinaus 
gibt es bereits eine langjährige Zusammenarbeit wei-
terer pastoral tätiger Gruppen und Einrichtungen wie 
der Kindertageseinrichtungen und Familienzentren. 
Im Rahmen der Gründung der Pfarreiengemeinschaft 
kam es auch auf der Verwaltungsebene im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation in der zu fusionierenden Pfarreiengemein-
schaft gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Joseph in Bergisch Gladbach-Moitzfeld 
und St. Nikolaus in Bergisch Gladbach-Bensberg zu 
einer Einheit verstanden werden.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 16. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Die durch die Urkunde des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 1. Januar 2026 am 16. Juni 2025 ange- 
ordnete 

Erweiterung der katholischen Kirchengemeinde  
St. Nikolaus in Bergisch Gladbach-Bensberg  

unter  
Auflösung der katholischen Kirchengemeinde  

St. Joseph in Bergisch Gladbach-Moitzfeld  
sowie  

Umbenennung der erweiterten Kirchengemeinde in  
St. Nikolaus und St. Joseph, Bensberg 

wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 
bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, den 22. August 2025

Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d

ABl. Reg. K 2025, S. 670

665.	 Urkunde 
	 des Erzbischofs von Köln 
	 über die Auflösung der 
	 katholischen Kirchengemeindeverbände 
	 Euskirchen-Bleibach/Hardt 
	 sowie 
	 Euskirchen-Erftmühlenbach

1.	 Auflösung der Kirchengemeindeverbände

	 Die Katholischen Kirchengemeindeverbände Euskir-
chen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erftmühlen-
bach werden mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 aufgelöst.

	 Die Akten der Kirchengemeindeverbände werden 
zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und ab dem

1. Januar 2026

	 von der Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen in 
Verwahrung genommen.

2.	 Abschlussbilanzen

	 Zum
31. Dezember 2025

	 sind Abschlussbilanzen der aufgelösten Kirchenge-
meindeverbände, in denen alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanzen 
sind nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.
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3.	 Rechtsnachfolge

	 Die Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen ist 
Rechtnachfolgerin der aufgelösten Kirchengemeinde-
verbände. Alle Rechte und Pflichten der aufgelösten 
Kirchengemeindeverbände gehen auf diese über.

	 Sofern Grundvermögen betroffen ist, sind die in den 
Grundbüchern angegebenen Eigentümerbezeichnun-
gen durch die in dieser Urkunde getroffenen Anord-
nungen unrichtig geworden. Sie werden durch Grund-
buchberichtigungsanträge korrigiert.

4.	 Siegel

	 Die Siegel der Kirchengemeindeverbände Euskirchen-
Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erftmühlenbach 
werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens 
jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

5.	 Inkrafttreten

	 Die in dieser Urkunde verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Die durch die Urkunde des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 1. Januar 2026 am 24. Juni 2025 ange- 
ordnete 

Auflösung der katholischen Kirchengemeindeverbände 
 Euskirchen-Bleibach/Hardt  

sowie 
 Euskirchen-Erftmühlenbach

wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 
bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, den 22. August 2025

Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d

ABl. Reg. K 2025, S. 674

666.	 Urkunde 
	 des Erzbischofs von Köln 
	 über die Bildung der katholischen Kirchengemeinde 
	 St. Martin in Euskirchen 
	unter Auflösung der katholischen Kirchengemeinden 
	 Kreuzauffindung in Euskirchen-Elsig 
	 St. Brictius in Euskirchen-Euenheim 
	 St. Martin in Euskirchen-Stotzheim 
	 St. Georg in Euskirchen-Frauenberg 
	 St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim 
	 St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim 
	 St. Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim 
	 St. Stephanus in Euskirchen-Roitzheim 
	 St. Mariä Himmelfahrt in Euskirchen-Weidesheim 
	 St. Medardus in Euskirchen-Wißkirchen 
	St. Stephanus Auffindung in Euskirchen-Flamersheim 
	 Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzweingarten 
	 St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmersheim 
	 St. Martinus in Euskirchen-Dom Esch

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Martin in Euskirchen 
zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die zum 

1. Januar 2026

	 neu errichtete Pfarrei und Kirchengemeinde St.  
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879  
Euskirchen.

2.	 Pfarrkirche und weitere Kirchen 

	 Die auf den Namen St. Martin in 53879 Euskirchen ge-
weihte Kirche wird Pfarrkirche in der zum

1. Januar 2026

	 neu errichteten Pfarrei und Kirchengemeinde St. Mar-
tin, Euskirchen.

	 Die bisherigen weiteren Kirchen der aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde werden weitere Kirchen 
in der zum

1. Januar 2026

	 neu errichteten Pfarrei und Kirchengemeinde St. Mar-
tin, Euskirchen.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.
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4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der zum

1. Januar 2026

	 neu errichteten Pfarrei und Kirchengemeinde St. Mar-
tin, Euskirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Martin in 
Euskirchen und der Kirchengemeinde St. Martin in 
Euskirchen werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, 
frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarrei St. Martin in Euskirchen und 
Errichtung der neuen Pfarrei St. Martin, Euskirchen 
und der dadurch erreichten Effizienzsteigerung in hö-
herem Maße der Seelsorge und dem missionarischen 
Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Martin in Euskirchen.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden. 

	 Aufgrund des gravierenden Rückgangs der Anzahl der 
Priester müssen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. 
Martin Euskirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und 
Euskirchen-Erftmühlenbach nun zusammengelegt 
werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte stattfin-
den können. 

	 Auch durch die Schaffung einer Pastoralen Einheit 
zum September 2023, die alle Pfarreien umfasst, die 
nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusammengeführt 
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werden, wurde das pfarreiübergreifende Miteinander 
gefördert. 

	 Beispielhaft ist die erstmalige Erstkommunionvorbe-
reitung, die für alle Kommunionkinder der Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit mit einem neuartigen 
Konzept mit zentralen und dezentralen Veranstaltun-
gen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Martin in Euskirchen und die Zusammenführung mit 
den anderen Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskir-
chen dem Rechnung. 

	 Daher hat der Kirchenvorstand St. Martin beschlossen, 
dem Erzbischof zu empfehlen, die Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin in Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Martin in Eu-
skirchen und die Zusammenführung mit den weiteren 
oben genannten Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Eus-
kirchen erreichte strukturelle Veränderung ermöglicht 
es, dass ein kanonischer Pfarrer, so wie es can. 526 § 1 
CIC vorsieht, nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge 
trägt und dabei von anderen Priestern, Diakonen und 
Laien unterstützt werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC. 

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

Kreuzauffindung in Euskirchen-Elsig

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde Kreuzauffindung in Eu-
skirchen-Elsig zum

31. Dezember 2025
	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 Eu-
skirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen. 

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. 
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	 Ab dem
1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig und der Kirchengemeinde Kreuz-
auffindung in Euskirchen-Elsig werden mit Rechts-
kraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei Kreuzauffindung in Euskirchen-Elsig 
und Errichtung der neuen Pfarrei St. Martin, Euskir-
chen und der dadurch erreichten Effizienzsteigerung 
in höherem Maße der Seelsorge und dem missionari-
schen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei Kreuzauffindung in Euskirchen-Elsig.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden. 

	 Aufgrund des gravierenden Rückgangs der Anzahl der 
Priester müssen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. 
Martin Euskirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und 
Euskirchen-Erftmühlenbach nun zusammengelegt 
werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte stattfin-
den können. 

	 Auch durch die Schaffung einer Pastoralen Einheit 
zum September 2023, die alle Pfarreien umfasst, die 
nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusammengeführt 
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werden, wurde das pfarreiübergreifende Miteinander 
gefördert. 

	 Beispielhaft ist die erstmalige Erstkommunionvorbe-
reitung, die für alle Kommunionkinder der Pfarreien 
innerhalb der Pastoralen Einheit mit einem neuartigen 
Konzept mit zentralen und dezentralen Veranstaltun-
gen durchgeführt wurde. 

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei 
Kreuzauffindung in Euskirchen-Elsig und die Zu-
sammenführung mit den anderen Pfarreien zur Pfarrei 
St. Martin, Euskirchen dem Rechnung. Daher hat der 
Kirchenvorstand Kreuzauffindung beschlossen, dem 
Erzbischof zu empfehlen, die Pfarrei und Kirchenge-
meinde Kreuzauffindung in Euskirchen-Elsig zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig und die Zusammenführung mit 
den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfarrei St. 
Martin, Euskirchen erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass der zuständige kanonische Pfarrer, 
so wie es can. 526 § 1 CIC vorsieht, nur für eine Pfarrei 
die pfarrliche Sorge trägt und dabei von anderen Pries-
tern, Diakonen und Laien unterstützt werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Brictius in Euskirchen-Euenheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Brictius in Euskir-
chen-Euenheim zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 Eu-
skirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen. 

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. 
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	 Ab dem
1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Brictius in 
Euskirchen-Euenheim und der Kirchengemeinde St. 
Brictius in Euskirchen-Euenheim werden mit Rechts-
kraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Vermögensverwaltung

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Vermögensverwaltung zum

31. Dezember 2025.

Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 wird 
Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Brictius in Euskirchen-Euenheim 
und Errichtung der neuen Pfarrei St. Martin, Euskir-
chen und der dadurch erreichten Effizienzsteigerung 
in höherem Maße der Seelsorge und dem missionari-
schen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Brictius in Euskirchen-Euenheim.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden. 

	 Aufgrund des gravierenden Rückgangs der Anzahl der 
Priester müssen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. 
Martin Euskirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und 
Euskirchen-Erftmühlenbach nun zusammengelegt 
werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte stattfin-
den können. 

	 Auch durch die Schaffung einer Pastoralen Einheit 
zum September 2023, die alle Pfarreien umfasst, die 
nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusammengeführt 
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werden, wurde das pfarreiübergreifende Miteinander 
gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige Erstkommu-
nionvorbereitung, die für alle Kommunionkinder der 
Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit mit einem 
neuartigen Konzept mit zentralen und dezentralen 
Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Brictius in Euskirchen-Euenheim und die Zusam-
menführung mit den anderen Pfarreien zur Pfarrei 
St. Martin, Euskirchen dem Rechnung. Daher hat der 
Kirchenvorstand St. Brictius beschlossen, dem Erzbi-
schof zu empfehlen, die Pfarrei und Kirchengemeinde 
St. Brictius in Euskirchen-Euenheim zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Brictius in 
Euskirchen-Euenheim und die Zusammenführung mit 
den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfarrei St. 
Martin, Euskirchen erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass der zuständige kanonische Pfarrer, 
so wie es can. 526 § 1 CIC vorsieht, nur für eine Pfarrei 
die pfarrliche Sorge trägt und dabei von anderen Pries-
tern, Diakonen und Laien unterstützt werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Martin in Euskirchen-Stotzheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Martin in Euskir-
chen-Stotzheim zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 Eu-
skirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen. 

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. 
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	 Ab dem
1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Martin in Eus-
kirchen-Stotzheim und der Kirchengemeinde St. Mar-
tin in Euskirchen-Stotzheim werden mit Rechtskraft 
dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Martin in Euskirchen–Stotzheim 
und Errichtung der neuen Pfarrei St. Martin, Euskir-
chen und der dadurch erreichten Effizienzsteigerung 
in höherem Maße der Seelsorge und dem missionari-
schen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Martin in Euskirchen-Stotzheim.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Eus-
kirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-
Erftmühlenbach nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte stattfin-
den können. 

	 Auch durch die Schaffung einer Pastoralen Einheit 
zum September 2023, die alle Pfarreien umfasst, die 
nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusammengeführt 
werden, wurde das pfarreiübergreifende Miteinander 
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gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige Erstkommu-
nionvorbereitung, die für alle Kommunionkinder der 
Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit mit einem 
neuartigen Konzept mit zentralen und dezentralen 
Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Martin und die Zusammenführung mit den ande-
ren Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen dem 
Rechnung. Daher hat der Kirchenvorstand St. Martin 
beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, die Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Martin in Euskirchen-Stotz-
heim zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Martin in 
Euskirchen-Stotzheim und die Zusammenführung mit 
den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfarrei St. 
Martin, Euskirchen erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass der zuständige kanonische Pfarrer, 
so wie es can. 526 § 1 CIC vorsieht, nur für eine Pfarrei 
die pfarrliche Sorge trägt und dabei von anderen Pries-
tern, Diakonen und Laien unterstützt werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Georg in Euskirchen-Frauenberg

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Georg in Euskir-
chen-Frauenberg zum

31. Dezember 2025
	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 Eu-
skirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen. 

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. 
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	 Ab dem
1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Georg in Eus-
kirchen-Frauenberg und der Kirchengemeinde St. Ge-
org in Euskirchen-Frauenberg werden mit Rechtskraft 
dieses Dekretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Georg in Euskirchen-Frauenberg 
und Errichtung der neuen Pfarrei St. Martin, Euskir-
chen und der dadurch erreichten Effizienzsteigerung 
in höherem Maße der Seelsorge und dem missionari-
schen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Georg in Euskirchen-Frauenberg.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Eus-
kirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-
Erftmühlenbach nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte stattfin-
den können. 

	 Auch durch die Schaffung einer Pastoralen Einheit 
zum September 2023, die alle Pfarreien umfasst, die 
nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusammengeführt 
werden, wurde das pfarreiübergreifende Miteinander 
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gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige Erstkommu-
nionvorbereitung, die für alle Kommunionkinder der 
Pfarreien innerhalb der Pastoralen Einheit mit einem 
neuartigen Konzept mit zentralen und dezentralen 
Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei 
St. Georg und die Zusammenführung mit den ande-
ren Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen dem 
Rechnung. Daher hat der Kirchenvorstand St. Georg 
beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, die Pfar-
rei und Kirchengemeinde St. Georg in Euskirchen- 
Frauenberg zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Georg in Eu-
skirchen-Frauenberg und die Zusammenführung mit 
den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfarrei St. 
Martin, Euskirchen erreichte strukturelle Veränderung 
ermöglicht es, dass der zuständige kanonische Pfarrer, 
so wie es can. 526 § 1 CIC vorsieht, nur für eine Pfarrei 
die pfarrliche Sorge trägt und dabei von anderen Pries-
tern, Diakonen und Laien unterstützt werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Medardus in Euskirchen-Wißkirchen

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Medardus in Euskir-
chen-Wißkirchen zum 

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 Eu-
skirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen. 

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. 
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	 Ab dem
1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Medardus, 
Euskirchen-Wißkirchen und der Kirchengemeinde 
St. Medardus, Euskirchen-Wißkirchen werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Auf-
hebung der Pfarrei St. Medardus in Euskirchen-Wiß-
kirchen und Errichtung der neuen Pfarrei St. Martin, 
Euskirchen und der dadurch erreichten Effizienzstei-
gerung in höherem Maße der Seelsorge und dem mis-
sionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Medardus in Euskirchen-Wißkirchen.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Eus-
kirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-
Erftmühlenbach nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte statt-
finden können. Auch durch die Schaffung einer Pas-
toralen Einheit zum September 2023, die alle Pfarreien 
umfasst, die nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusam-
mengeführt werden, wurde das pfarreiübergreifende 
Miteinander gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige 
Erstkommunionvorbereitung, die für alle Kommu-
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nionkinder der Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit mit einem neuartigen Konzept mit zentralen und 
dezentralen Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Medardus und die Zusammenführung mit den ande-
ren Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen dem 
Rechnung. Daher hat der Kirchenvorstand St. Medar-
dus beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Medardus in Euskir-
chen-Wißkirchen zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Medardus in 
Euskirchen-Wißkirchen und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfarrei 
St. Martin, Euskirchen erreichte strukturelle Verän-
derung ermöglicht es, dass der zuständige kanonische 
Pfarrer, so wie es can. 526 § 1 CIC vorsieht, nur für 
eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von 
anderen Priestern, Diakonen und Laien unterstützt 
werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzweingarten

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde Heilig Kreuz in Euskir-
chen-Kreuzweingarten zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde  
St. Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 
Euskirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren  
Kirchen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen.

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. 
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	 Ab dem
1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei Heilig Kreuz 
in Euskirchen-Kreuzweingarten und der Kirchenge-
meinde Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzweingarten 
werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens je-
doch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Ver-
waltungspersonal. Diese Ressourcen können nach 
Aufhebung der Pfarrei Heilig Kreuz in Euskirchen-
Kreuzweingarten und Errichtung der neuen Pfarrei St. 
Martin, Euskirchen und der dadurch erreichten Effi-
zienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzweingarten.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Eus-
kirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-
Erftmühlenbach nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte statt-
finden können. Auch durch die Schaffung einer Pas-
toralen Einheit zum September 2023, die alle Pfarreien 
umfasst, die nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusam-
mengeführt werden, wurde das pfarreiübergreifende 
Miteinander gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige 
Erstkommunionvorbereitung, die für alle Kommu-
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nionkinder der Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit mit einem neuartigen Konzept mit zentralen und 
dezentralen Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei Hei-
lig Kreuz und die Zusammenführung mit den ande-
ren Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen dem 
Rechnung. Daher hat der Kirchenvorstand Heilig 
Kreuz beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, die 
Pfarrei und Kirchengemeinde Heilig Kreuz in Euskir-
chen-Kreuzweingarten zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei Heilig Kreuz in 
Euskirchen-Kreuzweingarten und die Zusammenfüh-
rung mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur 
Pfarrei St. Martin, Euskirchen erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass der zuständige kano-
nische Pfarrer, so wie es can. 526 § 1 CIC vorsieht, nur 
für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von 
anderen Priestern, Diakonen und Laien unterstützt 
werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Michael in Euskir-
chen-Großbüllesheim zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 Eu-
skirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen. 

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. 
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	 Ab dem
1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Michael in Eu-
skirchen-Großbüllesheim und der Kirchengemeinde 
St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim werden 
mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Michael in Euskirchen-Großbül-
lesheim und Errichtung der neuen Pfarrei St. Martin, 
Euskirchen und der dadurch erreichten Effizienzstei-
gerung in höherem Maße der Seelsorge und dem missi-
onarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Eus-
kirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-
Erftmühlenbach nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte statt-
finden können. Auch durch die Schaffung einer Pas-
toralen Einheit zum September 2023, die alle Pfarreien 
umfasst, die nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusam-
mengeführt werden, wurde das pfarreiübergreifende 
Miteinander gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige 
Erstkommunionvorbereitung, die für alle Kommu-
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nionkinder der Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit mit einem neuartigen Konzept mit zentralen und 
dezentralen Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Michael und die Zusammenführung mit den ande-
ren Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen dem 
Rechnung. Daher hat der Kirchenvorstand St. Michael 
beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, die Pfar-
rei und Kirchengemeinde St. Michael in Euskirchen-
Großbüllesheim zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Michael in 
Euskirchen-Großbüllesheim und die Zusammenfüh-
rung mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur 
Pfarrei St. Martin, Euskirchen erreichte strukturelle 
Veränderung ermöglicht es, dass der zuständige kano-
nische Pfarrer, so wie es can. 526 § 1 CIC vorsieht, nur 
für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von 
anderen Priestern, Diakonen und Laien unterstützt 
werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Peter und Paul in 
Euskirchen-Kleinbüllesheim zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 Eu-
skirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen. 

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. 
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	 Ab dem
1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Peter und Paul 
in Euskirchen-Kleinbüllesheim und der Kirchenge-
meinde St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbülles-
heim werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühes-
tens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Auf-
hebung der Pfarrei St. Peter und Paul in Euskirchen-
Kleinbüllesheim und Errichtung der neuen Pfarrei St. 
Martin, Euskirchen und der dadurch erreichten Effi-
zienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbülles-
heim.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Eus-
kirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-
Erftmühlenbach nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte statt-
finden können. Auch durch die Schaffung einer Pas-
toralen Einheit zum September 2023, die alle Pfarreien 
umfasst, die nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusam-
mengeführt werden, wurde das pfarreiübergreifende 
Miteinander gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige 
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Erstkommunionvorbereitung, die für alle Kommuni-
onkinder der Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit mit einem neuartigen Konzept mit zentralen und 
dezentralen Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Peter und Paul und die Zusammenführung mit den an-
deren Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen dem 
Rechnung. Daher hat der Kirchenvorstand St. Peter 
und Paul beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, 
die Pfarrei und Kirchengemeinde St. Peter und Paul in 
Euskirchen-Kleinbüllesheim zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Peter und 
Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim und die Zusam-
menführung mit den weiteren oben genannten Pfar-
reien zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen erreichte 
strukturelle Veränderung ermöglicht es, dass der zu-
ständige kanonische Pfarrer, so wie es can. 526 § 1 CIC 
vorsieht, nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt 
und dabei von anderen Priestern, Diakonen und Laien 
unterstützt werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Nikolaus in Euskir-
chen-Kuchenheim zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 Eu-
skirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen. 

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. 
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	 Ab dem
1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7. 	Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Nikolaus in 
Euskirchen-Kuchenheim und der Kirchengemeinde 
St. Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Auf-
hebung der Pfarrei St. Nikolaus in Euskirchen-Ku-
chenheim und Errichtung der neuen Pfarrei St. Martin, 
Euskirchen und der dadurch erreichten Effizienzstei-
gerung in höherem Maße der Seelsorge und dem missi-
onarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Eus-
kirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-
Erftmühlenbach nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte statt-
finden können. Auch durch die Schaffung einer Pas-
toralen Einheit zum September 2023, die alle Pfarreien 
umfasst, die nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusam-
mengeführt werden, wurde das pfarreiübergreifende 
Miteinander gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige 
Erstkommunionvorbereitung, die für alle Kommu-
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nionkinder der Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit mit einem neuartigen Konzept mit zentralen und 
dezentralen Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Nikolaus und die Zusammenführung mit den ande-
ren Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen dem 
Rechnung. Daher hat der Kirchenvorstand St. Niko-
laus beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Nikolaus in Euskir-
chen-Kuchenheim zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Nikolaus in 
Euskirchen-Kuchenheim und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfarrei 
St. Martin, Euskirchen erreichte strukturelle Verän-
derung ermöglicht es, dass der zuständige kanonische 
Pfarrer, so wie es can. 526 § 1 CIC vorsieht, nur für 
eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von 
anderen Priestern, Diakonen und Laien unterstützt 
werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Stephanus in Euskirchen-Roitzheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Stephanus in Euskir-
chen-Roitzheim zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 Eu-
skirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen. 

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. 



– 696 –

	 Ab dem
1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Stephanus, 
in Euskirchen-Roitzheim und der Kirchengemeinde 
St. Stephanus in Euskirchen-Roitzheim werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Stephanus in Euskirchen-Roitz-
heim und Errichtung der neuen Pfarrei St. Martin, 
Euskirchen und der dadurch erreichten Effizienzstei-
gerung in höherem Maße der Seelsorge und dem missi-
onarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Stephanus in Euskirchen-Roitzheim.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Eus-
kirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-
Erftmühlenbach nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
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gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte statt-
finden können. Auch durch die Schaffung einer Pas-
toralen Einheit zum September 2023, die alle Pfarreien 
umfasst, die nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusam-
mengeführt werden, wurde das pfarreiübergreifende 
Miteinander gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige 
Erstkommunionvorbereitung, die für alle Kommuni-
onkinder der Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit mit einem neuartigen Konzept mit zentralen und 
dezentralen Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Stephanus und die Zusammenführung mit den ande-
ren Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen dem 
Rechnung. Daher hat der Kirchenvorstand St. Stepha-
nus beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Stephanus in Euskir-
chen-Roitzheim zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Stephanus in 
Euskirchen-Roitzheim und die Zusammenführung mit 
den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfarrei St. 
Martin, Euskirchen erreichte strukturelle Veränderung 

ermöglicht es, dass der zuständige kanonische Pfarrer, 
so wie es can. 526 § 1 CIC vorsieht, nur für eine Pfarrei 
die pfarrliche Sorge trägt und dabei von anderen Pries-
tern, Diakonen und Laien unterstützt werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Mariä Himmelfahrt in Euskirchen-Weidesheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Mariä Himmelfahrt 
in Euskirchen-Weidesheim zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 Eu-
skirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen. 
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3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Mariä Him-
melfahrt in Euskirchen-Weidesheim und der Kir-
chengemeinde St. Mariä Himmelfahrt in Euskirchen-
Weidesheim werden mit Rechtskraft dieses Dekretes, 
frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Auf-
hebung der Pfarrei St. Mariä Himmelfahrt in Euskir-
chen-Weidesheim und Errichtung der neuen Pfarrei St. 
Martin, Euskirchen und der dadurch erreichten Effi-
zienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Mariä Himmelfahrt in Euskirchen-Weides-
heim.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Eus-
kirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-
Erftmühlenbach nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
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tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte statt-
finden können. Auch durch die Schaffung einer Pas-
toralen Einheit zum September 2023, die alle Pfarreien 
umfasst, die nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusam-
mengeführt werden, wurde das pfarreiübergreifende 
Miteinander gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige 
Erstkommunionvorbereitung, die für alle Kommuni-
onkinder der Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit mit einem neuartigen Konzept mit zentralen und 
dezentralen Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Mariä Himmelfahrt und die Zusammenführung mit 
den anderen Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskir-
chen dem Rechnung. Daher hat der Kirchenvorstand 
St. Mariä Himmelfahrt beschlossen, dem Erzbischof 
zu empfehlen, die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Mariä Himmelfahrt in Euskirchen-Weidesheim zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Mariä Him-
melfahrt in Euskirchen-Weidesheim und die Zu-
sammenführung mit den weiteren oben genannten 

Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen erreichte 
strukturelle Veränderung ermöglicht es, dass der zu-
ständige kanonische Pfarrer, so wie es can. 526 § 1 CIC 
vorsieht, nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt 
und dabei von anderen Priestern, Diakonen und Laien 
unterstützt werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung 
durch die Bezirksregierung Köln

	 gemäß § 6 der Vereinbarung über die staatliche Mitwir-
kung bei der Bildung und Veränderung katholischer 
Kirchengemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände 
sowie dem Erlass kirchlicher Vorschriften über deren 
gesetzliche Vertretung vom 20. September - 9. Okto-
ber 2024 (Amtsblatt des Erzbistums Köln 2024, Nr. 
183, S. 296 ff.; GV. NRW. 2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 
St. Stephanus Auffindung in Euskirchen-Flamersheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Stephanus Auffin-
dung in Euskirchen-Flamersheim zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz in Kirchstraße 10, 53879 
Euskirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen. 
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3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Stephanus 
Auffindung in Euskirchen-Flamersheim und der Kir-
chengemeinde St. Stephanus Auffindung in Euskir-
chen-Flamersheim werden mit Rechtskraft dieses De-
kretes, frühestens jedoch mit Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Stephanus Auffindung in Euskir-
chen-Flamersheim und Errichtung der neuen Pfarrei 
St. Martin, Euskirchen und der dadurch erreichten Ef-
fizienzsteigerung in höherem Maße der Seelsorge und 
dem missionarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Stephanus Auffindung in Euskirchen-Fla-
mersheim.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Eus-
kirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-
Erftmühlenbach nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
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tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte statt-
finden können. Auch durch die Schaffung einer Pas-
toralen Einheit zum September 2023, die alle Pfarreien 
umfasst, die nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusam-
mengeführt werden, wurde das pfarreiübergreifende 
Miteinander gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige 
Erstkommunionvorbereitung, die für alle Kommuni-
onkinder der Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit mit einem neuartigen Konzept mit zentralen und 
dezentralen Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Stephanus Auffindung und die Zusammenführung mit 
den anderen Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskir-
chen dem Rechnung. Daher hat der Kirchenvorstand 
St. Stephanus Auffindung beschlossen, dem Erzbi-
schof zu empfehlen, die Pfarrei und Kirchengemeinde 
St. Stephanus Auffindung in Euskirchen-Flamersheim 
zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Stephanus 
Auffindung in Euskirchen-Flamersheim und die Zu-

sammenführung mit den weiteren oben genannten 
Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen erreichte 
strukturelle Veränderung ermöglicht es, dass der zu-
ständige kanonische Pfarrer, so wie es can. 526 § 1 CIC 
vorsieht, nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt 
und dabei von anderen Priestern, Diakonen und Laien 
unterstützt werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde	  

St. Martinus in Euskirchen-Kirchheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Martinus in Euskir-
chen-Kirchheim zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben. 

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 Eu-
skirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen. 
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3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der 	 Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter 
und Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Martinus in 
Euskirchen-Kirchheim und der Kirchengemeinde 
St. Martinus in Euskirchen-Kirchheim werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Erhalt 
einen verhältnismäßig immer größer werdenden Ein-
satz von Finanzmitteln und insbesondere Verwaltungs-
personal. Diese Ressourcen können nach Aufhebung 
der Pfarrei St. Martinus in Euskirchen-Kirchheim und 
Errichtung der neuen Pfarrei St. Martin, Euskirchen 
und der dadurch erreichten Effizienzsteigerung in hö-
herem Maße der Seelsorge und dem missionarischen 
Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Martinu in Euskirchen-Kirchheim.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Eus-
kirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-
Erftmühlenbach nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
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gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte statt-
finden können. Auch durch die Schaffung einer Pas-
toralen Einheit zum September 2023, die alle Pfarreien 
umfasst, die nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusam-
mengeführt werden, wurde das pfarreiübergreifende 
Miteinander gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige 
Erstkommunionvorbereitung, die für alle Kommuni-
onkinder der Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit mit einem neuartigen Konzept mit zentralen und 
dezentralen Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC). Letztendlich trägt nur die 
Aufhebung der Pfarrei St. Martinus und die Zusam-
menführung mit den anderen Pfarreien zur Pfarrei 
St. Martin, Euskirchen dem Rechnung. Daher hat der 
Kirchenvorstand St. Martinus beschlossen, dem Erzbi-
schof zu empfehlen, die Pfarrei und Kirchengemeinde 
St. Martinus in Euskirchen-Kirchheim zum 

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Martinus in 
Euskirchen-Kirchheim und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfarrei 
St. Martin, Euskirchen erreichte strukturelle Verän-
derung ermöglicht es, dass der zuständige kanonische 

Pfarrer, so wie es can. 526 § 1 CIC vorsieht, nur für 
eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von 
anderen Priestern, Diakonen und Laien unterstützt 
werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmersheim

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Peter und Paul in 
Euskirchen-Palmersheim zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 Eu-
skirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen.
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3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

	 geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechts-
nachfolgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Peter und Paul 
in Euskirchen-Palmersheim und der Kirchengemeinde 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmersheim werden 
mit Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Aufhe-
bung der Pfarrei St. Peter und Paul in Euskirchen-Pal-
mersheim und Errichtung der neuen Pfarrei St. Martin, 
Euskirchen und der dadurch erreichten Effizienzstei-
gerung in höherem Maße der Seelsorge und dem missi-
onarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmersheim.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Eus-
kirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-
Erftmühlenbach nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
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gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte statt-
finden können. Auch durch die Schaffung einer Pas-
toralen Einheit zum September 2023, die alle Pfarreien 
umfasst, die nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusam-
mengeführt werden, wurde das pfarreiübergreifende 
Miteinander gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige 
Erstkommunionvorbereitung, die für alle Kommuni-
onkinder der Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit mit einem neuartigen Konzept mit zentralen und 
dezentralen Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Peter und Paul und die Zusammenführung mit den an-
deren Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen dem 
Rechnung. Daher hat der Kirchenvorstand St. Peter 
und Paul beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, 
die Pfarrei und Kirchengemeinde St. Peter und Paul in 
Euskirchen-Palmersheim zum

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Peter und 
Paul in Euskirchen-Palmersheim und die Zusammen-
führung mit den weiteren oben genannten Pfarreien 
zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen erreichte struktu-

relle Veränderung ermöglicht es, dass der zuständige 
kanonische Pfarrer, so wie es can. 526 § 1 CIC vorsieht, 
nur für eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und da-
bei von anderen Priestern, Diakonen und Laien unter-
stützt werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Aufhebung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch

1.	 Aufhebung und Rechtsnachfolge

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC wird hiermit die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Martinus in Euskir-
chen-Dom-Esch zum

31. Dezember 2025

	 aufgehoben.

	 Die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und Pflich-
ten der vorgenannten Pfarrei und Kirchengemeinde 
übergehen, ist die Pfarrei und Kirchengemeinde St. 
Martin, Euskirchen mit Sitz Kirchstraße 10, 53879 Eu-
skirchen.

2.	 Kirchen

	 Die Pfarrkirche der mit diesem Dekret aufgehobenen 
Pfarrei und Kirchengemeinde sowie ihre weiteren Kir-
chen werden weitere Kirchen in der Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Martin, Euskirchen.
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3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der bisherigen Pfarrei und Kir-
chengemeinde werden zum

31. Dezember 2025

geschlossen und mit dem Pfarrarchiv von der Rechtsnach-
folgerin in Verwahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der Rechtsnachfolgerin.

4.	 Abschlussbilanz, Vermögensrechtsnachfolge

	 Zum
31. Dezember 2025

	 ist eine Abschlussbilanz, in der alle Aktiva und Passiva 
dargestellt sind, zu erstellen. Diese Abschlussbilanz 
ist nach Prüfung und endgültiger Feststellung durch 
die Revision des Erzbischöflichen Generalvikariates 
Grundlage für den Übertrag des Vermögens.

	 Mit Aufhebung der Kirchengemeinde geht ihr gesam-
tes bewegliches und nicht fondsgebundenes unbeweg-
liches Vermögen auf die Rechtsnachfolgerin über. Das 
Gleiche gilt für die Forderungen und die die Kirchen-
gemeinde belastenden Verbindlichkeiten.

5.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinde blei-
ben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtspersön-
lichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und werden 
ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

6.	 Wahrung der Zweckbestimmung der Stifter

	 Hinsichtlich der Verwaltung der Güter und Erfüllung 
der Verbindlichkeiten bleiben der Wille der Stifter und 
Spender sowie Rechte Dritter gewahrt.

7.	 Siegel

	 Die Siegel des Pfarramtes der Pfarrei St. Martinus in 
Euskirchen-Dom-Esch und der Kirchengemeinde 
St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch werden mit 
Rechtskraft dieses Dekretes, frühestens jedoch mit 
Ablauf des

31. Dezember 2025

	 für ungültig erklärt.

8.	 Ende der Amtszeit des Kirchenvorstands

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinde endet 
die Amtszeit des Kirchenvorstands zum

31. Dezember 2025.

	 Von der Kirchenvorstandswahl im November 2025 
wird Dispens erteilt.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.

	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Auf-
hebung der Pfarrei St. Martinus in Euskirchen-Dom-
Esch und Errichtung der neuen Pfarrei St. Martin, 
Euskirchen und der dadurch erreichten Effizienzstei-
gerung in höherem Maße der Seelsorge und dem missi-
onarischen Aufbruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer 
aller Pfarreien, die nun aufgelöst werden, darunter die 
Pfarrei St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vo-
raus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische 
Auffassung dieses Amtes zu vermeiden. Aufgrund des 
gravierenden Rückgangs der Anzahl der Priester müs-
sen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Eus-
kirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-
Erftmühlenbach nun zusammengelegt werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 



– 707 –

welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte statt-
finden können. Auch durch die Schaffung einer Pas-
toralen Einheit zum September 2023, die alle Pfarreien 
umfasst, die nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusam-
mengeführt werden, wurde das pfarreiübergreifende 
Miteinander gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige 
Erstkommunionvorbereitung, die für alle Kommuni-
onkinder der Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit mit einem neuartigen Konzept mit zentralen und 
dezentralen Veranstaltungen durchgeführt wurde. 

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-
operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die Aufhebung der Pfarrei St. 
Martinus und die Zusammenführung mit den ande-
ren Pfarreien zur Pfarrei St. Martin, Euskirchen dem 
Rechnung. Daher hat der Kirchenvorstand St. Mar-
tinus beschlossen, dem Erzbischof zu empfehlen, die 
Pfarrei und Kirchengemeinde St. Martinus in Eus- 
kirchen-Dom-Esch zum 

31. Dezember 2025

	 bei gleichzeitiger Errichtung der neuen Pfarrei und 
Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen zum

1. Januar 2026

	 aufzulösen, die das bisherige Gebiet der aufgelösten 
Pfarreien der Seelsorgebereiche St. Martin Euskirchen, 
Euskirchen-Bleibach/Hardt und Euskirchen-Erft-
mühlenbach umfasst.

	 Die durch die Aufhebung der Pfarrei St. Martinus in 
Euskirchen-Dom-Esch und die Zusammenführung 
mit den weiteren oben genannten Pfarreien zur Pfarrei 
St. Martin, Euskirchen erreichte strukturelle Verän-
derung ermöglicht es, dass der zuständige kanonische 

Pfarrer, so wie es can. 526 § 1 CIC vorsieht, nur für 
eine Pfarrei die pfarrliche Sorge trägt und dabei von 
anderen Priestern, Diakonen und Laien unterstützt 
werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln

Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC.

Dekret 
über die Errichtung der Pfarrei und Kirchengemeinde 

St. Martin, Euskirchen

1.	 Errichtung der Pfarrei und Kirchengemeinde

	 Nach Anhörung der unmittelbar Beteiligten und des 
Priesterrates gemäß can. 515 § 2 CIC werden die zum

31. Dezember 2025

	 aufgehobenen Pfarreien und Kirchengemeinden St. 
Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung in Euskir-
chen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euenheim, St. 
Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in Eu-
skirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim, St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch gemäß 
can. 121 CIC mit Wirkung zum

1. Januar 2026

	 zur neuen Pfarrei und Kirchengemeinde St. Martin, 
Euskirchen vereinigt.
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	 Sie ist die Rechtsnachfolgerin, auf die alle Rechte und 
Pflichten der aufgehobenen Pfarreien und Kirchenge-
meinden übergehen.

	 Sitz der neuen Pfarrei und Kirchengemeinde St. Mar-
tin, Euskirchen ist Kirchstraße 10, 53879 Euskirchen.

2.	 Pfarrkirche und weitere Kirchen

	 Pfarrkirche der neuen Pfarrei und Kirchengemeinde ist 
die auf den Namen St. Martin geweihte Kirche in der 
Kirchstraße 10, 53879 Euskirchen.

	 Die übrigen Pfarrkirchen sowie die bisherigen weite-
ren Kirchen der aufgehobenen Pfarreien und Kirchen-
gemeinden werden weitere Kirchen in der neu errich-
teten Pfarrei und Kirchengemeinde. 

3.	 Kirchenbücher und Archiv

	 Die Kirchenbücher der aufgehobenen Pfarreien und 
Kirchengemeinden werden zum

1. Januar 2026

	 mit den Pfarrarchiven von der neu errichten Pfarrei 
und Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen in Ver-
wahrung genommen. Ab dem

1. Januar 2026

	 erfolgen Eintragungen ausschließlich in die Kirchen-
bücher der neuen Pfarrei und Kirchengemeinde.

4.	 Gemeindegebiet

	 Die Grenze der neuen Pfarrei und Kirchengemeinde 
umfasst die Grenzen der aufgehobenen Pfarreien und 
Kirchengemeinden.

5.	 Vermögensrechtsnachfolge

	 Mit Errichtung der Kirchengemeinde geht das gesamte 
bewegliche und nicht fondsgebundene unbewegliche 
Vermögen der aufgehobenen Kirchengemeinden auf 
die neu errichtete Kirchengemeinde St. Martin, Eus-
kirchen über. 

6.	 Namensänderung des Fondsvermögens, Grundbuch-
berichtigung

	 Mit Aufhebung der genannten Kirchengemeinden 
bleiben die kirchlichen Fonds mit eigener Rechtsper-
sönlichkeit (sog. Fonds-Vermögen) bestehen und wer-
den ab dem

1. Januar 2026

	 vom Vermögensverwalter und nach der Neuwahl vom 
Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Martin, Eu-
skirchen verwaltet.

	 Die in den Grundbüchern angegebenen Eigentümer-
bezeichnungen des Fonds-Vermögens sind durch die 
Neuordnung unrichtig geworden. Sie werden durch 
Grundbuchberichtigungsanträge korrigiert, wobei im 
Hinblick auf die erforderliche Rechtsklarheit die im 
Grundbuch vermerkten Bezeichnungen von kirchli-
chen Institutionen mit eigener Rechtspersönlichkeit 
(sog. Fonds-Vermögen) um die Angabe des Namens 
der bisher verwaltenden Kirchengemeinde ergänzt 
werden.

7.	 Namensbezeichnung und Siegel

	 Die Namensbezeichnung der neuen Kirchengemeinde 
lautet wie folgt: 

Katholische Kirchengemeinde St. Martin, Euskirchen.

	 Die Pfarrei und Kirchengemeinde erstellt unter diesem 
Namen neue Siegel, die ab dem

1. Januar 2026

	 ausschließliche Verwendung finden. 

	 Das Siegel des Pfarramtes lautet:

Katholisches Pfarramt 
St. Martin, Euskirchen.

	 Das Siegel der Kirchengemeinde lautet:

Katholische Kirchengemeinde 
St. Martin, Euskirchen.

8.	 Anordnung zur Neuwahl des Kirchenvorstandes, Be-
stellung einer Vermögensverwaltung

	 Aufgrund der Aufhebung der Kirchengemeinden  
endet die Amtszeit der betroffenen Kirchenvorstände 
zum

31. Dezember 2025.

	 Im Hinblick auf die Errichtung der Kirchengemeinde 
St. Martin, Euskirchen wird die Neuwahl des Kirchen-
vorstandes auf den

21./22. März 2026
	 festgesetzt.

	 Im Übrigen gilt die Wahlordnung für die Wahl der 
Kirchenvorstände in der Erzdiözese Köln.

	 Mit der Vermögensverwaltung der neuen Kirchenge-
meinde werden mit Wirkung zum

1. Januar 2026

	 bis zur konstituierenden Sitzung des neu gewählten 
Kirchenvorstandes folgende Personen betraut: 

	 Pfarrer Tobias Hopmann, Euskirchen, Frau Dana 
Mana-Theil, Billiger Straße 124, 53879 Euskirchen, 
Herr Kurt Lingscheidt, Winkelpfad 14g, 53879 Eu-
skirchen, Herr Wilfried Schmidt, Alte Landstraße 
118, 53881 Euskirchen-Wißkirchen, Herr Bernd Züll, 
Schäfer Straße 4, 53881 Euskirchen-Stotzheim, Frau 
Gertrude Klanke, Ringsheimer Weg 2, 53881 Eus- 
kirchen-Flamersheim, Herr Georg Thelen, Hirsch-
straße 9, 53881 Euskirchen-Dom-Esch.

	 Auf § 25 Abs. 3 KVVG wird hingewiesen.

9.	 Begründung

	 Eine Pfarrei stellt eine Gemeinschaft von Gläubigen 
dar, die einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist 
und in der sich die Sendung der Kirche verwirklicht. 
Sie ist damit nicht eine bloß festgelegte und bestimmte 
Ansammlung von Gläubigen. Sie ist vielmehr ein Ort, 
an dem der Auftrag der Kirche, das Wort Gottes zu 
verkünden und auf dieses zu hören, die Sakramente zu 
feiern und die christliche Nächstenliebe zu leben, er-
füllt wird.
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	 In den zurückliegenden Jahren ist immer deutlicher 
geworden, dass die gegenwärtigen Pfarreistrukturen 
immer weniger in der Lage sind, den Rahmen für die 
Erfüllung des Auftrags der Kirche zu bieten und da-
bei insbesondere den Dienst an der missionarischen 
Sendung der Kirche sicherzustellen und dauerhaft zu 
ermöglichen.

	 Die bestehenden Strukturen erfordern für ihren Er-
halt einen verhältnismäßig immer größer werdenden 
Einsatz von Finanzmitteln und insbesondere Verwal-
tungspersonal. Diese Ressourcen können nach Errich-
tung der neuen Pfarrei St. Martin, Euskirchen und der 
dadurch erreichten Effizienzsteigerung in höherem 
Maße der Seelsorge und dem missionarischen Auf-
bruch zugutekommen.

	 Aufgrund zurückgehender Ressourcen und zur För-
derung des pastoralen Wirkens wurde bereits im Sep-
tember 2021 Pfr. Tobias Hopmann leitender Pfarrer al-
ler Pfarreien, die hiermit zur neuen Pfarrei St. Martin, 
Euskirchen zusammengeführt werden.

	 Der Erzbischof muss eine Pfarrei als eine bestimmte 
Gemeinschaft von Gläubigen der Hirtensorge eines 
Pfarrers als ihrem eigenen Hirten anvertrauen (vgl. 
can. 515 CIC). Dieser spezifische Hirtendienst setzt 
seitens des Pfarrers Bereitschaft und Befähigung vor-
aus. Es ist dabei unbedingt eine funktionalistische Auf-
fassung dieses Amtes zu vermeiden. 

	 Aufgrund des gravierenden Rückgangs der Anzahl der 
Priester müssen die Pfarreien der Seelsorgebereiche St. 
Martin Euskirchen, Euskirchen-Bleibach/Hardt und 
Euskirchen-Erftmühlenbach nun zusammengelegt 
werden.

	 In jüngerer Vergangenheit ist es zudem immer schwe-
rer geworden, in den bestehenden Pfarreistrukturen 
ausreichend Engagierte für die Verantwortung in den 
obligatorischen Gremien Pfarrgemeinderat und Kir-
chenvorstand zu finden.

	 Die pfarreiübergreifende Arbeit wurde insbesondere 
dadurch gefördert, dass durch die Einsetzung des lei-
tenden Pfarrers für alle Pfarreien in ganz Euskirchen 
gemeinsames pastorales Handeln ermöglicht wurde, 
welches ansonsten nicht in diesem Maße hätte statt-
finden können. Auch durch die Schaffung einer Pas-
toralen Einheit zum September 2023, die alle Pfarreien 
umfasst, die nun aufgelöst und zu einer Pfarrei zusam-
mengeführt werden, wurde das pfarreiübergreifende 
Miteinander gefördert. Beispielhaft ist die erstmalige 
Erstkommunionvorbereitung, die für alle Kommuni-
onkinder der Pfarreien innerhalb der Pastoralen Ein-
heit mit einem neuartigen Konzept mit zentralen und 
dezentralen Veranstaltungen durchgeführt wurde.

	 Auch auf der Verwaltungsebene kam es im rechtlich 
möglichen Rahmen zu einer intensiveren Zusammen-
arbeit, sodass ein gemeinsames Verständnis von Ko-

operation gewachsen ist.

	 Nichtsdestotrotz und bei allem Positiven, auf diese 
Weise die Kräfte auf die Verwirklichung der Sendung 
der Kirche hin zu konzentrieren, können diese For-
men lediglich als Mittel zum Zusammenwachsen der 
Pfarreien St. Martin in Euskirchen, Kreuzauffindung 
in Euskirchen-Elsig, St. Brictius in Euskirchen-Euen-
heim, St. Martin in Euskirchen-Stotzheim, St. Georg in 
Euskirchen-Frauenberg, St. Medardus in Euskirchen-
Wißkirchen, Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzwein-
garten, St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim, St. 
Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim, St. Stephanus 
in Euskirchen-Roitzheim, St. Mariä Himmelfahrt in 
Euskirchen-Weidesheim, St. Stephanus Auffindung in 
Euskirchen-Flamersheim, St. Martinus in Euskirchen-
Kirchheim, St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmers-
heim sowie St. Martinus in Euskirchen-Dom-Esch in-
nerhalb einer solchen Einheit verstanden werden.

	 Es besteht nämlich die berechtigte Erwartung und 
auch der rechtliche Anspruch der Gläubigen, dass in 
der eigenen Pfarrei weiterhin alles geleistet wird, was 
Inhalt einer umfassenden pfarrlichen Seelsorge ist (vgl. 
can. 528 und can. 529 CIC).

	 Letztendlich trägt nur die die Zusammenführung der 
aufgehobenen Pfarreien zur Pfarrei und Kirchenge-
meinde St. Martin, Euskirchen dem Rechnung.

	 Die durch Zusammenführung der aufgehobenen Pfar-
reien erreichte strukturelle Veränderung ermöglicht es, 
dass der zuständige kanonische Pfarrer, so wie es can. 
526 § 1 CIC vorsieht, nur für eine Pfarrei die pfarrliche 
Sorge trägt und dabei von anderen Priestern, Diakonen 
und Laien unterstützt werden kann.

10.	Inkrafttreten

	 Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum

1. Januar 2026

	 in Kraft, frühestens jedoch mit der Anerkennung durch 
die Bezirksregierung Köln gemäß § 6 der Vereinba-
rung über die staatliche Mitwirkung bei der Bildung 
und Veränderung katholischer Kirchengemeinden und 
(Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem Erlass kirch-
licher Vorschriften über deren gesetzliche Vertretung 
vom 20. September - 9. Oktober 2024 (Amtsblatt des 
Erzbistums Köln 2024, Nr. 183, S. 296 ff.; GV. NRW. 
2024 S. 644).

Köln, den 24. Juni 2025

gez. † Rainer Maria Card.  W o e l k i 
Erzbischof von Köln
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Rechtsbehelfsbelehrung

Gemäß can. 1734 § 1 und 2 CIC kann innerhalb einer 
Nutzfrist von zehn Tagen ab der Veröffentlichung im 
Amtsblatt des Erzbistums Köln der schriftliche Antrag 
auf Abänderung oder Rücknahme dieses Dekrets be-
antragt werden. Er ist zu richten an den Erzbischof von 
Köln, Kardinal-Frings-Straße 10, 50668 Köln und bildet 
die Voraussetzung für eine etwaige spätere Beschwerde 
gem. can. 1737 CIC. 

Die durch die Urkunde des Erzbischofs von Köln mit 
Wirkung zum 1. Januar 2026 am 24. Juni 2025 ange- 
ordnete 

Bildung der katholischen Kirchengemeinde  
St. Martin in Euskirchen 

 unter  
Auflösung der katholischen Kirchengemeinden  

Kreuzauffindung in Euskirchen-Elsig, 
 St. Brictius in Euskirchen-Euenheim,  
St. Martin in Euskirchen-Stotzheim,  
St. Georg in Euskirchen-Frauenberg,  

St. Michael in Euskirchen-Großbüllesheim,  
St. Peter und Paul in Euskirchen-Kleinbüllesheim,  

St. Nikolaus in Euskirchen-Kuchenheim,  
St. Stephanus in Euskirchen-Roitzheim,  

St. Mariä Himmelfahrt in Euskirchen-Weidesheim,  
St. Medardus in Euskirchen-Wißkirchen,  

St. Stephanus Auffindung in Euskirchen-Flamersheim,  
Heilig Kreuz in Euskirchen-Kreuzweingarten, 
St. Peter und Paul in Euskirchen-Palmersheim,  

St. Martinus in Euskirchen-Dom Esch 

wird hiermit gemäß § 1 Absatz 1 und Absatz 3 i. V. m. § 4 
Absatz 1 der Vereinbarung über die staatliche Mitwirkung 

bei der Bildung und Veränderung katholischer Kirchen-
gemeinden und (Kirchen-)Gemeindeverbände sowie dem 
Erlass kirchlicher Vorschriften über deren gesetzliche 
Vertretung vom 23. Oktober 2024 staatlich anerkannt.

Köln, den 22. August 2025

Bezirksregierung Köln

Im Auftrag 
gez.  L a r f e l d

ABl. Reg. K 2025, S. 675
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